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Die Faust des „kranken Mannes...“ 

Starke Schneefälle, vergiftete oder erschossene Der Nachfolgestaat des als “kranker Mann am 
Militärs und eine immer stärker werdende Volks- Bosporus” bezeichneten Osmanischen Reichs ist 
bewegung in dhr Türkei und im türkisch besetzten alles andere als gesund. So richtig funktionsfähig 
Teil Kurdistans ist eigentlich nur mehr die rechte Faust. (Seite 15) 



®Prozeß gegen Antifa¬ 
schisten in Steyr (Seite 
21) ® Widerstand gegen 
Spanien ’92 (Seite 3) 
•Sexistische Unfallver¬ 
hütung (Seite 9) ®Die 
neue Wirtschaftspartei 
(Seite 8) ®Aus für Multi- 
kulturelles Zentrum in 
Wien (Seite 6) ®FreeMu- 
mia Abu Jamal (Seite 2) 
®Freiheit für Gassi! (Sei¬ 
te 7) •Freies Radio in 
Ungarn (Seite 10) 

® Opernball-Diskussion 
(Seitei7) u.v.m. 


Wien: 

Kultur- und Sozialstreik 

19.2-21 . 2 . ’92 

Mit dem Argument der Budgetkonsolidierung wurden die Mittel für 
die aktive Arbeitsmarktpolitik von 4,8 auf 4,2 Mia öS gekürzt. Dies 
geschieht im Rahmen einer insgesamt restriktiver werdenden Sozial¬ 
politik. Dabei sind mittelfristig diese Einsparungen aus budgetärer 
Hinsicht nicht eimal sinnvoll, da sie sich direkt kostenerhöhend auf die 
Auszahlung von Arbeitslosengeld, Notstandshilfe und Sozialhilfe aus¬ 
wirken. 

Auf der Strecke bleiben — wieder einmal — die sozial Schwächsten, 
für die die öffentliche Hand nichts übrig hat und unabhängige Initiati¬ 
ven keine Möglichkeit haben, weil ihnen das Wasser abgegraben wird. 
Jetzt gibt’s Aktionen. (Seite 4) 
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“Wir fordern euch eindringlich auf, diesen Fall zur höchsten 
Priorität im Kampf für Gerechtigkeit zu machen” 

Free Mumia Abu Jamal 



(Gemeinsame Erklärung der politischen Ge¬ 
fangenen und Kriegsgefangenen in den USA) 

Der Staat Pennsylvania plant die Hin¬ 
richtung eines politischen Gefangenen der 
Vereinigten Staaten. Wenn wir es nicht 
schaffen, das zu verhindern, wird MUMIA 
ABU JAMAL der erste politische Gefange¬ 
ne sein, der seit den Rosenbergs in diesem 
Land hingerichtet wird. Mumia Abu Jamal 
befindet sich seit 1982 im Todestrakt. Als 
ehemaliger Black Panther, als Journalist, 
und als Unterstützer von Move ist Mumia 
seit den 60er Jahren eine Zielscheibe des 
Polizeidepartmentsvon Philadelphia. Seine 
Artikel für die Zeitung der Black Panther 
Party entlarvten die rassistische Gewalt der 
Polizei von Philadelphia und ihres Chefs 
Frank Rizzo. Rizzos Antwort war eine mili¬ 
tärisch durchgeführte Razzia gegen das 
Panther- Hauptquartier, Prügelorgien ge¬ 
gen die Parteimitglieder und eine Serie von 
falschen Anklagen. Mumia war einer von 
denen, die herausgegriffen wurden. 

In den 70er Jahren war Frank Rizzo 
dann der Law-and-Order- Bürgermeister 
von Philadelphia und Mumia war einer der 
wenigen Journalisten, die bereit waren, ihr 
Wort gegen die Gewalt seines Amtes zu 
erheben. 1978, als Rizzo die Politik der Be¬ 
lagerung und schließlich den Angriff gegen 
ein Move Haus befahl, war Mumia der ein¬ 
zige Reporter, der Move Mitglieder inter¬ 
viewte. Rizzo schwor öffentlich Rache. Im 
Dezember 1981 beobachtete Mumia, wie 
sein Bruder von einem Polizisten geschla¬ 
gen wurde. Mumia intervenierte. Am Ende 
war der Polizist tot und Mumia schwerver¬ 
letzt. Der Prozess war eine Farce und fand 
statt unter dem Vorsitz eines Richters, der 
ein ehemaliges Mitglied der Fraternal Or¬ 
der of Police war (eine Art Standesvertre¬ 
tung der Polizeibeamten, die rechtsradikal 
ist und großen politischen Einfluß ausübt; 
Anm. d. Übers.). Er lehnte Mumias Antrag 
ab, sich selbst zu verteidigen. Schwarze 
Kandidaten wurden systematisch als Ge¬ 
schworene von der Jury ausgeschlossen. Ein 
Artikel, den Mumia als 16-jähriger für den 
Philadelphia Inquirer geschrieben hatte, 
wurde als Beweismittel für seinen angebli¬ 
chen lange gehegten Wunsch angeführt, 
Polizisten töten zu wollen. Damit sollte die 
Todesstrafe abgesichert werden. Der Ein¬ 
satz der Todesstrafe gegen Radikale hat 
eine lange Geschichte: die Märtyrer vom 
Haymarket Square, Joe Hill, Sacco und 
Vanzetti, die Rosenbergs. Zahlreiche Orga- 
nisatorlnnen der afro-amerikanischen, in¬ 
dianischen (Native American), mexikani¬ 
schen, puerto-ricanischen und asiatisch¬ 
amerikanischen Communities sind in der 
Vergangenheit mit oder ohne Prozeß hin¬ 
gerichtet worden. In den 60er und 70er Jah¬ 
ren war es eine der bevorzugten Taktiken 
des FBI, die, die es als Regierungsgegner 
betrachtete, zu beschuldigen, auf Polizisten 
geschossen oder sie getötet zu haben. Da¬ 


mit wurden die polizeilichen Hinrichtungen 
der Panthers Bobby Hutton, Zayd Malik 
Shakur und Fred Hampton und der puerto- 
ricanischen Unabhängigkeitskämpfer Soto 
Arrivi und Dario Rosado gerechtfertigt. Ei¬ 
nige der am längsten in Haft gehaltenen 
politischen Gefangenen — unter ihnen viele 
frühere Black Panther — und der Führer 
des American Indian Movements, Leonard 
Peltier befinden sich aufgrund gefälschter 
Anklagen, Polizisten oder FBI- Agenten ge¬ 
tötet zu haben, immer noch im Gefängnis. 
Dhoruba bin Wahad, ein ehemaliges füh¬ 
rendes Mitglied der New Yorker Black 
Panther, ist erst kürzlich (im März 91 Anm. 
Übers.) nach 19 Jahren aus dem Gefängnis 
entlassen worden, in das ihn der konstruier¬ 
te Vorwurf gebracht hatte, auf zwei Polizi¬ 
sten geschossen zu habeii. Wir müssen die 
Hetzjagd gegen Mumia abu Jamal been¬ 
den. Angesichts der Todesstrafe bleibt uns 
wenig Zeit, etwas zu tun. Mumias Rechts¬ 
mittel auf Bundesstaatsebene sind er¬ 
schöpft und Robert Casey, der Gouverneur 
von Pennsylvania, hat damit angefangen, 
Hinrichtungsbefehle (nicht den gegen Mu¬ 
mia, die Unterzeichnung bedeutet auch 
nicht automatisch die sofortige Vollstrek- 
kung, rückt sie aber in greifbare Nähe) zu 
unterschreiben. Der oberste Gerichtshof 
hat dem seine eigene Absegnung hinzuge- 
fügefügt, indem er sich kürzlich weigerte, 
den Fall zu prüfen. 

Wir dürfen nicht zulassen, daß dieselbe 
Verbreitung von Furcht und Haß, die sich 
mildem COINTELPRO (COUNTER IN¬ 
TELLIGENCE Programm) gegen die Be¬ 
strebungen afro-amerikanischer Selbstbe¬ 
stimmung gerichtet hat, nun zur Hinrich¬ 
tung Mumias führt. Wir dürfen nicht zulas¬ 
sen, daß der Staat mit Mumias Ermordung 
den Job zuende bringt, den das FBI und die 
Polizei von Philadelphia 1985 mit dem Ab¬ 
wurf einer Bombe auf das Move-Haus beg¬ 
annen und damit 11 Männer, Frauen und 
Kinder töteten. Wir müssen diesen Völker¬ 
mordplan stoppen, der mehr als 2400 Men¬ 
schen aüs 3.-Welt-Communities und der 
weißen Arbeiterinnenklasse in die Todes¬ 
trakte überall im Land geworfen hatte. Die 
Todesstrafe ist bereits dazu eingesetzt wor¬ 
den, Kinder, geistig Behinderte und Un¬ 
schuldige zu töten. Nun, wenn wir es nicht 
schaffen, das zu verhindern, wird sie wieder 
als Werkzeug der politischen Rache benutzt 
werden. Der Kampf gegen Rassismus und 
Ungerechtigkeit in diesem Land hat schon 
genug Märtyrer hervorgebracht. Wir, die 
Unterzeichneten Kriegsgefangenen, politi¬ 
schen Gefangenen und politisch bewußten 
sozialen Gefangenen fordern, daß Gouver¬ 
neur Robert Casey das Todesurteil gegen 
Mumia Amu-Jabal umwandelt. Wir for¬ 
dern unsere Bewegungen, unsere Comm¬ 
unities, alle fortschrittlichen Nationen und 
alle antirassistischen Menschen, die sich den 
Menschenrechten verpflichet fühlen, auf, 


sich uns anzuschließen und alles Mögliche 
zu unternehmen, diese Hinrichtung zu ver¬ 
hindern. Wir fordern euch eindringlich dazu 
auf, diesen Fall zur höchsten Priorität im 
Kampf für Gerechtigkeit zu machen. Nur 
unsere kollektive Kraft kann diesen Mann 
retten, den die schwarze Community von 
Philadelphia “die Stimme der Unterdrück¬ 
ten” nennt... 

•Freiheit für Mumia Abu-Jabal 
•Abschaffung der Todesstrafe 
•Freiheit für alle politischen Gefangenen 
und Kriegsgefangenen 

Sundiata Acoli, Carlos Afrika, Chuckie Sims Afrika, William 
Phillips Afrika, Silvia Baraldini, A Jahad Bemier, Herman Belt 
Alan Bergman. Tim Blunk, Antony X., Bradshaw, Merilyn Buck, 
Judy Clark, Mark Cook, Pamela Cooper, William Devanport-El, 
Bill Tunne, Malik S. El-Amin, Laurence Atiim Epps, Elizam 
Escobar, Linda Evans, Herman Ferguson, Bro. Cicilio Cbui, 
Ferguson 1-, Walter Figueroa, Larry W. Giddings, David Gilbert, 
Rickky L Green, Basbir Hameed, Tarik James, Heskins A., 
Eddie Hatcher, Robert Seth Hayes, Teddy Jah Heatb und 80 
BVrüderim Sullivan-Brüder, Fallsburg, N. Y., Sekou Imarobge, 
Ricardo Hunter-Bey. SEkou Cinque T. M. Kambui, Yu Kikumu- 
ra, Barbara, Curzi-Laaman, Jann Karl Laaman, Maliki Sbakur 
Latine, Remond Luc-Levasseur. Abdul Majid. Caro! Manning, ■ 
Tom Nenning, Adolfe Matos, Ed Mead. Shalil Muntaquin, Se¬ 
kou Odinga, Carl Kabet Omi, Dylcia Pagan, Richard Riceariello, 
Micheal Pitts, Geronimo ji Jaga Pratt, Ida Luz-Rodriguez. Susan 
Rosenberg, Hanif Shabazz-Bey. Mutulu Shakur, Yussuf A. Sha¬ 
kur, Gregory Smith, Standing Deer, Awaii Stoneharo, Kojo Bo- 
mani Sababu, Richard Tomson, AJejandrina Torres, Kazi Toure, 
Carmen Valentin, Wohapitwe MondomEyen We Langa. Nub 
Washington, Lauta Whitebom, Richard Williams, Paul Wright, 
Jerry Zawada. 

Kontaktadressen USA: New African Network in Defence of Poli¬ 
tical Prisoners and POWs, P. O. Box 90604, Washington D.C, 
20090 

Freedom Now! Campaigne for Amnesty and Human Rights for 
Poltica! Prisoners in tbe U.S., P.O. Box 28191, Washington D.C 
20038 

Partisan Defence Committee, c/o Rachei Wolkenstein Esqu., P. 
O. Box 99, Canal Street Station, New York, N.Y. 10013 
Diese Erklärung ist am 24. Juni 1991 als ganzseitige Anzeige in 
The Nation erschienen. 

Schreibt an Gouverneur Robert Casey, Main Capital Building, 
Room 225, Harrisburg P.A. 17120. 

Ein Vertreter des US-Justizministeriums 
verkündet in Wien, es gäbe in den USA 
keine politischen Gefangenen. 

Vortrag über das amerikanische Rechts¬ 
system im Amerika-Haus im vergangenen 
Herbst! Der Justizbeamte lobt die Liberali¬ 
tät der US-Gesetze. Sie seien so liberal, daß 
man einiger schwieriger Kriminalfälle gar 
nicht Herr werden könne. Zitiert das Bei¬ 
spiel einer Frau, die im Central Park von 
einigen Jugendlichen vergewaltigt und halb 
totgeschlagen wurde — die Täter konnte 
man auf Grund der bestehenden Gesetzes¬ 
lage bloß wegen eines gestohlenen Radios 
belangen. Ein Diskussionsteilnehmer fragt, 
ob er von der Existenz politischer Gefange¬ 
ne wisse. Die Antwort lautet, es gebe keinen 
politischen Gefangenen, und wenn es sie 
gäbe, wisse er nichts davon. Auf die Frage 
nach dem Schicksal von Mumia Abu-Jamal 
gibt er zur Auskunft, d-aß er noch nie von 
diesem Fall gehört habe, er könne selbstver¬ 
ständlich nicht alle Fälle der US-amerikani¬ 
schen Justiz auswendig wissen. Auf das 
Problem der Todesstrafe in den USA ang- 
sprochen, berief er sich auf den Willen des 
Volkes, den die Regierung, so bedauerlich 
ihm dies persönlich auch erscheine, ausfüh¬ 
ren müsse.® 
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Desenmascaremos el 

92 

Demaskieren wir 1992 


1992 wird das fünfte Jahrhundert der Entdeckung Amerikas gefeiert. Im selben Jahr sollen 
auch die EXPO in Sevilla, die Olympischen Spiele in Barcelona und die “Europäische 
Kulturhauptstadt Madrid” stattfinden bzw gefeiert werden. All diese Ereignisse werden 
Spanien zur Auslage für das neue Modell fortgeschrittenen Kapitalismus’, der sich selbst als 
einzigen Weg menschlichen Fortschritts präsentiert, machen. 

Gegenaktionen sind geplant. 


(Desenmascaremos el 92) 

Die drei Grundsäulen des neuen Mo¬ 
dells sind: parlamentarische Demokratie, 
der freie Markt und technologischer Fort¬ 
schritt. Sie versuchen, uns davon zu über¬ 
zeugen, daß die richtige Kombination dieser 
Elemente und ihre weltweite Anwendung 
eine freie, blühende und ausgeglichene Zu¬ 
kunft für alle Menschen sichert. 

Die Realität jedoch zeigt gegenteilige 
Tendenzen, die zur Ungleichheit und zur 
Zerstörung der Natur und der sozialen Um- 
welt führen. In der Folge gefährden die sich 
immer weiter vertiefende Kluft zwischen 
Arm und Reich, die dabei ist, ungeahnte 
Dimensionen anzunehmen, und die ökolo¬ 
gische Krise die gesamte Menschheit (Wü¬ 
stenbildung und Entwaldung, Klimakata¬ 
strophe, Ausbeutung fossiler Energiequel¬ 
len, Kontamination, Auslöschung der Ar¬ 
tenvielfalt, ...). 

Im Hinblick auf diese Aussicht haben wir 
in Spanien uns aus vielen verschiedenen 
Gruppen zusammengeschlossen, um eine 
Kampagne zu starten, die das “große Spek¬ 
takel des Kapitalismus” demaskieren soll. 
Und zwar unter folgenden Gesichtspunk¬ 
ten: 

1. ) Solidarische Unterstützung der Ak¬ 
tion “500 Jahre indigener, schwarzer und 
Volkswiderstand” gegen die 500-Jahr-Fei- 
ern zur “Entdeckung Amerikas” 

2. ) Kritik an den geplanten offiziellen 
Großveranstaltungen in Verbindung mit 
1992 (EXPO, Olympische Spiele, Kultur¬ 
hauptstadt, ...) und den damit verbundenen 
ökonomischen und politischen Interessen 

3. ) Aufzeigen der Unfähigkeit der Re¬ 
gierungen, der weltweiten ökologischen 
Krise Rechnung zu tragen. Die wissen¬ 


schaftlich-technologischen Innovationen 
der EXPO und die Vorschläge der Umwelt¬ 
konferenz in Brasilien werden nur dazu die¬ 
nen, die Probleme zu vertuschen. Der drin¬ 
gende ökologische “Kurswechsel” wird nur 
durch einschneidende Veränderungen in 
Produktion, politischen und sozialen Mo¬ 
dellen möglich sein 

4. ) Anprangern der Bevölkerungspolitik 
internationaler Organisationen und der 
Staaten des Nordens. Sie basiert auf diktier¬ 
ter Geburtenkontrolle, die Massensterilisie¬ 
rung der Völker des Südens, Rassismus und 
der Errichtung einer neuen “Mauer”, um 
Emigranten aus dem Süden und Osten aus 
den Hochburgen des fortgeschrittenen Ka¬ 
pitalismus auszusperren. 

5. ) Die Gefahren des “Europäischen 
Binnenmarktes” aufzuzeigen, der die Festi¬ 
gung regionaler Unterschiede, die Verstär¬ 
kung ökologischer Belastung, drohende Ar¬ 
beitslosigkeit und eine Vergrößerung der 
sozialen Unterschiede, die sich auf die 
“4.Welt” im Norden (Arbeitslose, Frauen, 
Imigrantlnnen,...) ausweiten wird, mit sich 
bringt. Es ist notwendig, das Versagen des 
Nordens im Sozialbereich und die zu erwar¬ 
tende Welle von Repression und sozialer 
Kontrolle öffentlich zu machen und die 
Konsenspolitik zu entlarven. 

Die Kampagne “Demaskieren wir ’92" 
wird während des ganzen Jahres 1992 ei¬ 
ne Menge an Aktivitäten in ganz Spanien 
setzen. Hier nur die Wichtigsten davon: 

18.-24.4.1992, Sevilla: 

•Internationales Solidaritätstreffen 
Internationales Camp: Aktionen, Diskus¬ 
sionen, Ausstellung 

• Gegenlandung in Guadalquivir (19.4.) 
unter Teilnahme einer Europäischen Kara- 
vane und einer Bootsdemo, die am Vortag 
von Sanlucar starten soll 

• “Gerichtshof der Völker” 

über die Eroberung Amerikas und das in¬ 
ternationale Recht; in Zusammenarbeit mit 
der internationalen Stiftung LELIO BAS¬ 
SO 

April 1992, Madrid: 

•Demonstration gegen die Eröffnung der 
Hochgeschwindigkeitsbahn (Madrid-Sevil¬ 
la) 

Juni 1992, Barcelona: 

•Aktivitäten gegen die Olympischen Spiele 

Juli 1992, Madrid: 

•Aktionen gegen die iberoamerikanische 


Konferenz und ihrer Absicht, den spani¬ 
schen Wirtschaftseinfluß in “Lateinameri¬ 
ka” zu festigen 

September 1992, Gasteiz (Euskadi): 
•Aktionstage “MIKELIN 92" (??) 
September 1992, Madrid: 
•Alternativenergie-Weltkonferenz parallel 
zur Energie-Weltkonferenz 
Oktober 1992, Madrid 
•Internationaler Kongreß der Sozialbewe¬ 
gungen 

Dezember 1992, Madrid: 

•Internationales Treffen mit den Themen: 
Europäischer Binnenmarkt, Staatsgebiet, 
Umwelt und Gesellschaft 

Kontakt: AEDENAT 
C/Campomanes 13 2 
2813 Madrid 
Tel: 91-54110 71 
Fax: 91-571 71 08 _ 
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Warnstreik & Aktionstage 

der Wiener Sozial- und Kulturinitiativen 
19.-21.2.1992 


“Aus” für den Flughafensozialdienst, kein Haus für das “Multikulturelle Zentrum”, 2 Jahre erfolglose Bittgänge des “Zentrum für 
soziale Integration”, 1 Jahr (öffentlicher) Zahlungsrückstand für die “Jungen Panther”, ... zu viele “Aus” —jetzt gibt’s Aktionen. 
Mitmachen ist noch möglich und erwünscht ^ R cF-^' tlSI ‘’x WIEN 
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Damit das nicht mehr und nicht immer öfter passiert, 


(TATblatt-Wien, Plattform der Wiener Sozial- 
und Kulturinitiativen) 

Es reicht uns — nicht 

Verschiedenste Initiativen/Projekte aus 
den Bereichen Soziales, Frauen, Auslände¬ 
rinnen, Bildung, Kultur, Ökologie, Solidari¬ 
tät, ... sind unter großem Arbeitsaufwand 
privat initiiert worden. 

Durch sie wurden in Wien kulturelle, 
bildungs- und sozialpolitische Akzente ge¬ 
setzt und dadurch Defizite bestehender (öf¬ 
fentlicher) sozialer Einrichtungen ausgegli¬ 
chen, ein größeres Bewußtsein für Umwelt¬ 
themen geschaffen und vieles andere mehr. 
Mit diesen Projekten werden Bevölke¬ 
rungsgruppen angesprochen, die von beste¬ 
henden Einrichtungen nicht erreicht und 
daher ausgegrenzt werden. Darüberhinaus 
schafft die Verwirklichung von Ideen und 
Initiativen außerhalb des unflexiblen büro¬ 
kratischen Apparates Grundlagen für eine 
menschliche, sozial gerechte, antisexistische 
und antirassistische Gesellschaft. 

In den letzten Jahren wurde diese Arbeit 
mit einem vergleichsweise geringen, meist 
eigeninitiativ finanzierten personellen und 
infrastrukturellen Aufwand durchgeführt. 
Auf Arbeits- und Sozialrecht konnte dabei 
wenig Rücksicht genommen werden — 
“Selbstausbeutung” war und ist die Grund¬ 
lage der Arbeit. 

Durch die aktuelle Einsparungspolitik 
der Bundesregierung und der Gemeinde 
Wien verschärft sich die ohnehin seit lan¬ 
gem nicht mehr tragbare Situation der Wie¬ 
ner Sozial- und Kulturinitiativen — ohne 
dadurch das Budget entlasten zu können, 
da diese Einsparungen direkt die Zahl der 
Arbeitslosen und der Notstands- und So¬ 
zialhilfeempfangenden steigen lassen. 

Beispiel Flughafen-Sozialdienst 

Seit einem Jahr arbeitet der Flughafen- 
Sozialdienst mit zwei Angestellten, die vom 
Landesarbeitsamt Wien im Rahmen der 
Aktion 8000 11 gefördert wurden. Für dieses 
Jahr wird es keine Förderung mehr geben, 
da es sich bei der Tätigkeit des Flughafen- 
Sozialdienstes nicht um direkt arbeits¬ 
marktpolitisch relevante Aufgaben handle. 

Doch gerade im letzten Jahr hat die 
Wichtigkeit des Flughafen-Sozialdienstes 
durch die neuen gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen und die ffemdenfeindliche Haltung in 
Österreich unheimlich zugenommen. Be- 


1) Aktion 8000; Das Landesarbeitsamt bzw Sozialministerium 
übernimmt einen Teil der Lohnkösten für 1 Jahr, wenn Langzeit¬ 
arbeitslose von einem gemeinnützigen Verein angestellt werden. 


sonders die Notwendigkeit, obdachlose 
Asylwerbende unterb'ringen zu müssen und 
der gesteigerte Andrang an Flüchtlingen, 
die nicht in die Bundesbetreuung übernom¬ 
men wurden/werden, machen es unmög¬ 
lich, diesen Arbeitsaufwand durch unbe¬ 
zahlten Mitarbeiterinnen bewältigen zu 
können. 

Vom Bundesministerium für Inneres, in 
dessen Bereich eigentlich die Förderung ei¬ 
nes derartigen Projektes fallen würde, ist 
keine Unterstützung zu erwarten: Dort 
wird die Arbeit des Flughafen-Sozialdien¬ 
stes als eine Kritik an der betriebenen Asyl¬ 
politik aufgefaßt. 

Beispiel “EigenArt” 

Die Idee des Projekts ‘'EigenArt — Zen¬ 
trum für soziale Integration” war es, eine 
kleine flexible Einrichtung zu schaffen, die 
einerseits spezifische Angebote für ein breit 
gefächertes Publikum (alte Menschen, Kin¬ 
der, ehemalige Patientinnen der Psychia¬ 
trie, Nichtösterreicherinnen, I^ulturinteres- 
sierte, an Therapie und Beratung Interes¬ 
sierte, Arbeitslose,...) anbietet und andrer¬ 
seits gleichzeitig Arbeitsplätze für ebenjene 
Menschen schafft. Im Vordergrund sollte 
die Förderung der Gesamtpersönlickeit 
und nich das “bloße Funkt ionieren" stehen. 


Erreicht werden sollte dieses Ziel auf 
unkonventionelle Weise durch die Ver¬ 
knüpfung mehrerer Bereiche: der Sozial-, 
Beratungs- und Therapiebereich, ein Beisl, 
Kulturarbeit. 

Seit Sommer 1989 läuft die Projektvor¬ 
bereitung —alle sind begeistert, keineR will 
Geld dafür locker machen; für ein halbes 
Jahr wurde eine Person aus Geldern der 
AMV (Arbeitsmarktverwaltung) finan¬ 
ziert. Seither unzählige Bittgänge zu Mini¬ 
sterien, Magistratsabteilungen, Landesar¬ 
beitsamt, Landesinvalidenamt, Verbände 
usw neben der weiteren Vorbereitungsar¬ 
beit zur Realisierung des Projekts. 

Aktueller Stand der Dinge: die Gemein¬ 
de investiert lieber in eigene Projekte, die 
nach altbewährtem “erfolgreichem” Mu¬ 
ster ablaufen... 

Beispiel “Junge Panther” 

Seit fünf Jahren arbeitet der Verein 
“Junge Panther” im Bereich der ambulan¬ 
ten Altenpflege und Behindertenbetreu¬ 
ung. Sein Ziel ist es, mit einem bedarfs¬ 
orientierten Leistungsangebot die Einwei¬ 
sung ins Pflegeheim für viele alte Menschen 
zu verhindern. Zu diesem Zwecke steht sein 
Angebot rund um die Uhr und auch am 
Wochenende zur Verfügung 
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Was wir uns weiterhin sehnlichst 
wünschen: 

s * massigst Geld: Durch unsere Spendenkampagne 
haben wir zwar schon 

87.269,- 

erhalten, doch wie ihr sicher aus den letzten TATblättern 
wißt, brauchen wir rund 100.000,- um überlebensnotwendige 
Investitionen durchzuführen. 

Deshalb weiter der dringende Aufruf an euch: 

Wir brauchen dringend 
Spenden, Abos... 

* jede Menge Handverkäuferinnen in jeder Stadt 
und jedem Dorf! 

Ihr bekommt 5,- pro verkauftem Exemplar 
Abzuholen sind die Zeitungen jeden Dienstag ab 18 llhr, bzw. 
jeden Donnerstag ab 19 Uhr (Plenumstermin) bei uns im Bü¬ 
ro (Gumpendorferstr. 157/11,1060 Wien, Tel.: 56 80 78). 

Oder einfach anrufen und dann vorbeischauen. 

Leuten aus den Bundesländern schicken wir das TATblatt 
mit der Post. Also einfach anrufen oder schreiben wieviel 
Exemplare pro Nummer ihr haben wollt. 

Der verhinderte DIALOG 1992 


Die “Jungen Panther” hatte fixe Zusa¬ 
gen für Unterstützung und begann zu arbei¬ 
ten. Seit einem Jahr warten die Panther auf 
die Auszahlung des Geldes — und werden 
grau dabei. Weil jedoch andere nicht so 
geduldig im Warten sind, mußten sie Gel¬ 
der (Kredite) aufnehmen — und stehen 
jetzt mit ca öS 700.000.- in der Kreide. Haf¬ 
ten dafür tun ja bloß ein paar Privatperso¬ 
nen, die den Vorstand des Vereins bilden... 
(mehr darüber im nächsten TATblatt) 

Streik 

Ca 400 Initiativen wurden angeschrie¬ 
ben, 10% davon sind aktiv geworden — wo 
sind die anderen geblieben?! Solidarität 
scheint doch nur ein Wort zu sein... Nichts¬ 
destotrotz ist doch noch eine erkleckliche 
Anzahl von um die 40 Gruppen/Initiativen 
übriggeblieben, die sich zu einer Plattform 
zusammengeschlossen haben, die vom 19.- 
21. Februar mit verschiedenen Aktionen 
(Programm siehe Kasten) in Erscheinung 
treten wird. Gefordert werden: Transpa¬ 
rente Mittelvergabe, finanzielle Gleichstel¬ 
lung von institutionalisieren und autono¬ 
men Projekten, zumindest mittelfristig gesi¬ 
cherte Förderungen, Einhaltung getroffe¬ 
ner Finanzierungszusagen, Kontrolle durch 
Rechnungshof bzw Kontrollamt nur über 
Geschäftsgebarung, nicht über politische 
Inhalte des Projekts. 

Das Einzige, was “die da oben” kratzen 
kann, ist eine breite Öffentlichkeit. Die gilt 
es, zu erreichen. • 

VorbereitungstrefTen 
jeden Di, 17.00 Uhr 
WUK-Schule, Stiege 4, 2. Stock 
1090 Wien, Währingerstraße 59 
Kontakt: 526 79 73, Anneliese 


(TATblatt-Wien; Dialog) 

1992 wiederholt sich zum 500. Male der 
Jahrestag der Landung des Columbus in 
Amerika. 

Dieses Datum ist weltweit Anlaß zu Fei¬ 
erlichkeiten, stellt es doch eine etscheidende 
Wende in der Weltgeschichte dar: Die Er¬ 
oberung Amerikas bedeutete für Europa 
einen wirtschaftlichen Aufschwung durch 


den Gewinn und die Nutzung von Rohstof¬ 
fen. Für die lokalen Kulturen im Lande be¬ 
gann 1492 ein Prozeß der Zerstörung durch 
den Kolonialismus; gleichzeitig aber auch 
der Beginn des Widerstandes. 

Während die einen 1992 die glorreiche 
Entdeckung feiern, sind wirtschaftliche und 
kulturelle Abhängigkeit für die Mehrheit 
der Bevölkerung traurige Realität. 

Die obenstehenden Fakten waren für ei¬ 
nige Menschen, vor allem in Österreich le¬ 
bende Süd- und Mittelamerikanerinnen, 
der Anlaß, den Verein DIALOG (Verein 
für interkulturelle Beziehungen) zu grün¬ 
den. Sie wollten mit (Gegen-)Information 
an die Öffentlichkeit treten. Die Schwer¬ 
punkte: eine Wanderausstellung zum The¬ 
ma “500 Jahre” mit begleitender Broschü¬ 
re, eine Kunstausstellung von südamerika¬ 
nischen Künstlerinnen, Konzerte, Theater, 
Workshops. 

Das Projekt wurde bei verschiedenen 
Stellen zur Finanzierung eingereicht. Jetzt 
steht fest: Weder Bund noch Gemeinde 
' Wien sind an DIALOG interesiert und er¬ 
klären sich für nicht zuständig (s. auch “So¬ 
zial- und Kulturstreik” in dieser Nummer). 

Dem Verein liegen jedoch zahlreiche 
Anfragen von Schulen und Bildungseinrich¬ 
tungen vor, die Workshops zum Thema 
durchführen wollen. Um zumindest diesen 
Wünschen entsprechen zu können, bedarf 
es allerdings einer Vorfinanzierung von 
Personalkosten. Aus dem Landesarbeits¬ 
amt liegt eine Förderungszusage vor. 

DIALOG braucht bis Ende Februar S 
200.000.-! Spendenkonto: PSK 7641.187« 


MlttWOCh, 19.2.92: Informationstag 

Ort: Albert Schweitzer-Haus, 1090 Wien, Schwarzspanierstraße 13 

Ab 16.00 Uhr: 

"Proicktbörse" - die Initiativen stellen ihre Tätigkeiten vor. 

Sie stehen für Diskussionen - auch bezüglich ihrer Schwierigkeiten! - zur Verfügung. 

-Buffet- 

19.00 Uhr: 

"Podlumscte l msSTOo" mit Klientinnen/Betroffenen diverser Einrichtungen, Mitarbeiterinnen 
der Initiativen, mit politisch (Un-)Verantwortlichen (eingeladen wurden u. a.: BM Lacina, 

BM Hesoun, BM Ettl, BM Schölten, Stadtrat Mayr, Stadträtin Pasterk, Stadträtin Smejkal, 
Stadtrat Rieder). 

Moderation: Dr. Peter Huemer 


Donnerstag, 20.2.92: 


Aktions - und Festtag 


Ab 10.00 Uhr: 

Die einzelnen Sozial- und Kulturinitiativen weisen mit dezentralen Aktionen auf ihre 
Situation hin. 

Ab 19.00 Uhr: 

“DEFIZIT-In-FUSIO NS-Fest” mit kulturellen und anderen Köstlichkeiten. 

Ort: Celeste, 1050 Wien, Hamburgerstr. 18 


Freitag, 21.2.92: 


Medienvormittag 


10.00 Uhr: 

Eine aktionsreiche Pressekonferenz, findet im Rathaus statt 




6 — TATblatt minus 36 


Multikulturalität — oder doch nicht 


Es gibt zwei Wege sich zu verlieren. 

Die Zersplitterung in dos “Besondere " oder Auf¬ 
lösung in dos “Allgemeine ” 
(Aime Cesairee) 

(Christian Neugebauer / Multikulturelles Zen¬ 
trum Wien) 

Österreich ist keine mnltikulturelle Ge¬ 
sellschaft. Der Alltag und die politische Öf¬ 
fentlichkeit ist geprägt von Rassismus, Aus¬ 
länderinnenfeindlichkeit, Rechtsterroris¬ 
mus und wohltemperierten Multifolkloris¬ 
mus. 

Die Gemeinde Wien setzt auf die büro¬ 
kratische Lösung — eine Stabstelle für In¬ 
tegration, von der niemand weiß, was sie 
soll, will und kann, aber bald geben wird/soll. 
Im ergänzenden Gegenzug wird von den 
Gemeinde- und Ministeriumsstuben aus — 
durch eine Verzögerungs- und Salamitaktik 
— das Projekt Muitikulturelles Zentrum 
verhindert. Es ist eine Initiative von 32 Ver¬ 
einen, im seit drei Jahren leerstehenden Do¬ 
rotheum (Gentzgasse 8, Wien Währing) ein 
Haus der Menschenrechte, des Nord-Süd- 
Dialöges einzurichten; einen Begegnungs¬ 
ort der Kulturen und wirksamer antirassisti¬ 
scher Öffentlichkeitsarbeit zu schaffen. 
Stattdessen erteilt Hannes Swoboda in ei¬ 
ner Blitzaktion die Bewilligung, das Dorot¬ 
heum in ein Hotel umzubauen; obwohl die 
Wiener Bauträger (Eigentümer des Dorot- 
heums) keinen Betreiber nennen kann, “ja¬ 
panische Bauordnung” einfordert und über 
den Kopf des Bezirkes entschieden wurde 
(der Bezirksrat spricht sich einstimmig für 
die Einrichtung eines Multikulturellen Zen¬ 
trums aus); obwohl der Verein in der Lage 
wäre, das Objekt anzukaufen, 400 Seiten 
entscheidungsreife Konzepte am Tisch lie¬ 
gen und und und... 

Einmal mehr wird ein Projekt der demo¬ 
kratisch-zivilen Öffentlichkeit durch die Ge¬ 
meinde zerschlagen, und einmal mehr wun¬ 
dert man sich, daß Asylantlnnenheime 
brennen, Nazis Staatsstreiche planen, die 
berühmte Straßenbahn zur Arena des “ge¬ 
sunden Volksempfindes” wird und Haider 
vor der Machtergreifung steht. Statt von 
offenen Schulen spricht man von Auslän¬ 
derproblemen, statt die Gemeindebaus zu 
öffnen, will man eine Fremdenkartei im In¬ 
nenministerium anlegen, statt von offenen 
Grenzen zu sprechen, will man Menschen 
quotieren; der Arbeitsmarkt wird nachhal¬ 
tig segmentiert: nach der Feminisierung der 
Armut, forciert man die Ethnisierung die¬ 
ser: Es ist der Rassist, der den Tschuschen, 
den Ausländer macht. Alles Gerede von 
einer “drohenden” Ent-Ethnisierung und 
Bewahrung folkloristischer Identitäten, ar¬ 
beitet dem Neorassismus in die Hände. 
Längst schon ist das “Recht auf Differenz” 
zum Schlagwort Le Pens geworden; die Li¬ 
ste läßt sich beliebig fortsetzen. 


Vier Bilder des Multifolklorismus: 

Der/die Fremde wird in vier Bilder ge¬ 
ordnet: der Barbar, der Heide, der Exote 
und das Opfer. Es sind Fehlkonzepte der 
Multikulturalität, wo der Begriff Kultur ent¬ 
leert und mit der Folklore homogener er¬ 
fundener Identitäten gleichgesetzt wird. Sie 
stützenauf je ihre Weise die Argumente des 
Neorassismus. 

Der Barbar kann nicht sprechen, denken 
und tritt vornehmlich als bedrohliche Masse 
auf. Die Parole ist “Ausländer raus”. Der 
Exote kann reden, sich aber nur schwer ver¬ 
ständlich machen. Er braucht einen Über¬ 
setzer, dessen Wünsche der Exote exempla¬ 
risch denkt. Der Exote ist überhaupt exem¬ 
plarisch, betroffen; ist er es, der am besten 
gleich für ein ganzes Volk spricht, das selbst¬ 
redend das edlere Volk ist. Der Exote darf 
nur als der bessere Mensch agieren oder gar 
nicht. Die Parole: “Oh, Du mein Fremder 
Hilf!” Es ist die Rede der Sozialromantike¬ 
rinnen, die ihre Sehnsüchte auf den Exoten 
projizieren. Das Dilemma der Exotenlieb¬ 
haberinnen ist: Wir wollen die Fremden 
türkisch, sonst gelten sie als angepaßt, aber 
doch nicht zu sehr, sonst sind sie jene Hin¬ 
terwäldlerjenseits der Weltkultur. 

Der Heide kann reden, aber er stam¬ 
melt, von daher kann er nur inkompetent 
denken; er ist der Inkompetente schlecht¬ 
hin, der nicht wirklich reden und handeln 
kann. Der Heide ist auch Masse, der aber 
durch Mission, Erziehung, Dialog, etc indi¬ 
vidualisiert und zum rechten Glauben 
(Staat, Sprache, Landessitte, Religion, 
Weltanschauung etc) gebracht werden 
kann. Gelingt es nicht, wird der Heide ver¬ 
brannt. Man mißtraut aber dem Erzie¬ 
hungserfolg und jede noch so kleine Abwei¬ 
chung bedeutet Verrat und Undankbar¬ 
keit. Demut ist die angemessene Haltung 
für den Heiden. Es ist dies die dominierende 
Haltung einer zynischen Bürokratie und ab¬ 
gebrühter Sozialtechnokraten. Sie wählt die 
missionsfähigen Heiden aus: junge, an¬ 
spruchslose, gesunde Männer, ohne Fami¬ 
lie, die für einen Pappenstiel arbeiten und 
saubere Flüchtlinge mit prominenten Na¬ 
men, gültigen Dokumenten, legaler Einrei¬ 
se (Visa) und viel Geld. Ihre Parole ist: 
“Schaffen wir ein, zwei, drei, viele Ämter”. 

Das Opfer kann nicht sprechen, kann 
aber die allgemeine Sprache lernen. Es in¬ 
teressiert nicht, ob er denken kann oder 
nicht. Das Opfer wird in jedem Fall ver¬ 
brannt: als Arbeitskraft, Sexobjekt, Kulina- 
rium etc. Gestylt leidet man am Paradox der 
Modernen; Fremd sind wir uns selbst, ster¬ 
ben tut aber nur der wirklich Fremde. Es ist 
dies die Haltung der Industrie, Teile der 
unverwandten Bürokratie und des Yuppie- 
tums. Ihre Parole ist: “Wir haben euch zum 
Fressen gern”. 


In eigener Sache nocheinmal: 

Kritik darf nicht in der Theorie stehen 
bleiben, sie muß eine Praxis entwickeln, so 
unvollkommen und begrenzt sie auch sein 
mag. Und sie soll sich auch durch ein allge¬ 
meines Gejammere der Orientierungslosig¬ 
keit und der verlorenen Visionen lähmen 
lassen. Ein konsequenter Antirassismus 
und Antifaschismus ist Orientierung, die 
nicht unbedingt die Weihen eines höheren 
Zieles braucht. Ein konsequenter Antiras¬ 
sismus ist ohne engagierte Solidarität denk- 
und handlungsunmöglich. 

Zum Aufbau des Multikulturellen Zen¬ 
trums sollen zehn Kern projekte den ersten 
Schritt setzen, neben allgemeinen Vernet¬ 
zungsprojekten (Plattform gegen Frem¬ 
denhaß, Plattform Kultur- und Sozial¬ 
streik): Anti-Diskriminierungsbüro, Archiv 
Süd gegen Rassismus, SEED-Büro (Solida- 
rity, Ecology, Enviroment, Development), 
Kulturbüro (Veranstaltungszyklus des 
Multikulturellen Zentrums im Odeon und 
Musikfestival “Grenzüberschreitungen”), 
Koordinationsbüro (Handbuch der Auslän- 
derlnnenorganisationen zu Rassismus, 
Schule und Asyl, Zeitschrift und Literatur¬ 
woche neben Lobby- und PR-Arbeit). 

Als erstes Beispiel des Anti-Diskriminie¬ 
rungsbüros: Geplant sind acht Aufgaben, 
ohne nun im Detail die geplanten Metho¬ 
den etc auszuführen: Krisenintervention 
vor Ort, Prävention (2 permanent besetzte 
R-Telefone als mehrsprachige Hot-Line. 
Anruf kostet nichts), Informative Beratung, 
Pressearbeit (Rationalisieren von Xeno¬ 
phobie [=Fremdenangst; Anm], Aufklä¬ 
rung, Klima der Akkzeptans schaffen), Ein¬ 
richtung eines Interventionsschillings, För¬ 
derung und Ausführung antirassistischer 
Aktivitäten (Beisl-Gruppen, Crash-Kurse 
etc), Dokumentation und Anregung wis¬ 
senschaftlicher Studien. 

Zweitens, das Handbuch der Auslände¬ 
rinnenorganisationen soll einen Überblick 
(mit einem qualitativen Fragebogen) über 
die bestehenden Organiationen, Vereine 
etc geben, informieren und dokumentieren. 
Als letztes Beispiel der Workshop Antiras¬ 
sismus, der als autonomer wissenschaftli¬ 
cher “Think-Tank” im Rahmen des Multi¬ 
kulturellen Zentrums geplant ist und be¬ 
reits seine Arbeit aufgenommen hat. 

Alles braucht aber auch Geld. Ein effi¬ 
zienter Antirassismus kann nicht mehr aus¬ 
schließlich auf reiner Selbstausbeutung ba¬ 
sieren, eine Professionalisierung und An¬ 
wendung von (vorhandener) Kompetenz 
bedarf der Ressourcen und Mittein. Ünsen- 
timental unsere Kontonummer: 
P.S.K. 7.633.377 und Aufruf zur Mitarbeit 
(Tel 0222/408 75 30). 

Antirassismus muß mehr sein als bloß 
ein Alibi und wortreiches Ritual.« 
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Zweieinhalb Jahre 
gegen Gassi! 

Adresse: ChristianGassler c/o LG Graz; Conrad v. Hötzendorfstr. 41; 8018 Graz 


ka Innenstadtverbot für solche Leut er¬ 
laßt?” 


(Freundinnen) . 

Zur Verhandlung am 28.1.1992 

gesendet am Freitag, den 31.1.1992 

Im August vorigen Jahres fand am Gra¬ 
zer Hauptplatz ein Konzert der Bullenblas¬ 
musik unter reger Beteiligung der Einhei¬ 
mischen statt. Dieser Ort ist — nebenbei — 
der einzige Treffpunkt der Grazer Szene, da 
in den letzten Jahren mehrere Häuser ge¬ 
räumt worden sind und fast alle Lokale den 
Besetzerinnen Lokalverbot gegeben ha¬ 
ben. Dieser sommerliche Idylle wurde 
durch einen Mann, der regungslos am Bo¬ 
den lag getrübt, was bei den Anwesenden 
gegensätzliche Reaktionen hervorrief. 

Anstatt dem Bewußtlosen zu helfen, for¬ 
derten die Passanten die sachgerechte Ver¬ 
wendung ihrer Steuergelder: “Vergast 
ghörtsl”, “Gehts hackln!”. 

Gassi, aufgrund seiner Gesinnung von 
der österreichischen faschistischen Justiz 
immer wieder verfolgt, diskriminiert und 
kriminalisiert, kümmerte sich als einziger 
um ihn und forderte die Gaffer auf, Platz 
für die herbeigerufene Rettung zu machen. 
Es kam zu einem Wortgefecht zwischen 
ihm und einer älteren Frau. Ein Zivilbulle, 
der angeblich zufällig gerade vorbeikam, 
verständigte daraufhin seine Kollegen mit 
dem Funkspruch: “Punker randalieren am 
Hauptplatz!” Die eintreffenden Bullen, ag¬ 
gressiv wie immer, verhafteten Gassi unter 
dem Vorwand der “gefährlichen Drohung”. 

Gassi zeigte ruhig seinen Ausweis her, 
außer ihm wurden noch zwei weitere Perso¬ 
nen verhaftet. Er wurde daraufhin der Ver¬ 
stärkung, dem MEK (Mobiles Einsatzkom¬ 
mando), übergeben. Am Weg zum Bullen¬ 
auto wurde ihm brutal der Arm auf den 
Rücken gedreht, er kam mit zwei Bullen zu 
Sturz. Schlußendlich saßen etliche Bullen 
auf ihm und schlossen ihn an Ort und Stelle 
mit Hand- und Fußfesseln kurz. Zeuginnen 
wurden vertrieben. Nach stundenlanger 
Mißhandlung im Wachzimmer Schmied¬ 
gasse wurde er in die Tobzelle des Polizei¬ 
gefangenenhauses verschleppt, wo ihm, 
nackt und gefesselt, das Scheißen verwei¬ 
gertwurde. Um sich vor der Kälte zu schüt¬ 
zen, riß er den Gummibelag von der Wand, 
schiß in die Zelle und schrieb mit der Schei¬ 
ße “Nazis” an die Wand. Resultat: Anklage 
wegen gefährlicher Drohung, versuchter 
Widerstand und schwere Körperverletzung 
(bei Bullen immer “schwer”), Sachbeschä¬ 
digung. 

Um die schweren Verletzungen, die 
Gassi bei und nach der Festnahme erlitten 
hatte zu erklären, konstruierten sie eine 
Schlägerei zwischen ihm und einem jungen 
und zwei Köpfe kleineren Punk, der eben¬ 
falls verhaftet wurde. Beiden wurde zusätz¬ 


lich gegenseitige Körperverletzung vorge¬ 
worfen. Gassi wurde aufgrund seiner “Spei¬ 
sekarte” — also seines Vorstrafenregisters 
— in U-Haft genommen, die zwei anderen 
Gefangenen nach einigen Stunden freige¬ 
lassen. 

Speisekarte: “Waffenbesitz” wegen Nie¬ 
tenarmband, Suchtgiftdelikt wegen Ha¬ 
schischbesitz und natürlich “Widerstand” 
bei zahlreichen grundlosen Festnahmen, 
z.B. Ordnungsstörungen, die nachher fal¬ 
lengelassen wurden usw. 

Zur Verhandlung selbst: 

Der Richter ließ schon in der ersten Ver¬ 
handlung keinen Zweifel daran aufkom- 
men, was er von solchen “Subjekten” hält. 

Richter: Was haben Sie sich dabei ge¬ 
dacht wie Sie 
die Wand mit 
Scheiße be¬ 
schmiert ha¬ 
ben? Was kann 
die Wand da¬ 
für? Hat Ihnen da net graust? 

G.: Graust hat mir erst, wie mir der Be¬ 
amte die Scheiße ins Gesicht geschmiert 
hat. Das sind faschistische Methoden, gegen 
die muß sich jeder wehren. 

Richter: Das sind Bundesheermetho¬ 
den, ich kenn das, und wenn Sie zuerst die 
Wand beschmieren, brauchen Sie sich nicht 
aufregen. 

G.: Für mich ist das Bundesheer genauso 
faschistisch, dagegen muß man Widerstand 
leisten. 

Richter zum Protokoll: Schreiben Sie 
das ins Protokoll! , . 

Die ältere Frau, die von ihm angeblich 
bedroht worden ist, hat ihn im Gerichtssaal 
nicht eindeutig identifizieren können ("kur¬ 
ze Stachelhaare", in Wirklichkeit hat er lan¬ 
ge schwarze Haare). Der. junge Punk, der 
G. angeblich verprügelt haben soll, wurde 
vor der zweiten Verhandlung vom Jugend¬ 
gericht vom Vorwurf der schweren Körper¬ 
verletzung an G..freigesprochen. 

Verhandlung vom 28.1.1992: 

30 Personen aufmerksam, ruhig und 
friedlich werden gleich zu Beginn vom Rich¬ 
ter mit dem Hinauswurf bedroht. Zeugin¬ 
nen, die dem vorgefaßten Tatbild des Rich¬ 
ters Roman Gerhard nicht entsprechen, 
werden vom Richter eingeschüchtert — 
“Sie wissen eh, für falsche Zeugenaussage 
könnenS in Graz fünf Jahr kriegen!” — Be¬ 
lastungszeuginnen legt der Richter die Ant¬ 
wort in den Mund, teilweise liest er ihnen 
sogar das Protokoll ihrer Vernehmung vor, 
damit sie sich nicht in Widersprüche ver¬ 
wickeln und versucht, sie zu Punk- und 
Sandlerlnnenfeindlichen Äußerungen zu 
stimulieren: “Warum der Stadtrat Edegger 


Der Bulle am Weg zur Arbeit, der zufäl¬ 
lig gerade in der Nähe war, hat als einziger 
eine “Schlägerei zwischen Punkern” wahr¬ 
genommen. Als ihn der Anwalt befragte, 
entstand folgender Dialog: 

Anwalt: Haben Sie am Hauptplatz jem¬ 
anden am Boden liegen gesehen? 

Bulle: Ja. Mehrere. 

Anwalt: Sie gehen also über den Haupt¬ 
platz und links und rechts liegen die Leute 
herum? 

Bulle: Ja, da sam ummaglegen. 

Anwalt: Ich meine richtig gelegen, nicht 
vielleicht gesessen? 

Bulle: Richtig liegen hab i kan gsehn. 

Anwalt: Und die Rettung, haben Sie die 
gesehen? 

Bulle: De hab i aa net gsehn. 

Anwalt: Danke. Das genügt. 

Mensch fragt sich, ob er wirklich am “Ta¬ 
tort” war. Der Sachverständige Psychiater, 
Sanitätsrat Dr. Zigeuner, steht in bester ge¬ 
richtspsychiatrischer Tradition mit bekann¬ 
ten Größen wie Gross und Scrinzi. 

Im Speziellen weiß er bescheid über die 


Vererblichkeit von kriminellen Neigungen 
und Drogensucht, über Geisteskrankheiten 
wie chronische Arbeitsscheu und Aggressi¬ 
vität. Er erkennt im Angeklagten gesteiger¬ 
tes Selbstmitleid, da dieser sich ständig be¬ 
schwert, von der Polizei mißhandelt zu wer¬ 
den. Insbesondere ist die ausgeprägte Intel¬ 
ligenz des Angeklagten ein klassisches 
Merkmal der Drogensucht. Da alle Thera¬ 
pien sinnlos sind, ist er für eine Einweisung 
in eine psychiatrische Anstalt. Trotzdem ist 
der Angeklagte voll zurechnungsfähig und 
für seine Taten voll verantwortlich. 

Der Staatsanwalt brabbelte in seinem 
Schlußvortrag irgendwas von 10 Jahren ... 
Da^Plädoyer des Anwalts kümmerte den 
Richter sichtlich wenig. Er blätterte derweil 
im Gesetzbuch, als ob er es zum ersten Mal 
sehen würde. 

G. wird zu zweieinhalb Jahren unbeding¬ 
ter Haft verurteilt. In der fassungslosen Stil¬ 
le nach der Urteilsverkündung springt G. 
plötzlich auf und drei Bullen werfen ihn für 
uns Zuschauer scheinbar grundlos auf den 
Boden und stehen auf seinen Händen und 
Füßen. Erst später sehen wir, daß er sich mit 
einer Rasierklinge den Hals aufgeschnitten 
hatte. Im folgenden Tumult wurden die Be¬ 
sucherinnen mittels Gummiwurscht aus 
dem Saal geworfen. Ein Arzt kommt nie, 
dafür immer mehr Justizbullen. Gassi wird 
im Spalier aus dem Saal getragen und für 
die nächsten 48 Stunden in die Tobzelle 
geschlossen.» 

Jeden Donnerstag: “Rechtshilfe-Disco” 
im Ernst-Kirchweger-Haus 
1100 Wien, Wielandgasse 2 (Geld für An¬ 
waltskosten) 


FREIHEIT FÜRGASSI!!! 
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Jahreland taumelten wir durch die oft beklemmend wirkende Parteienlandschaft Berochen da ein braun-rosa Blümchen, erschraken 
vor schwarzbraunen Disteln, pflückten dort ein leuchtendbraunes Pflänzchen (warfen es angeekelt wieder weg), übernachteten in einer 
grünen Almhütte — und wachten unausgeschlafen wieder auf. Das ist jetzt vorbei. Jetzt gibPs 

Zumtobels Wirtschaftspartei 

und endlich sind wir daheim... 


(TATblatt-Wien) 

Den ersten Stammkern an Wählerinnen 
hat F.M.Zumtobel bereits fest im Sack: Die 
Mitarbeiterinnen seiner Dogro- und Fami- 
liamärkte. Das dort herrschende familiäre 
Betriebsklima schweißt die dort arbeiten¬ 
den “Unternehmerinnen” (O-Ton FMZ: 
“alle Arbeiterinnen haben auch Unterneh¬ 
merinnen zu sein”) zu einer festen Einheit 
aus Leuten, die knapp vor dem Rausschmiß 
stehen — und dahinter, wenn es sie es wa¬ 
gen emporzumucken, etwa was unbezahlte 
oder unterbezahlte Arbeitszeit betrifft. 

Wohl genauso soll nach Ansicht des ehe¬ 
maligen FPÖ-Mitgliedes und Mitbegrün¬ 
ders dieses neuen Haufens Johannes Stroh¬ 
mayer in Hinkunft der österreichische Staat 
geführt werden: Wie eine Aktiengesell¬ 
schaft nach streng betriebswirtschaftlichen 
Vorgaben. Demnach könnte eineR, die/der 
nicht pariert, von der Firma Österreich ge¬ 
kündigt werden, womöglich mit der Aufla¬ 
ge, das Betriebsgelände nicht mehr betreten 
zu dürfen. , 

Angesprochen werden “alle wirtschaftli¬ 
che denkenden Menschen”, was also auch 
Arbeitnehmerinnen mit einschließen sollte. 
Doch das wirtschaftliche Denken beginnt in 
der Regel beim eigenen Gehalt, bei er¬ 
schwinglichen Preisen, erträglichen Arbeits¬ 
bedingungen und sozialer Absicherung. 
Hatte Zumtobel für derlei Hemmschuhe 
schon kein Ohr, so zeichnet das noch etwas 


verschwommene Parteiprogramm dieses 
Vereins bereits die Umrisse eines Horror¬ 
szenarios für alle, die täglich Körper und 
Kopf verleihen, um leben zu dürfen. 

Leistung, Erfolg, Effizienz, Marktwirt¬ 
schaft und derlei mehr sind die Schlagworte 
der neuen Wirtschaftspartei. Ja, und Frei¬ 
heit natürlich auch, ohne diese Phrase läuft 
heute sowieso nichts mehr. Flexible Arbeits¬ 
zeit wird verlangt, marktgerechte Mieten 
und “eigenverantwortliche Selbstentfal¬ 
tung”, also weg mit jeglichem Sozialsystem 
(abgesehen von einer Mindestpension, bei 
der sich jedeR vorstellen kann, wie die aus¬ 
sieht) und “die Altersvorsorge soll von in 
Konkurrenz stehenden Versicherungsun- 
temehmen übernommen werden”. 

Eine Kostprobe aus Zumtobels Visio¬ 
nen zu einem neuen Mietrecht/'Was wäre, 
wenn wir sagen, der Mieterschutz gilt im¬ 
mer nur auf zehn Jahre. Nach zehn Jahren 
hat der Mieter das Vormietrecht, wenn er 
gekündigt wird. Macht er von diesem Vor¬ 
mietrecht nicht Gebrauch, bekommt er 
vom Vermieter eine Jahresmiete der neuen 
Miete Ablöse. Also er wird wirtschaftlich 
abgegolten, und damit ist eine Dynamisie¬ 
rung möglich und keine Reglementierung, 
wie es jetzt im neuen Mietengesetz wieder 
vorgeschlagen wird." 

Feine Sache, wenn mensch bedenkt, was 
mancheR in eine Höhle reinsteckt, um sie 
überhaupt bewohnbar zu machen. Und 


nach zehn Jahren fliegst raus, wennst mit 
den Vorstellungen des Hausbesitzers be¬ 
züglich einer neuen, marktgerechteren 
Miete nicht einverstanden bist. 

Das neue Mietengesetz genügt diesen 
Leuten also schon gar nicht mehr! Obwohl 
ohnedies bereits jede Mietzinsobergrenze 
aufgehoben und der Substandardzins ver¬ 
doppelt wird. 

Die berechtigte Frage stellt sich, was die¬ 
se Wirtschaftspartei von der FPÖ unter¬ 
scheidet — abgesehen von deren deutsch- 
nationaler Orientierung. Meinungsforsche¬ 
rinnen rechnen mit einem Wählerinnenpo¬ 
tential zwischen 1% und 15% und mensch 
sieht das Zielpublikum verstreut zwischen 
Ex-Kreiskyisten, bürgerlichen Grünen, und 
selbstverständlich Unternehmerinnen. 

Zu den Nazis unterscheidend ist zweifel¬ 
los der Stil der Forderungen des Pro¬ 
gramms. Es wird gar nicht erst populistisch 
herumgenebelt, es liegt klar auf dem Tisch, 
was Sache ist: Weg mit den ohnehin schon 
sehr angeknabberten Errungenschaften der 
Hacklerlnnen. Insofern könnte mensch die¬ 
sen Verein fast als sympathisch ansehen, es 
liegt offen, die sind von der anderen Seite, 
von der Gegnerinnenfront. Kein seichtes 
Gewäsch mehr von ökosozialer Marktwirt¬ 
schaft und Sozialpartnerschaft, nur noch ein 
ehrliches “Und-Ihr-gehts-jetzt-scheißen” in 
Richtung der Arbeitnehmerinnen.* 
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TATblatt minus 36 — ? 


Sexuelle Belästigung auf Anordnung 




(TATblatt-Wien) 

Sexuelle Belästigungen am Arbeitsplatz 
und die Möglichkeiten, sich dagegen zu 
wehren — eventuell auch mit gesetzlichem 
Rückhalt — sind in letzter Zeit wieder gele¬ 
gentlich Themen öffentlicher Auseinander¬ 
setzungen geworden. Die in Werks- und 
Büroräumen quasi allgegenwärtigen Pin- 
Up- und Porno-Fotos werden aber vom ge¬ 
sunden Volksempfinden, wie auch von offi¬ 
zieller Seite, immer noch nicht als “sexuelle 
Belästigung” oder gar Herabniedrigung, 
Vergewaltigungsaufruf oder -Verniedli¬ 
chung oder ähnliches anerkannt. Der 
Kampf dagegen ist immer noch dem per¬ 
sönlichen Engagement von Betroffenen 
überlassen. Und daß es eine Frau dabei 
nicht leicht hat, von einem männlichen Kol¬ 
legen die Abnahme eines (oder hunderter) 
Pomo-Bildes(r) aus der Werkshalle zu ver¬ 
langen, und was sie sich dabei anhören muß, 
ist sich wohl nicht schwer auszumalen. 

Bezeichnend wirkt es da, daß nun auch 
“Unfallverhütungsplakate” zur Attraktivi¬ 
tätssteigerung auf die Mittel der Pin-Up- 
Fotografie zurückgreifen. Beispiel: Die 
“Hör-auf-deinen-Schutzengel”-Plakatserie 
der “Versicherungsanstalt der österreichi¬ 
schen Eisenbahnen”: Die seit zirka drei Jah¬ 
ren in Verwendung befindlichen Plakate lö¬ 
sten sachlich verfaßte Plakate, welche aller¬ 
dings kaum freiwillig aufgehängt wurden 
und nur wenig Beachtung fanden, ab. Die 
neuen Plakate erfreuen sich nun hingegen 
höchster Beliebtheit. Die Aufhängung der 
Plakate wird von ÖBB-Sicherheitsbeamten 
angeordnet und freilich auch kontrol¬ 
liert....* 


rechts: Zusammenstellung einiger Faksi¬ 
mile der beliebten “SchutzengerP’-Plakate 
der “Versicherungsanstalt der österreichi¬ 
schen Eisenbahnen”. Telefonische Bestel¬ 
lung und Auskunft: 

(0222)588 48/237 (DW) 


Hör auf deinen Schutzengel: 

SICHERHEIT 
IST CHEFSACHE! 


Hör auf deinen Schutzengel: 


Hör auf deinen Schutzengel: 

SCHLUSSFAHRT IST 
KEINE SCHUSSFAHRT! 1 


* 1 ;% 








Streiks und Selbsthilfeaktionen in der 


(TATblatt-Wien) 

RUSSLAND 

Während ein viertägiger Streik der Koh¬ 
lebergarbeiter in Workuta vorerst beendet 
wurde, nachdem den Kumpeln höhere Löh¬ 
ne (Teile davon in Form von Nahrungsmit¬ 
teln) versprochen wurden, gibt es weiterhin 
spontane oder organisierte Überfälle sei¬ 
tens der Bevölkerung auf Privatgeschäfte. 
Mensch rottet sich einfach zusammen und 
nimmt sich, was zum Leben gebraucht wird 
— und ohnedies unbezahlbar ist. So einfach 
kann mensch sich den täglichen Einkaufs¬ 
bummel gestalten... 

Demonstrationen in St. Petrograd und 
Moskau gehören allmählich zum gewohn¬ 


ten Straßenbild, die sich häufenden Kund¬ 
gebungen in den entlegenen Teilen der ehe¬ 
maligen SU sind jedoch eher etwas neues. 
Hier wird Agitation seitens militanter Grup¬ 
pen wie der “Moskauer Arbeit” hineinge¬ 
deutelt, anstatt die wohl naheliegendste Ur¬ 
sache für den Unmut der Menschen ernst¬ 
zunehmen: Hunger. 

Boris Jelzin zeigt sich zumindest in der 
Öffentlichkeit diesem Problem gegenüber 
verständnisvoll. Jüngst entschied er sich so¬ 
gar für einen Wutanfall angesichts der Le^ 
bensmittelpreise, worauf in Uljanowsk 
(dem Ort seines Anfalls) die Preise für 
Grundnahrungsmittel gesenkt wurden. 
Was .er sich denn eigentlich erwartet hatte, 
nachdem solche Preise dem freien Markt 


zur freien Handhabung zu Füßen gelegt 
wurden, war auch im Zuge seines Tobens 
nicht ersichtlich. 

KASACHSTAN 

In den Karaganda-Kohlebergwerken 
sind ebenfalls umfangreiche Streikbewe¬ 
gungen im Gange. Etwa die Hälfte der dor¬ 
tigen Reviere liegen still, das Arbeiter-Kol¬ 
lektiv beansprucht 15% der Förderleistung 
für sich und fordert erschwingliche Lebens¬ 
mittelpreise. 

Nach Rußland ünd der Ukraine ist Ka¬ 
sachstan innerhalb der GUS jene Republik 
mit der höchsten Kohleförderung.* 
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Radio? Tilos! 


(Alexander) 

Rädiö Tilos, Radio Verboten, also ein 
Piratenradio existiert auch in Budapest. Sie 
senden montags, mittwochs und freitags 
von 4 bis 8 Uhr. Die erste Sendung fand 
Ende August des vergangenen Jahres statt. 
Sie verstehen sich — entgegen den bisheri¬ 
gen Gesetzesentwürfen für das neue Me¬ 
diengesetz, die einen Rundfunk “im Inter¬ 
esse der Mehrheit der Bevölkerung” vorsa¬ 
hen, bewußt als Sender für Minderheiten. 
Die Palette ist sehr breit: es werden sowohl 
Sendungen von und über ethnische Minder- 
heiten, Roma, Flüchtlinge, Schwule, 
Flüchtlinge, Obdachlose, Drogenabhängi¬ 
ge, Umweltschützerinnen, als auch gegen 
Skins und Militärdienst gemacht — für alle 
diese Gruppen existiert ein sogenanntes 
“Offenes Mikrofon-, als auch Programme 
mit Volksmusik und moderner Musik aus 
In- und Ausland, unter bewußter Vermei¬ 
dung von Stars und Bekanntheiten. Die 
Musiksendungen beanspruchen allerdings 
etwa 80% der Sendezeit. Schließlich ist auch 
die ßudapester Anarchistische Gruppe an 
der Programmgestaltung beteiligt. 

Ich sitze mit einem der Macher in dem 
kleinen Studio auf der Budaer Seite, das 
ironischerweise direkt gegenüber dem Amt 
für Frequenzzuteilung liegt, demjenigen 
Amt, das im Falle eines neuen Rundfunk¬ 
gesetzes, sollte es in absehbarer Zeit ver¬ 
wirklicht werden, darüber entscheiden wird, 
wer von den in- und ausländischen Ansu¬ 
cherinnen welchen Happen bekommen 
wird. In der Kleinwohnung — die übrigens 
eine politische Tradition hat—in den letzen 
15 Jahren wurden dort Samisdatzeitschrif- 
ten wie Beszelö und Hirmondö hergestellt 
— werden jetzt die illegalen Radiosendun¬ 
gen produziert, gesendet wird von woan¬ 
ders. Wir machen ein low-budget- Radio, 
wird mir erklärt, wir wollen auf lange Sicht 
community-Raüios im ganzen Land, in je¬ 
der kleinen Stadt eins, viele in Budapest, 
erklärt mir der quirlige Soziologe, der mir 
gegenübersitzt. Wir wollen Radios unab¬ 
hängig von Parteien und Interessengrup¬ 
pen. Unser Modell entspricht dem der 
FERL, mit der wir Zusammenarbeiten, 
nämlich eine Dreiteilung in kommerzielle, 
öffentlich-staatliche und nichtkomerzielle 
Radios wie unseres. All die Gruppen, die ein 
solches Radio machen wollen wie Rädiö 
Tilos, sollen die Frequenz frei vom Staat 
bekommen. Wir wollen gar nicht erst geson¬ 
dert um eine Frequenz änsuchen. Politische 
Grundmotivation für meinen Gesprächs¬ 
partner — und darin unterscheidet er sich 
ein wenig von den Anarchistinnen — ist es, 
nicht in erster Linie ein alternatives oder 
politisches Radio zu machen, sondern Pira¬ 
tinnenradio zu machen im Sinne einer poli¬ 
tischen Geste gegen den Staat. Die Trauma¬ 
tisierung des Bewußtseins im ungarischen 
zeitgeschichtlichen Kontext bedeutet näm¬ 
lich Widerstand gegen den Staat und um 
sich “von der Politik zu befreien", einmal 
nicht Politik machen zu müssen, da Politik 
unauslöschlich mit dem Stigma des Aufok¬ 


troyierten belastet ist. Er drückt es so aus: 
“Ich mag eigentlich nicht Politik. Ich möch¬ 
te eine Politik meines gesamten Verhal¬ 
tens.” Diesen antipolitischen Politikbegriff 
würden die Anarchistinnen, die in der An- 
archista Ujsäg ("Anarchistischen Zeitung") 
schreiben und die eine Lokalität in der Bu- 
dapester Vorstadt haben, wohl nicht ganz so 
teilen. 

Und man verfolgt euch nicht, will euch 
nicht den Garaus machen? — Es läuft zwar 
ein Prozeß, der aber ein wenig schleifen 
gelassen wird, und es wurden zwei Mal Au¬ 
tos durchsucht, aber dabei ist es bis jetzt 
geblieben. Grund dafür ist, daß wir in Un¬ 
garn noch kein Mediengesetz haben. Zwar 
ist es so, daß die Polizei der Post, die die 
Verpflichtung zu orten hat, entsprechende 
Maßnahmen anordnen kann, aber man hält 
sich zurück. Das nicht vorhandene Medien- 
gesetz bedeutet gleichzeitig, daß nirgendwo 
explizit ein Verbot von privaten Sendern 
festgeschrieben ist, wie bei euch in Öster¬ 
reich. Es gibt auch keinen entsprechenden 
Passus in irgendeiner Regierungsverord¬ 
nung. 

Aha, man will auf österreichische Zu¬ 
stände erst hinarbeiten, denke ich mir, und 
erinnere mich daran, daß nunmehr in Un¬ 
garn seit mehr als 2 Jahren ein sogenanntes 
Moratorium besteht. 74 Fernseh- und 168 
Radiostationen haben bis jetzt um Fre- 
quenzzuerteilung angesucht. Es befinden 
sich darunter ausländische kommerzielle, 
zum geringsten Teil nichtkommerzielle, 
und inländische kommerzielle, zum gerin¬ 
geren Teil nichtkommerzielle Sender. Die 
Sache ist seit 21/2 Jahren auf Eis gelegt, weil 
es nicht gesichert ist, ob es mit der erforder¬ 
lichen 2/3-Mehrheit im Parlament zu einer 
Entscheidung kommen wird. Bloß ein 
Springerradio hat sich nach vorne geschlän¬ 
gelt, und die “Stimme Amerikas” — mein 
Gesprächspartner wird sie einige Tage spä¬ 
ter beim mittägigen Frühstückstisch als un¬ 
erträgliches McDonaIds-Gequatsche be¬ 
zeichnen — wird listigerweise in einem der 
drei staatlichen Sender mitübertragen, 
scheint dort als ein Sonderprogramm auf. 
Vor einigen Tagen hat übrigens die ameri¬ 
kanische Regierung im Rahmen ihrer welt¬ 
weiten jährlichen Kritik an der Menschen¬ 
rechtssituation in allen Ländern der Welt, 
die als Mittel für diplomatisch-politische 
Druckausübung eingesetzt wird — im Ver¬ 
bund Ungarn unter anderem damit gerügt, 
es würde einen steigenden Rassismus gegen 
die Roma zulassen, als auch immer noch 
keine gesetzlichen Maßnahmen beschlos¬ 
sen zu haben, die ausländischen Interessen¬ 
ten eine entsprechende Mitwirkung sichern 
würden. 

Wieder zurück zu meinem Gesprächs¬ 
partner. Wie reagiert die Öffentlichkeit? 
Gibt es Unterstützung? — Was die Zeitun¬ 
gen betrifft, von sehr vielen. In Magyar Hir- 
lap (liberal, mit vielen sozialpolitischen to- 
pics, im Kurir (Boulevardblatt), in der Neps- 
zabadsäg (Tageszeitung mit sozialdemokra¬ 
tischer Grundstimmung, aber dennoch mit 


Niveau, kein Parteiorgan mehr; dieser Arti¬ 
kel erschien bereits eine Woche nach der 
ersten Sendung!), ja in Uj Magyarorszäg 
(der neuen Tageszeitung der rechten Re¬ 
gierungspartei MDF), überall gibt’s Mate¬ 
rialien über uns. Man kann sagen, daß die 
Mehrheit der Presse mit Rädiö Tilos sym¬ 
pathisiert. Weiters bekamen wir vom Nyil- 
vanossdg Klub (dem Glasnost-Klub, oder 
Klub für Öffentlichkeit, der eine wichtige 
Rolle beim Aufbau eines radikal zivilgesell¬ 
schaftlichen Bewußtseins gespielt hat und 
spielt — ihm gehören zahlreiche Journali¬ 
stinnen etwa von der Heti Vildggazdasdg, 
“Weltwirtschaftswoche”, Rundfunkjourna¬ 
listinnen und bekannte Exdissidentlnnen 
wie Jänos Kenedi an) einen Preis in der 
Höhe von 30.000 Ft. Wir waren sogar in 
einer Mitternachtssendung von Rädiö Petö- 
fi (eines der drei staatlich-öffentlichen Ra¬ 
dios). Von einem Radio bekamen wir sogar 
den Antrag, für sie ein eigenes Programm 
zu machen. Das haben wir abgelehnt.— 
Schließlich haben wir einige Freunde in den 
staatlichen Radios, die uns gelegentlich In¬ 
formationen zufließen lassen. 

Wie lange werdet ihr euch halten kön¬ 
nen?— 

Möglicherweise haben wir nicht mehr 
sehr viel Zeit. Es kann sein, daß das neue 
Mediengesetz ziemlich bald beschlossen 
wird. Es handelt sich vielleicht um 3 bis 4 
Monate, da müssen wir intensiv an die Öf¬ 
fentlichkeit, müssen die Öffentlichkeit 
überzeugen, daß grundsätzlich von allen 
Leuten community -Radios betrieben wer¬ 
den sollten. Diese Kultur ist den Leuten im 
Grunde genommen noch völlig fremd. Im 
allgemeinen Bewußtsein ist Radiomachen 
eine professionelle Angelegenheit von rei¬ 
chen und wichtigen Leuten und Speziali¬ 
sten. Aber im Augenblick spielen wir in der 
Medienszene noch die Rolle eines Clowns. 
(Was spielen wir dann in Österreich für eine 
Rolle? A.) Wir haben, das muß man sagen, 
im Falle eines Verbots nicht genügend 
Deckung durch eine Bewegung (die Anar- 
chista Csoport und das Feminista Hdlözat, 
das Feministische Netzwerk sind noch recht 
klein, A.), oder Gruppen, obwohl uns im¬ 
merhin die FIDESZ (Verband Junger De¬ 
mokraten, die Partei der Jugendlichen) un¬ 
terstützt hat. Deswegen versuchen wir jetzt, 
soviel Kontakte wie möglich zu knüpfen. 
Wenn es nicht klappen würde, dann bin ich 
sicher, daß die Polizei sich nicht weiter so 
liberal verhält wie bis jetzt. 

Ihr sendet drei Mal in der Woche, ist das 
thematisch aufgegliedert? — An allen drei 
Tagen ist alles durcheinandergemischt, 
aber es gibt einen verantwortlichen Redak¬ 
teur für jeweils einen Tag, und der hat na¬ 
türlich einen gewissen Einfluß. Wir können 
auch nicht alles recherchieren, wie wir es 
gerne möchten. Kürzlich gab es den Fall 
eines chinesischen Studenten, der an der 
Tien-An-Men-Revolte teilgenommen hatte 
und der nach Südafrika wollte (schluck! 
Anm. der Redaktion: Soweit kann einen der 
Kommunismus verblöden!). Dieser Chine- 
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Register 


Als spezielles Service für alle, die das TATblatt nicht nur 
einmal kurz durchblättem und dann zum Altpapier werfen, 
sondern es aufheben, sammeln, archivieren, katalogisieren 
oder sonstwie weiterverwenden, präsentieren wir hier nun 
erstmals das einzigartige “TATblatt-Register" für 1991. Es 
enthält alle Artikel, die im Laufe des Jahres 1991 im TATblatt 
veröffentlicht wurden, eingeteilt nach Themenschwerpunk¬ 
ten. Bei den Themenschwerpunkten ist es uns vollkommen 
klar, daß die meisten Artikel nicht eindeutig dem einen oder 
anderen Schwerpunkt zugeordnet werden können, jadaß die 
meisten Themen ohnehin die Eigenschaft haben, mit allen 
anderen Themen so verwurschtelt zu sein (soll heißen in 
Zusammenhang stehen), daß eigentlich jeder Artikel jedem 
Schwerpunkt zugeordnet werden müßte. Aus Gründen der 
besseren Nutzbarkeit des Registers haben wir allerdings da¬ 
von abgesehen (schließlich wollen wir es auch für unser 
eigenes Archiv verwenden können). Trotzdem stehen wir 
freilich nicht an, uns von dieser, politisch ganz und gar 
verwerflichen, Kategorisierung vollinhaltlich, in allem gebote¬ 
nen Ausmaß und darüberhinaus auch mit allem Nachdruck 


zu distanzieren. 

Das vorliegende Register stellt für uns einen ersten An¬ 
fang dar (was nicht heißen soll, daß bloß weitere Anfänge 
folgen werden)-. Eine Vervollständigung des nun auf das Jahr 
1991 beschränkten Registers bis zurück in die späten 80er 
Jahre (namentlich bis zur Nummer Minus 101) und vorwärts 
bis zum Jahr 1997 ist im aktuellen Fünfjahresplan der Unab¬ 
hängigen Initiative Informationsvielfalt als Plansoll dezidiert 
und unverrückbar festgeschrieben. 

Noch ein paar Worte zum Spaltenaufbau: 

■s patte 1: Nummer der TATblatt-Ausgabe, in welcher der 
Artikel erschienen ist (gemäß dem genialen TATblatt-Nume- 
rierungsschemas von Minus 101 in Richtung 0, das als be¬ 
kannt vorausgesetzt werden darf). Ein A neben der Nummer 
bedeutet, daß es sich um eine “TATblatt-Light"-Ausgabe 
gehandelt hat, einer jener 4-, 8-, oder 12-seitigen Notausga- 
ben, die uns in der Vergangenheit leider gelegentlich passiert 
sind. Ein D nach der Nummer bedeutet, daß es sich nicht bloß 
um eine einfache TATblatt-Ausgabe gehandelt hat, nein!, 
vielmehr um eine TATblatt-Doppelnummer! Hierzu ein klei¬ 


nes Beispiel: -45 D bedeutet: Der angeführte Artikel erschien 
in der TATblatt-Doppelnummer Minus 45/44. 

Bspalte 2: Seite, auf welcher der Artikel abgedruckt ist. Bei 
mehrseitigen Artikeln jene Seite, auf welche der Artikel be¬ 
ginnt. Maßgeblich ist immer die Seitenangabe am Kopf der 
Seite, sofern vorhanden. Kurzfristige Umreihungen der Sei¬ 
ten aus drucktechnischen Gründen öder aus diversen inner¬ 
betrieblichen Überlegungen einer, di6 Seiten zusammenle¬ 
genden, Person konnten leider nicht berücksichtigt werden. 

?; Titel des Artikels. Achtung'. Aus kreativitären 
Gründen kann es zu mitunter erheblichen Abweichungen 
zwischen dem Titel des Artikels und seinem Inhalt kommen. 
Wir hoffen, damit nicht zuletzt die Benutzung dieses Regi- 
sterszu einem abwechslungsreichen und spannenden Erleb¬ 
nis gestaltet zu haben. 

■spalte 3 — Ktarnmefinfofmatiom-Länge des Artikels, ge- 
messen In TATblatt Seiten - aus Vereinfachungsgrunden 
aut volle 5% gerundet. Wir hoffen diese Ungenauigkeit bis zu 
einer Neuauflage dieses Registers beheben zu können. 


Antifaschismus, Faschismus 

-57 16 Tödlicher Nazi-Terror in Göttingen (0.30) 

-57 17 'Waffen* für die DDR (0.60) 

-56 20 Berichtigung zum Nazi-Terror in Göttingen (0.20) 

-55 7 Gegen alte und neue Nazis (1.10) 

-54 16 DVU in Passau (0.10) 

-52 3 Prozess gegen Neo-Nazis (0.50) 

-51 11 Literaturliste zum Nationalismus und Faschismus (0.10) 

-50 8 Ein Freispruch (0.30) 

-50 8 Kommen die Rechten? (0.30) 

-50 8 Antifa-Demo am 20.4. in Wien (0.20) 

-49 5 Adolf Hitler Platz (0.20) 

-49 20 Gladio (0.30) 

-49 23 Bericht über die Antifa-Demonstration vom 20.April 1991 (0.30) 

-48 14 'Springen Ohne Gummiseil...‘ Ein Abend mit dem Landeshauptm (0.50) 
-46 11 Solidarität mit den antifaschistischen Gruppen in der DDR (0.20) 

-46 12 Bericht aus Leipzig (1.10) 

-46 12 Nazi-Treffen in Wunsiedel (0.20) 

-46 13 Demo der tschechischen Faschisten (0.75) 

-46 14 'Sauber und liberal’-Rechte Gruppen in Norwegen (0.50) 

-45 D 20 Für eine kämpferische, phantasievolle, entschlossene ANTIFA (0.50) 

-45 D 29 Nazi-Terror in Dresden (2.00) 

-45 D 30 Das Begräbnis des Rainer Sonntag (0.30) 

-45 D 31 Prager Polizei sieht Skinhead-Terror zu (0.60) 

-45 D 31 Österreich: Faschistisches Volksbegehren (0.30) 

-45 D 32 Nazi-Vorfälle in der 'DDR' (0.20) 

-45 D 32 Rechtsradikale überfallen Lesben-Schwulen-Fest (0.10) 

-43 1 Polizei und Faschisten greifen FLEX an (1.00) 

-43 5 Polizei und Faschisten greifen FLEX an (1.00) 

-43 6 Haider-Störaktion in Linz (0.60) 

-43 6 Einige Worte zu den Artikeln über's FLEX im Kurier (0.30) 

-43 14 Wunsiedel 1991 (0.30) 

-42 1 Greiftein (1.00) 

-42 2 Hoyerswerda (1.00) 

-42 3 Redebeitrag eines Angolaners, der aus Hoyerswerda vertrieben (0.30) 

-42 3 Offener Brief an Mitbürgerinnen (Überfall auf Asylantlnnen) (0.30) 

-42 4 NEONAZIS DEMONSTRIEREN IN GRAZ (0.50) 

-42 4 Faschisten greifen Rosa Lila Villa und Beisei “KUKU” an (0.50) 

-42 5 Der österr. Faschist Carl Polacek wird Anfang Nov. wieder (0.50) 

-42 17 Prozess wegen Wiederbetätigung (0.20) 

-42 A 1 2 Antifaschisten in U-Haft (0.30) 

-42 A 3 Neonazi frei (0.25) 

-41 1 Auf die Strasse gegen Rassismus und Faschismus (1.00) 

-41 15 Gegen Nazis (0.50) 

-41 15 Kein Fussbreit den Faschisten (0.50) 

-41 16 Bombenatrappe gegen Rechtsextremistentagung (2.25) 

-41 16 Linz: Kundgebung von Faschisten (0.25) 

-40 9 Faschisten-Aufmarsch am 2.11.91 in Linz-Eindrücke und Kritik (1.10) 

-40 10 Führender Neonazi Walter Ochsenberger vor Gericht (0.50) 

-40 10 Karten: Faschistische Flugblätter an Schulen (0.10) 

-40 10 Salzgitter/Brd: Skinheads greifen türkische Hochzeit an (0.10) 

-40 10 Bem/Schweiz: Schüsse auf Asylsuchende (0.10) 

-40 10 Brüssel/Belgien: Skinheads greifen arabische Jugendliche an (0.10) 

-40 10 Spanien: Neonazitreffen in Madrid (0.10) 

-40 11 Die FPÖ am rechten Rand (0.60) 

-40 12 Neues aus Göttingen (1.00) 

-40 13 Rassistische Hetze,Mordvorwürfe u. Brüllerein auf akad.Boden (3.00) 

-39 6 Neonaziprozess in Wien (0.30) 

-39 6 Lustiges aus dem Umfeld um das Ftex (0.10) 

-39 6 Boese Onkelz in Wien (0.10) 

-39 7 In dubio pro reo - Im Zweifel für den Angeklagten ? (1.00) 

Antiimperialismus, Trikont, 
Befreiungskampf 

-57 7 Der Marsch auf Ankara (1.00) 

-57 8 Türkei: Die Unterdrückung hat Methode (1.00) 

-57 10 Guatemala: Neue rechte Regierung (0.75) 

-57 11 Haiti: Wahlen und Putsch (1.00) 

-57 14 Golfkonflikt und Palästinafrage (1.75) 

-56 5 Kurdistan: Zwischen den Fronten (0.60) 

-56 6 Der Irak (3.00) 

-56 9 Die Geschichte Kuwaits bis zum 2. August 1990 (2.00) 

-56 11 Österreich und der Golfkrieg (4.00) 

-56 15 Aufruf zum Tourismusboykott Türkei (0.75) 

-55 9 Golfkrieg (4.50) 

-55 10 Geschlossen gegen / wegen Völkermord (0.20) 

-55 13 Kurd.Flüchtl.a.d.lrak werden in türicFUagem ausgehungert (0.30) 

-55 20 Guatemala/Mexico: Hilfe für guatemaltik. Flüchtlinge gesucht (1.00) 

-54 2 Berge-Panzer-Transrt (1.00) 

-54 6 Rom 12.1.1991 (0.20) 

-54 10 Türkei: Vörden Toren des Gefängnisses (1.00) , 


-54 11 Türkei/Kurdistan: Neue Freiheiten für Kurdinnen? (0.50) 

-54 15 El Salvador: Vor den Wahlen (0.60) 

-53 2 Bekennerinnenschreiben (0.60) 

-53 2 Krieg dem Krieg (0.30) 

-53 3 Die Wüste lebt (2.00) 

-53 5 Türkei/Kurdistan: 'Golf krieg gegen Kurdinnen (0.30) 

-53 5 Türkei/Kurdistan: Folter vor d.Kamera d.türkischen Fernsehen (0.20) 

-53 5 3 Jahre nach Halabja (0.30) 

-52 8 Kurdistan: Newoz - Auftakt zum neuen Volksaufstand? (0.30) 

-51 12 36 Tamielen von Abschiebung bedroht (0.20) 

-51 12 Kurdistan Infos abseits der 'grossen' Politik (0.60) 

-51 13 Die Erben des 'Wilden Westen’ ? (1.50) 

-50 13 englands erste kolonie (1.Teil) (4.50) 

-50 17 Puerto Rico libre (0.50) 

-50 21 Versuch einer Erklärung, warum ... (1.00) 

-49 17 Besatzungskrieg gegen lebensnotwendige Infrastruktur (1.00) 

-47 10 Türkei: Neues Anti-Terror-Gesetz (1.00) 

-47 12 die protestantischen/loyalistischen organisatinen im ... (4.00) 

-46 15 Wir haben zwei Konterguerillas, die Feinde des kurdischen .. (1.00) 

-45 D 10 Hungerstreik in palästinensischen Gefängnissen und Lagern (0.20) 

-45 D 15 Gezielte Schüsse auf Demonstrantinen (1.50) 

-45 D 16 Beerdigung des von Todesschwadronen des türkischen Staates (0.50) 
-45 D 19 US-Militärhilfe für die Regierung El Safvadors (0.25) 

-45 D 22 tiocfaidh ar la: unser tag wird kommen (3. teil) (3.00) 

-45 D 28 Friede am Golf ? (0.25) 

-43 12 7. Jahrestag des Bewaffneten Befreiungskampfes (0.20) 

-43 12 'Gibt es wohl auf Erden einen Fremdling wie mic.V (C.1C) 

-43 13 Die Marokkanische Luftwaffe vernichtet Brunnen dder Sahaurs (0.60) 
-43 14 Guatemala: Staatsterror gegen Presse (0.20) 

-43 14 Bomben auf Dörfer (0.10) 

-42 13 Die Verfahren laufen (0.75) 

-42 13 Die NATO, die Bahn und die Schweiz (0.25) 

-42 18 Haiti (0.20) 

-42 19 Chile: Aus politischen Gründen arbeitslos (0.20) 

-42 19 Staatsterror vor Kommunalwahlen in Türkei (0.20) 

-42 19 Kurdistan: Besucherinnen sollen sich vorher anmelden (0.20) 

-42 19 Shoot to kill in Euskadi (0.20) 

-42 20 Südafrika: 'neue' Verfassung (0.20) 

-42 21 Staatlicher Terror gegen Baskinnen (0.20) 

-42 A 4 Honduras: Weitere Leichen von Verschwundenen gefunden (0.20) 

-41 4 Spendenkampagne für ein freies KURDISTAN (1.00) 

-41 7 Nicaragua Militäraktion gegen ’Recontras’ (0.50) 

-41 12 Wiederstand gegen die Bulldozer der israelischen Siedl.pol. (1.50) 

-41 13 Über 'nicht anerkannte’ palästininsische Siedlu (0.50) 

-41 14 Eindrücke aus Ramya (1.00) 

-41 19 Ist ja süß - Über die Bitterkeit dpr Schokolade (0.75) 

-41 20 499 Jahre Wiederstand (1.00) 

-40 17 Managua in Flammen (0.50) 

-40 17 499 Jahre Unterdrückung in Lateinamerika (Teil 2) (1.00) 

-39 15 Arabische Frauenorganisation verboten (0.20) 

-39 15 Azania: Blutige Repression gegen Generalstreik (0.20) 

-39 20 Verschiedenes aus und über Nicaragua (1.00) 

Arbeitswelt 

-57 9 Einladung zur Beteiligung an der Blumen-Informationskampagne (0.20) 
-56 20 Textilarbeiterinnen löhne in der Türkei steigen um 372 % (0.10) 

-53 9 Offener Brief an den Herrn Minister für Soziales (0.30) 

-51 11 Solidarität mit den Blumenarbeiterinnen (1.00) 

-50 2 Wir haben keine Angst zu kämpfen-die Freiheit ist unser Ziel (0.20) 

-43 10 ’RSI’ - die Berufskrankheit vom morgen (0.20) 

-43 13 GE BUNDESKONFERENZ (0.10) 

-42 8 Kurt Falk oder der 'Wahnsinn' hat Methode (1.00) 

-42 19 Türkei: Streik in Panzerfabrik (0.20) 

-42 20 Good news - Oder auch nicht... (0.20) 

-41 8 Legalisiert die Arbeiterinnen nicht die Ausbeutung (2.00) 

-40 5 17.000 Näherinnen streiken bei El Paso, Texas (0.30) 

-40 5 Österreich: 'Schwarzarbeiterinnen' in Schubhaft (0.30) 

-40 6 Japan: Aufstand der Taglöhnerinnen (1.60) 

-40 7 Belgien: 28 Verletzte b.Demo v.arbe'rtslosen Bergarbeiterinen (0.30) 

-39 19 Gewerkschaft auch für Homosexuelle (0.10) 

Autonome 

-54 22 Zum’Kopfbenüt2en'(0.10) 

-50 22 CHUZPE - autonome Gruppe (1.00) 

-49 5 Berlin Revolutionäre I.Mai Demonstration (0.30) 

-49 6 Die autonome Sanigruppe (0.20) 

-46 17 Japan: Linke Autonome Bewegung (0.50) 




Datenerfassung, Volkszählung 

-57 19 VolxVERzählungs-Ecke: Neuauflage des Volszhählungsreaders (0.50) 
-57 19 Wie funktioniert der Belegseser des ÖStZ ? (0.50) 

-56 17 VolxVERzählungs-Ecke: Fast letzte Meldung (0.30) 

-56 17 Boik-Ottillieas Sabo-Tips (0.30) 

-54 9 25 Millionen Schilling für Volkszählungswerbung ausgegeben (0.10) 
-54 12 VolxVERzählungs-Ecke: Formen des Protestes (1.50) 

-54 13 'Zählwerk' - Neue GGrazer Volxzählungszeitung (0.20) 

-54 13 VOLX-VER-ZÄHLUNGS-READER (0.10) 

-52 4 Kein Widerstand bei der Volkszählung? (1.00) 

-50 18 Volkszählung und rechtliche Konsequenzen (3.00) 

-49 7 Achtung Volkszählung’ - Achtung Bespitzelung (3.00) 

-48 10 Die dunklen Pfade der Volkszählung (1.00) 

-48 11 Volkszählung sabotiert (0.60) 

-48 11 Anschlagserklärung (0.10) 

-48 22 Liebe Kolleginnen (0.10) 

-47 17 Volkszählung '91:... und drauss’ bist du (1.00) 

-47 18 Die Volkszählung 1991 geht weiter (0.50) 

-47 20 Zum “TATblatt-AdressenskandaT (0.50) 

-46 6 Volkszählung ’91: Totales Chaos (1.00) 

-46 6 Flüchtlinge - die 'Bauern im Schach der Volkszählung (0.30) 

-45 D 4 Schon gelaufen ? (0.60) 

-43 4 Jetzt ist alles aus (0.50) 

-42 6 Hausbesitzerinnen als Blockwarte (0.25) 

-42 7 Späte Reue (1.00) 

EG 

-56 19 EG-Verhandlungen: Menschen oder Industrie? (0.60) 

-48 13 Gegen ein Europa der Herrschenden-bauen wir ein Europa der.. (0.75) 
-46 7 Vom EG-Transit überrollt (0.50) 

-45 D 14 stop europe 92 (1.00) 

-40 16 Ergebnis des EWR-Volksbegehrens (0.10) 

Energie, Rohstoffe, Verkehr 

-56 18 Fisching: Auferstehung eines Grossprojekts? (0.30) 

-56 19 Pyhrn: Weitere Enteignungen (0.30) 

-54 6 Lebenslang für Startbahnschüsse ? (0.30) 

-52 3 Wir haben keine Angst zu kämpfen-die Freiheit ist unser Ziel (0.30) 

-52 10 Urteile im Startbahnprozess (0.60) 

-51 16 Der Ökokrimi (0.60) 

-50 9 'Grünoasen’-Besetzung in Wien-Hetzendorf (1.00) 

-49 5 Zebrastreifen aus dem Untergrund (0.20) 

-48 7 Keine Autobahn zu keinem EG-Beitritt ( und zu keiner EXPO) (0.50) 

-48 8 'Krone fürs Kremstar (1.00) 

-48 9 Der Stau und die Kemkraft (0.60) 

-48 13 RAF (Radfahren am Freitag) (0.25) 

-47 9 Bekennerinnenbrief vom militanten Zerstörungskomitee A4 MZA (0.10) 
-47 9 Aufruf für zahlreiches Erscheinen zum Prozess gegen einen A4 (0.10) 
-47 9 50. Radidemo am 31.5.91 (0.10) 

-47 9 Hetzendorf- Was nun? Ende des Widerstandes ? (0.20) 

-47 20 Leserlnnenbrief zur Saustufe (0.50) 

-46 7 Wir wollen wieder durchatmen (0.50) 

-46 8 Prozess gegen die A4-Besetzer (0.60) 

-46 9 Ach, wie NAT (2.00) 

-45 D 6 Profit durch Umweltzerstörung (1.50) 

-45 D 8 Stop dem Transitterror (0.50) 

-45 D 8 'Aktion Freies Parken für Freie Bürgert (0.50) 

-45 D 9 Kraftwerke im Trikont (0.75) 

-45 D 25 Verkehrschaos in Favoriten (0.50) 

-43 7 Belagerung des Linzer Landhauses (0.10) 

-43 7 Grundsatzpapier zu den EG-Transitverhandlungen (0.30) 

-42 10 'Stop Nuclear Mafia'(1.50) 

-42 17 Atomindustrie (0.20) 

-41 3 Stellungnahme betreffend A4-Teilstückseröffnung von Bruck/L (0.50) 

-40 3 15. November-Europaweiter Verkehrsaktionstag (1.00) 

-40 4 Strassenbaulobbies in Europa und Österreich (1.00) 

-40 8 Japan: 25 Jahre Widerstand gegen Flughafenbau (1.00) 

-39 16 Fisching: Bagger contra Hausboot (1.00) 

-39 17 Gar nicht NAT (1.00) 

-39 18 Transithearing im Parlament (0.10) 

-39 18 Transitvertrag - Öko-Bluff des Jahres (0.60) 

-39 18 Viele Räder standen still... Verkehrsaktion vom 15.11.1991 (0.30) 



-56 17 EXPO-Wien: The Mist Goes On (0.30) 

-54 15 Keine EXPO - Keine 2. Wiener City (0.20) 

-52 2 EXPO - Behinderungsaktion (1.00) 

-50 2 Wien an die Donau (2.00) 

-49 2 Wien am Stau (2.30) 

-49 10 Hannover EXPO 2000 (1.00) 

-49 11 Nein zur Weltausstellung Wien-Budapest 1995 (6.00) 

-48 12 Die EXPO ist tot - es lebe die Nachnutzung (1.00) 

Frauen 

-57 6 Sag mir wo die Frauen (im ORF) sind (0.60) 

-57 9 notruf und beratung für vergewaltige fraueri (0.10) 

^56 20 Saudiarabien: Folgen eines Emanzipationsversuches (0.30) 

-55 5 Werbung - Pornographie - Vergewaltigung (1.10) 

-53 22 Eine Frauendemo zur Unterstützung d.HERRschenden Pariarchats (0.50) 
-52 10 Patriarchatsdiskussion (1.30) 

-51 18 Patriarchatsdiskussion (0.10) 

-45 D 11 Schweiz: Frauenstreiktag (0.50) 

-45 Dil. Schweiz: Frauenstreiktag (0.50) 

-42 6 Verstärkte Diskriminierung von Frauen am Arbeitsplatz (0.50) 

-42 12 Frauenrechte in Kroation (0.50) 

-42 12 Nein zum Gebärzwang für Polinnen (0.25) 

-41 2 inhaftierte Polin von sieben Beamtinnen körperlich schwer mi (0.30) 

-41 5 Apartheid gegen Frauen (2.50) 

-40 16 Brasilien: 500.000 Frauen sterben jährlich nach Abtreibungen (0.10) 


Gentechnologie, Reproduktion 

-53 21 Tötliche Ethik (1.00) 

-39 21 Rezension: Ingrid Strobl - 'Strange Fruit’ (0.50) 

Justiz, Repression, Prozesse 

-55 8 Viertes Urteil im Frankfurter Börseprozess (0.69) 

-55 14 Türkei: 'Kontra' auf 'Kontra' (2.50) 

-55 16 Aussgeverweigerung (0.20) 

-54 9 Wieder Hausdurchsuchung in d. Bürogemeinschaft Schottengasse (0.60) 
-54 9 Hungerstreik in Karlau erfolgreich bekämpft (0.10) 

-54 17 Vor Brixlegg herrscht Krieg (3.00) 

-53 8 Die Folgen einer Nestbeschmutzung (0.60) 

-53 9 ... Saubere Stadt... (0.80) 

-53 19 Repression in Griechenland (0.50) 

-51 2 Spielen mit dem GummibaJI... (2.00) 

-48 2 Absolutismus von der Monarchie bis Löschnak (4.00) 

-48 5 Der Entwurf des Sicherheitspolizeigesetzes (1.10) 

-47 2 Verdeckte Ermittlung, Obervation, besondere Anordnung und.. (5.00) 

-47 11 Frankreich: Wieder Mord an Jugendlichem (0.50) 

-46 5 Linz: Brutaler Polizeiangriff auf die KAPU (0.50) 

-46 5 Wir haben keine Angst zu kämpfen-die Freiheit ist unser Ziel (0.50) 

-46 16 Paris: Wieder ein Jugendlicher von Bullen ermordet (0.20) 

-45 D 18 Durchbrechen wir die Medienhetze gegen die pol. Gefangenen (1.00) 

-45 D 18 DER SPIEGEL - Büro besetzt (0.50) 

-43 10 Täter mit Bart (0.50) 

-43 14 Nachspiel der Spiegel-Büro Besetzung in Hannover vom 8.7.91 (0.10) 

-43 16 'Linker' Anschlag auf Eisenbahn ? (0.10) 

-42 6 Kärntner Stasi (0.25) 

-42 17 BRD: Hungerstreik (0.20) 

-42 18 Besetzung des Justizministeriums in Schleswig Holstein (0.20) 

-42 18 'Linker'Eisenbahnanschlag ? (0.20) 

-42 19 Studentin aus Fenster geworfen (0.20) 

-41 2 inhaftierte Polin von sieben Beamtinnen körperlich schwer mi (0.30) 

-40 16 Das Garstner Bärenloch (0.20) 

Krimiserie 

„ Kein HausamFriedrich-Engeis-Piatz 

-57 20 7. Eile mit Weile (1.00) 

-49 21 8. Der Zeiten ew’ger Verrinn (2.00) 

Medien 

-42 15 Streik bei Magyar Nemzet (1.00) 

Militarismus, Antimilitarismus 

-57 3 Einberufungstermin: Nicht alle kamen, nicht alle wollten (1.00) 

-57 15 In Handschellen an den Golf (0.25) 

-56 2 Golfkrieg: Krieg dem Krieg (1.00) 

-56 3 Reaktionen auf den Krieg (0.75) 

-56 3 Berlin: Bundeswehr-Kasserne gestürmt (0.25) 

-56 4 Aktionen und Reaktionen in Ö (0.30) 

-56 4 Frauen, das friedliche Geschlecht? (0.20) 

-56 4 Salzburg: Vier Verhaftete bei ‘Friedensdemo’ (0.20) 

-56 22 Antimilitaristische Kurzmeldungen (0.50) 

-55 4 A Selbstanzeige (1.50) 

-55 11 Beteiligt euch am Friedenscamp! (0.10) 

-55 12 Aktionen gegen den Golfkrieg (0.20) 

-55 22 Anarchos/as, Autonome, Libertäre,... (0.30) 

-54 3 Antikriegsaktion in Österreich -143 Verhaftungen (2.00) 

-54 5 Kein Krieg für öl - Kein Geld für Krieg (1.00) 

-54 6 Gaskrieg in Bern (0.10) 

-54 7 Es mag manchen ungerecht erscheinen ... (2.00) 

-54 8 Gregor T.neuerster Stellungsversuch-So wollen sie ihn nicht (0.20) 

-54 22 Transportprobleme oder... (0.30) 

-53 8 Antimilitaristisches - an der Grenze festgenommen (0.30) 

-51 5 Das Imperiom schlägt zurück (1.00) 

-51 6 Ein Paragraph (verbeugt sich (2.00) 

-50 4 Es gibt allen Grund, die Regierung zu fürchten, auch wenn... (1.50) 

-50 5 Ich kann doch nicht auf Jugoslawen schiessen (0.50) 

-48 15 'Kriegsverherrlichung’-1 Jahr bedingt (Nicht ganz) (0.50) 

-48 16 Haben sie’s schon gemerkt ? (0.30) 

-47 7 Der (leider nicht) abeschlossene Kurzkrimi (1,50) 

-47 9 Kläger = Richter (0.10) 

-46 16 Ein revolutionärer Wind weht durch Venedig (0.10) 

-46 16 NATO und Militär in Italien (0.50) 

-45 D 5 Zivildiener als 'Wachmänner 1 (0.60) 

-43 2 Das letze Camp auf Maddalena (2.00) 

-43 8 Beugehaft gegen Kriegsdienstverweigerer ? (0.60) 

-43 8 'Heute geht es gegen das Bundesheer...’ (1.20) 

-42 17 Kriegsdienstverweigerer (0.20) 

-42 A 2 ADH: Wir haben keine Angst zu kämpfen, denn die Freiheit ist (0.50) 

-41 2 Aufruf zur Wehrdienstverweigerung (0.30) 

-40 2 Hausdurchsuchung in der Schottenfeldgasse (0.30) 

-39 12 Zivildienstgesetz-Novelle 1991 (2.50) 

-39 15 Jugoslawien: Fahnenflüchtige, Verweigerer und Deserteure (0.70) 

Opernball 

-57 5 Kurzer Bericht vom langen Anti-Opemball-Plenum (1.00) 

-57 22 Liebe TATblätter - von Gerhard Ruiss (0.10) 

-57 22 Richtisteliung: zum 'Schriftsteller Gerhard Ruiss’ (0:10) 

-56 16 Opemballdemo 1990: Neuerliche Verurteilung (0.60) 

-55 2 Opemballdemo'91 (1.00) 

-35 3 Funkprotokoll, Demo 7.2. (1.50) 

-55 4 Gedächtnisprotokoll, Demo 7.2.1991 (0.20) 

-55 21 Betrifft: Anti-Opernbaildemo 1991 - Benützt euren Kopf (0.75) 

-54 22 Liebe Freunde (0.10) 

-50 6 Berufungsverfahren gegen Georg W. (0.30) 

-39 6 Nottl sitzt in Linz (0.10) 



Parteien 

-51 10 KPÖ Mrtgliederservice - Austrittsformular (1.00) 
t 49 23 an alle tatblatt-holz köpfe (0.20) 

-42 16 A-wahlkämpferinnen (0.25) 


Psychiatrie 

-56 20 Elektroschock wieder offiziell an BRD-KJiniken (0.30) 

-56 23 Verbrechen Psychiatrie Teil 2: Zitate (2.00) 

-54 21 Verbrechen Psychiatrie Teil 3 (1.00) 

-49 6 Komm 24 (0.60) 

-45 D 32 Entwaffnet die Psychiater (0.50) 

Radio, freies 

-53 11 Boiler: Für eine eigenartige Medienszene (3.00) 

-52 5 viele, viele Sender... hier und heute !!! (1.00) 

-52 6 Gefahren des Radiobetriebes aufgrund der Rechtsordnung (1.00) 

-50 15 Bauanleitung für Piratinnensender (0.30) 

-47 19 Bauanleitung für Piratinnensender (0.20) 

-45 D. 4 Hubschraubereinsatz (0.10) 

-43 11 Piratinnen im Äther (1.50) 

-42 9 Radiopiratinnen Wien (0.50) 

-40 16 Radiopiratinnen (0.10) 

-39 11 E. weitere Freibeuteraktion d.selbstemannt.Medienpolizisten (0.60) 

Rassismus 

-57 2 Die GRÜNEN - in bester österreichischer Tradition (0.60) 

-57 2 Liebe Freunde von der IGARA (0.30) 

-57 18 Italien: Anschläge gegen Roma und Asylantlnnen (0.10) 

-53 6 Betrifft: Auslieferungsverfahren Hyssein Balkir (1.50) 

-52 10 Hüseyin Balkir auf Kaution freigelassen (0.10) 

-49 18 Europa räumt in Italien (2.50) 

-48 17 Zltzertweise Abschiebung von Rumäninnen (2.00) 

-47 8 Hüseyin Balkir darf ausreisen - Kurdischer Exilpolitiker... (0.25) 

-46 1 Asylgesetz (1.60) 

-46 3 Bericht eines iranischen Flüchtlings (0.50) 

-46 4 Gegen die Obdachlosigkeit von Asywergertnnnen (0.50) 

-46 6 Flüchtlinge - die 'Bauern im Schach der Volkszählung (0.30) 

-46 11 Selbstdarstellung des Antirassismus-Telefons (0.50) 

-45 D 10 Hungersttreik von 186 ausländischen U-Haft-Gefangengen in H (0.20) 
-43 7 Die Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln (0.60) 

-43 10 Täter mit Bart (0.50) 

-42 3 Asylpolitik (0.30) 

-42 15 Massenabweisungen von Fremden an den ungarischen Grenzen (0.60) 
-42 17 Rassismus (0.20) 

-42 A 3 SOS-BürgerprötestI iste (0.25) 

-41 1 Auf die Strasse gegen Rassismus und Faschismus (1.00) 

-40 10, West Berlin: TU von Flüchtlingen besetzt (0.10) 

-39 2 Asylrecht: Österreich - ein Land ohne Flüchtlinge? (1.00) 

-39 3 Zitate aus dem Pressesatatement von amnesty international (1.00) 

-39 4 Zitate aus der Stellungnahme d. Asylkoordination Österreichs (0.10) 

-39 4 Löschnak: Als Rassist europaweit aktiv (0.60) 

-39 5 Niederlassungsges: Innenministerium installiert Sklavenmarkt (1.00) 

Sexualität 

-57 22 Betrifft: Bericht über HOSI-Beschwerde (0.20) 

-57 22 Richtigstellung: zum Brief der HQSI-Wien (0.10) 

-55 21 Austrittserklärung - Libertine (0.20) 

-55 22 Liebe männer und frauen vom tatblatt (0.30) 

-53 7 Lesben sind immer und überall (0.20) 

-48 7 Verpflichtende HiV-Tests in Wiens Spitälern (0.50) 

-47 18 Anti-homosexuelle Sondergesetze abschaffen (0.50) 

-45 D 32 Rechtsradikale überfallen Lesben-Schwulen-Fest (0.10) 

-43 10 Projekt Gewalt gegen Schwule (0.20) 

-42 21 Boykott beendet! (???) (0.20) 

-42 21 Lesben- und Schwuienhaus für Linz (0.20) 

-39 19 ai betreut fortan auch Lesben und Schwule (0.10) 

Sexismus 

-46 22 Zum Konzert vom 31.5. im flex (0.50) 

-45 D 12 'Und wieder sind die Frauen das Problem’ (Zitat Frauenfiugi) (0.20) 

-45 D 12 Zur Flex-’Stellungnahme' (0.50) 

-45 D 12 bisher unbetietelt (0.50) 

-43 17 Leserbrief - liebes tatblatt (0.20) 

Sonstiges 

-57 9 Gülay in Wien (0.50) 

-57 17 DDR - Schmalspurbahn am Ende ? (0.10) 

-57 21 Stellungnahme zu den Vorwürfen im Tatblatt Nr -58 (0.30) 

-57 21 Lieber Peter (0.60) 

bezahlte Anzeige: 


-56 21 Die Lügen der 'Ganzen Woche’ - Keine Distanzierung (0.30) 

-56 23 Keine'Indianer'in der Prärie (1.00) 

-55 6 gestörte Jagd - gestörte Jäger (0.30) 

-55 22 Zum Golfkrieg und überhaupt (0.30) 

-54 20 Das Geschäft mit den Umweltgutachten (0-75) 

*53 14 ' Nationalitätenkonflikte’ in der UdSSR (5.50) 

-53 20 ’Herr’-schaftsinstrument Wissenschaft (1.50) 

-51 9 Italien: Antiklerikaler Kongress (0.50) 

-51 15 Gorbatschow verkauft sich an weit.faschistische Massenmörder (0.50) 

-50 12 Kein imperialistischer Normalzustand (1.00) 

-48 12 A Info-Verteiler Nr 19 (als Beilage) (24.00) 

-48 19 Liebe TATblätter (1.60) 

-48 21 Wider den'linken'Irrationalismus (1.00) 

-47 19 Metropolen(gedanken) & revolution ? (0.50) 

-47 21 zum Leserbrief zur 'Irrationalität' Roland Schueckers Wiss (0.50) 

-47 21 Jeder ihren/jedermseinen kleinen Irrationalismus ? (0.50) 

-45 D 4 Achtung - Gasvergiftung (0.20) 

-45 D 13 Wertkarten-Telefon (0.60) 

-45 D 19 Gespräch mit einer Trafikantin während einer Pause e.Radtour (0.25) 
-45 D 20 Stadtbild Wien (0.50) 

-45 D 26 Du weisst nicht, was du im Sommer tun sollst? (3.00) 

-43 12 Schweiz: österreichische Botschaft besetzt (0.10) 

-43 16 Die Anarchistinnen von Leningrad (0.60) 

-42 20 Bauernaufstand in Salzburg (0.20) 

-40 5 Auf zur Ausgrenzung der Mehrheit (0.30) 

-40 16 Vorsicht bei CA-StudInnenkonten (0.10) 

Stalinismus-Diskussion 

-46 18 Antikommunistische Zensur im TATblatt ?! (1.00) 

-46 19 Antwort des Kollektivs auf das Schreiben des Sekretariats... (1.00) 

-46 20 Zur Broschüre'Der Oktoberstreik 1950'(1.50) 

-46 21 Kritik der Broschüre'Geschichtsfälscher'(1.00) 

-45 D 34 Die MPLÖ-Broschüre kenne ich leider nicht,... (0.25) 

-43 16 Rote Fahne (0.20) 

-41 21 Keine Linie ist auch eine (2.00) 

Uni, Schule 

-55 17 Griechenland: Streikbewegung und Hausbesetzung (3.00) 

-46 16 Paris: Wieder ein Jugendlicher von Bullen ermordet (0.20) 

-42 14 Gruwi - von der Zerstörung linker Zusammenhänge (1.00) 

-42 19 ISEF-Mitarbeiter rehabilitiert (0.20) 

-41 10 Die Lage in Griechenland spitzt sich zu (2.00) 

-39 19 Familienbeihilfe futsch? - Pech gehabt! (0.75) 

usw 

mmm 

-57 22 Über die Prügelei im KUKU (0.05) 

-52 8 Uns hats schon wieder erwischt - INL Klagt TATblatt (0.30) 

-51 18 Zzzack! Bumml! - Ahriman-Verlag Klagt TATblatt (0.50) 

-48 20 Mich nervt... (0.20) 

-48 22 Glaubt IHR alles was in der Zeitung steht 7 (0.50) 

Wohnen, Häuserkampf, Stadtte il 

-57 4 Die Körösi ist vernichtet.... - Gibt es die 'Korösi' noch ? (0.60) 

-57 4 Aktion Wohnungsnot und Obdachlosigkeit in Graz (0.30) 

-57 16 Die Hafenstrasse und ihre Räumung (0.30) 

-56 18 Versäumte Solidarität - Zeit zur Selbstkritik (0.60) 

-56 21 Änderung des Mietrechts im Schnellverfahren geplant. (0.60) 

-56 22 Eindrücke von den internationalen Häusertagen (0.50) 

-55 17 Griechenland: Streikbewegung und Hausbesetzung (3.00) 

-54 14 Bist allan, bist daschossn (1.10) 

-53 10 Leobersdorf: Räumung der Arbeiterinnenhäuser (0.50) 

-53 10 Die KPÖ rechnet mit d. Bewohnerinnen des Kirchwegerhauses ab (0.50) 
-52 9 Frauen besetzen IHRE Häuser (1.00) 

-52 9 Mietvertrag abgeschlossen (Emst Kirchweger Haus), (0.20) 

-51 4 Graz: Hey wilde Frauen ... (1.00) 

-51 8 Schweinereien ohne Ende (1.00) 

-50 6 Zwei Monate wegen Aegidi-Demo (0.60) 

-50 7 Graz: Das Autonome Frauenzentrum gibts nicht mehr (1.00) 

-50 10 Trauerspiel - Siebter Akt (1.00) 

-50 11 Häuserkampf/Häuserkrampf (1.00) 

-49 4 Trotz Räumung geht Widerstandin Hetzendorf weiter (0.60) 

-49 5 Salzburg: Mozarthaus besetzt (0.20) 

-48 9 Volksbegehren gegen die Neue Wohnungsnot (0.20) 

-48 16 Ätsch wir leben noch (0.60) 

-47 11 ltaiien:Die Justz spricht frei,die Polizei räumt,die Fasch.. (0.50) 

-46 14 Blitz: Räumungsgefahr (0.50) 

-46 17 New York: Tompkins Syuare Park geräumt (0.20) 

-45 D 1 Alarmabteilung besetzt Rotstitzchen (1.00) 

-45 D 2 3. Kompanie besetzt Rotstilzchen (2.00) 

-43 15 Rote Flora in Not (1.00) 

-42 4 Flex (0.25) 

-42 5 Polizeigewalt und Wiederstand in Frankfurt am Main (0.50) 

-42 9 HauslNSTANDbesetzung in Unz (0.50) 

-42 A 1 Delogierungen in Leobersdorf (0.75) 

-42 A 1 HAUSBESETZUNG - JUNGES WOHNEN IN WIEN (0.30) 

-40 16 Mieten werden teuerer (0.20) 

-39 8 Wien ist anders - Wohnungskampf auf österreichisch (3.00) 

-39 11 Obdachfosenaktion am 24.12.91 (0.10) 
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Und nun zu etwas ganz etwas anderem: 


TATblatt-Strickecke 

Anschlag auf Winter, Kälte und Fantasielosigkeit!!! 
oder: Strick dir deine Demomaske selbst. 



\dl — TATblatt minus 36 
se sandte seinen Paß nach Wien, da sich nur 
dort eine südafrikanische Botschaft befin- 
]det. Er hatte bloß eine Bestätigung von der 
[Polizei in der Hand, die Polizei akzeptiert 
(das aber nicht, und will ihn abschieben. 
Aber von uns muß jeder arbeiten, wir haben 
keine Zeit, ins Flüchtlingslager zu fahren, 
kllerdings war die Fekete Doboz ("Black¬ 
box") dort (ein alternatives Videostu¬ 
dio, das beispielsweise auch die Pro¬ 
testaktion bei Gabcikovo im vergange¬ 
nen Sommer dokumentiert hat, A.). 

Ein wichtiger Aspekt ist für uns die 
Literatur (im Gegensatz etwa zu den 
österreichischen Piratinnensendern, 

A .) Wir senden zum Beispiel Texte, 
meist Kurzgeschichten, von jüngeren 
Schriftstellern , die fürs Magyar Naplö 
schreiben ("Ungarischen Tagebuch", 
vor zwei Jahren als innovatorisches 
Zusatz- und Konkurrenzprodukt zur 
ehemaligen Monopolzeitschrift Eiet äs 
Irodalom ("Leben und Literatur") des 
Ungarischen Schriftstellerinnenver¬ 
bandes gegründet) einen Tag, bevor 
sie dort veröffentlicht werden. 

Wie schafft ihr das finanziell? — 

Mit staatlicher Unterstützung wird 
nicht gerechnet, aber auch auf private 
besteht, angesichts der katastrophalen 
Lage des Landes, keine Aussicht. Wir 
sind natürlich auf Spenden aus. Wer¬ 
bung ist allerdings ausgeschlossen bei 
uns. Die Kommerzialisierung eines 
jeglichen Bereichs stellt eine extrem hohe 
Gefahr für unser Land dar—diese Formu¬ 
lierung auf einem doppelsprachigen Merk¬ 
blatt des Senders fällt mir dabei ein. Für 
Kulturtermine erwägt man eine mögliche, 
bis jetzt allerdings noch nicht eingetroffene 
Bezahlung. Auch an Wiener Kulturveran¬ 
staltungen ist man sehr interessiert. Vom 
Inhalt her wollen wir immer neue Projekte 
ins Auge fassen. Wir wollen von Demos 
berichten, und wir planen ein ein- bis zwei¬ 
stündiges tägliches Programm in der Roma- 
Sprache für die 200.000 bis 300.000 Roma 
Ungarns. 

Ich lege meinen Schreibblock beiseite, 
und er setzt sich in den Kreis, der sich bereits 
gebildet hat. Redaktionsbesprechung. Das 
morgige Benefizkonzert und die Anzahl der 
zu kaufenden Wecken (wieviele Sandwi¬ 
ches werden vertilgt werden?) ist gerade 
Thema. Etwa 300 Leute werden erwartet. 

Es geht lebhaft, witzig, freundlich, ja 
skurril zu. Was wird man den Leuten auf die 
Sandwiches legen? Einerschlägt Goldfische 
vor. Also machen wir weiter, bleiben wir bei 
der Sache, formt der Macher ein wenig die 
Blödelnden zurecht. Nur eine Frau ist an¬ 
wesend. 

Tilos RädiöAdresse: 1922 Budapest, Pf. 
150 

Bank : Mezöbank Rt. Budapesti Igazga- 
tösäg 219-98911/014-3300 

Fax-, 117-5865 ("Rädiö Tilos" angeben). 


Mensch nehme: 

• 1 Spiel Stricknadeln (das sind 5 Stück) ca. 
Größe 3 
•50 gr. Wolle 

Mensch tue: 

Du nimmst 25-28 Maschen pro Nadel 
(also 4x25-28 = 100-112 Maschen) je nach 
Wollstärke und Kopfgröße (soll ja knackig 
sitzen) auf und strickst die ersten 3 Runden 
lx rechts, lx links usw. 

Dann gehst du zum Muster 2x rechts, 2x 
links über und strickst das, bis du etwa 20 
cm hoch bist. 

So, jetzt kommen die Augenschlitze: 

Du fängst an irgendeiner Stelle an und 
kettest 10-12 Maschen ab; die nächsten 6 
Maschen strickst du ganz normal und die 
nächsten 10-12 Maschen kettest du wieder 
ab. Strick die Runde weiter, bis du wieder 
beim ersten Loch angeiangt bist. Jetzt 
nimmst du die fehlenden 10-12 Maschen 
einfach wieder auf (wie am Anfang), die 6 
übriggebliebenen Maschen in der Mitte der 
2 Löcher strickst du ganz normal ab. Beim 
2. Loch machst du’s wie beim ersten. Ziehe 
deine Runden nochmal ca. 9 cm weiter. 

Jetzt kommt der “Deckel": 

Du nimmst bei allen 4 Nadeln die 3. und 
die 4. Masche und die dritt- und viertletzte 
Masche und strickst sie zusammen ab. Das 
machst du, bis du nur noch 16 Maschen pro 
Nadel über hast. Ab jetzt strickst du immer 
2 Maschen zusammen, halbierst also die 
Anzahl der Maschen auf jeder Nadel pro 
Runde, d.h. 

nach 1 Runde hast du noch 8 Maschen/TSadel 

“2 ”n “ ” “4 ”/ “ 

“3 ” “ ” “2 "/ “ 

“4 “ “ ” “ 1 • ” / “, also insge¬ 


samt 4 Maschen. Die strickst du auch paar¬ 
weise zusammen, bis nur noch 1 Masche 
übrig ist. Faden abschneiden und die Ma¬ 
sche solange größer machen, bis der Faden 
durchgezogen ist. Fäden vernähen und fer¬ 
tig!! 

Mensch habe auch noch Fantasie !! 

Das Ding (die Haßmaske) kann einfar¬ 
big, kariert, gestreift, geringelt, mit Punk¬ 
ten, Sternen (anm.tip. mir gefallen so 
schwarz-rote recht gut !!) oder sonstwas 
sein. 

Und natürlich nicht das Modell “Rau¬ 
cherinnen und Brillenträgerinnen” verges¬ 
sen, so mit dem 3. Loch in der Mundhöhe!! 

' Das TATblattkollektiv hat sich dazu, für 
euch, der geschätzten Leserinnenschaft, 
diesmal etwas ganz Tolles, etwas Sagenhaf¬ 
tes, etwas Antiimperialistisches, etwas Lie¬ 
bes, etwas .... ausgedacht - nämlich einen 
Wettbewerb, wo mensch sogar etwas gewin¬ 
nen kann!!! Dieser Wettbewerb geht so, die 
ersten drei Einsenderinnen, die uns eine 
selbstgestrickte Haßmaske schicken, be¬ 
kommen ein “STOPP DEM AUTOTER¬ 
ROR T-SCHÖRT” !!! Die anderen Ein¬ 
senderinnen bekommen auch was - was das 
wissen wir noch nicht. Also schnell zu Nadel 
und Wolle, und wenn fertig, schnell schik- 
ken. 

All jene Leserinnen die nicht stricken 
können oder mögen, aber eines dieser T- 
Schörts, mit superthermoquality, haben 
wolllen, können es bei uns für 100 
Öschis/pro stück bestellen (am besten mit 
Erlagschein — PSK 7547 212; Größe dazu¬ 
schreiben). 
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Die Faust des “kranken Mannes, 
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(TATblatt Wien) 

Die Faust, ihr Terror.. 


Aus Protest gegen die Ermordung von 
16 Teilnehmerinnen einer Beerdigung kur¬ 
discher Guerillieros am 24.12.1991 durch 
einen Angriff des türkischen Militärs (au¬ 
ßerdem 400 Verletzte) blieben am 26.12. 
die Geschäfte in den Provinzen Diyarbakir, 
Bismil, Silvan, Kulp, Hani, Ergani, Derik, 
Licr, Hazro, Mus, Bitlis und Mardin ge¬ 
schlossen. Die türkische Polizei filmte die 
geschlossenen Läden; manche wurden mit 
Brechstangen aufgebrochen. 

In Diyarbakir wurden 200 Menschen 
festgenommen, weil sie auf der Straße stan¬ 
den (vielleicht mag ein Parolchen gegen den 
türkischen Staat dem einen oder der ande¬ 
ren herausgerutscht sein). Studentinnen 
boykottierten die Vorlesungen, Schülerin¬ 
nen den Unterricht. In Ergani verhaftete 
die Polizei 20 Teilnehmerinnen einer De¬ 
monstration von Studi’s und Schülerinnen. 

Zwischen 20. und 23.12. wurden auf 10 
Geschäfte in Silvan Bombenattentate ver¬ 
übt, die den “Sicherheitskräften” zugerech¬ 
net werden. Diese und ähnliche frühere At¬ 
tentate werden von der türkischen Presse 
als Krieg zwischen PKK (kurdische Partei 
der Arbeit) und fundamentalistischen 
Gruppen dargestellt. Die als relativ “fort¬ 
schrittlich” geltende Zeitung “Cumhurriy- 
et” (Republik) etwa veröffentlichte zwei In¬ 
terviews mit betroffenen Ladenbesitzern, 
die die PKK für die Anschläge verantwort¬ 
lich machten. Beide hatten jedoch nie ein 
Interview gegeben. 

Sowohl die PKK als auch fundamentali¬ 
stische Organisation “revolutionäre Mos¬ 
lems Kurdistans” erklärten, keinen Krieg 
gegeneinander zu führen. 

Am 18.12. wurde der HEP(Partei der 
Arbeit des Volkes; der PKK “naheste- 
hend”)-Kreisvorsitzende von Hani auf dem 
Weg nach Hause in den Rücken geschos¬ 
sen. Am gleichen Tag wurde der HEP- 
Kreisvorsitzende von Mardin von der politi¬ 
schen Polizei verschleppt. Sein Aufenthalts¬ 
ort ist unbekannt. 

In Izmir an der Mittelmeerküste ließ der 
“sozialdemokratische” Bürgermeister in 
der zweiten Dezemberwoche 100 soge¬ 
nannter “Gecekondus” (über Nacht gebau¬ 
te Häuser) mittels Tränengas und Polizei¬ 
knüppel räumen. Eine Woche später wur¬ 
den weitere 180 Hütten dem Erdboden 
gleichgemacht. 

Beide Räumungen fanden während der 
längsten und kältesten Kälteperiode der 
letzten 15 Jahre statt, sodaß davon ausge¬ 
gangen werden kann, daß der Erfrierungs¬ 
tod der Ex-Hüttenbewohnerlnnen beab¬ 
sichtigtes Ziel der Aktionen war. 

In der ersten Dezemberwoche wurden 
gleich drei Zeitungen vom Istanbuler 
Staatssicherheitsgericht verboten und be¬ 
schlagnahmt. Die presserechtlich Verant¬ 
wortlichen sowie verschiedene Autorinnen 


der Zeitschriften “Barikat” (Barrikade), 
“Emegin Bayragi” (Fahne der Arbeit) und 
Devrimci Proletarya (revolutionäres Prole¬ 
tariat) wurden verhaftet. 

Der Gouverneur von Istanbul untersag¬ 
te der Rechtsanwaltskammer die Abhal¬ 
tung einer Diskussions- und Informations¬ 
veranstaltung über das Spezialgefängnis 
von Eskisehir. In besagtes Gefängnis waren 
im November an die 100 politische Gefan¬ 
gene verlegt worden. Sie konnten ihre klei¬ 
nen und fensterlosen Zellen nicht verlassen; 
Nahrung erhielten sie durch 35 mal 35 cm 
große Öffnungen. Nach einem Hunger¬ 
streik konnten sie die Rückverlegung in an¬ 
dere Gefängnisse erreichen. 

Im Dezember haben Konzerne und 
Großfabriken in Bursa, etwa 200 km von 
Istanbul entfernt, kurz vor dem Abschluß 
neuer Tarifverträge hunderte von Arbeite¬ 
rinnen entlassen. 

Seit Anfang Jänner bombardiert die tür¬ 
kische Luftwaffe Dörfer im Grenzbereich 
zum irakisch besetzten Teil Kurdistans. Sie 
will damit die Guerilla, die im Winter in den 
tiefverschneiten Bergen sehr, unbeweglich 
ist, schwächen und so der alljährlichen 
Frühjahrsoffensive der PKK zuvorkom¬ 
men. 

Die Bomben der Luftwaffe treffen zwar 
Häuser, aber nur in allerseltensten Fällen 


Morde seitens der türkischen “Sicherheits¬ 
kräfte” werden Ladenschließungsaktionen 
ausgerufen und lückenlos befolgt. Schul¬ 
streiks und Spontandemos stehen in vielen 
Orten Kurdistans an der Tagesordnung. 

Ende März vergangenen Jahres verkün¬ 
dete die PKK eine Amnestie für alle Dorf¬ 
schützer, die bis Ende des Jahres ihre Waf¬ 
fen ans Militär zurückgeben würden. Die 
Dorfschützer sind Kurden, die vom Militär 
bewaffnet und nach kurzer “Ausbildung” 
gegen ein vielfaches des Durchschnitts-Jah- 
resiohns in den Kampf gegen Guerilla und 
Bevölkerung gehetzt werden. 

Neben einigen freiwilligen Dorfschüt¬ 
zern, die mit dem Geld den Erhalt der Fa¬ 
milie sichern wollen, gibt es auch viele Bau¬ 
ern, die vor die Wahl gestellt werden, ent¬ 
weder zur Dorfmiliz zu gehen, oder ihr Dorf 
zu verlassen. Oftmals wurden Dörfer, deren 
Bewohner sich geweigert hatten, “Dorf¬ 
schützer” zu werden, von der türkischen 
Armee dem Erdboden gleichgemacht und 
die Menschen ermordet. 

Nach einer Anlaufzeit von mehreren 
Monaten (in denen sich das Militär gewei¬ 
gert hat, die Waffen zurückzunehmen) 
konnten die nunmehrigen Ex-Dorfschützer 
die Rücknahme der Waffen erzwingen, in¬ 
dem sie in Gruppen zu den Behörden mar¬ 
schierten und drohten, die Waffen an 



“Sicherheilskräfte” operieren auf ihre Art und Weise 


Menschen. Begleitende Angriffe türkischer 
Bodentruppen können nicht erfolgen, da 
die Armee im hohen Schnee (bis zu 4 Me¬ 
ter) noch weit unbeweglicher ist als die Gue¬ 
rilla. Indirekt hat das Bombardement den¬ 
noch Menschenleben gefordert: Eine 
Gruppe von Bewohnerinnen ausge- 
bombter Häuser ist auf dem Fußmarsch zur 
nächsten Siedlung erfroren! 

....und der Widerstand 

Seit Sommer 1990 befindet sich Kurdi¬ 
stan im Voksaufstand. Am “Serhildan” be¬ 
teiligen sich fast alle Bevölkerungsgruppen 
aktiv. Beerdigungen gefallener Guerillieros 
werden zu Demonstrationen von 10 und 
mehr tausend Menschen. Aus Protest ge¬ 
gen Verhaftungen, Mishandlungen und 


Hauptplätzen liegen zu lassen. Da dem Mi¬ 
litär klar war, daß die Waffen in einem sol¬ 
chen Fall binnen weniger Stunden bei der 
PKK landen würden, nahmen sie die Waf¬ 
fen zurück. In manchen Provinzen Kurdist¬ 
ans gibt es nun keinen einzigen Dorfschüt¬ 
zer mehr. 

In Mersin und Siverek konnten die städ¬ 
tischen Arbeiterinnen nach mehrwöchigen 
Demonstrationen, sit-ins und Kundgebun¬ 
gen ihre Wiedereinsteifung erreichen. Dies 
betrifft insgesamt an die 1400 Arbeiterin¬ 
nen, die im Zuge von Tarifverhandlungen 
im November entlassen worden waren. 

Gegen den Abriß sogenannter Gecekon- 
du-Siedlungen beginnen sich deren Bewoh¬ 
nerinnen nun zu organisieren.- Über 200 
Bewohnerinnen einer “Über-Nacht-ge- 
bauten”-Siediung schlossen sich zu einer In- 





^ —TATblatt minus 36 __ 

itiative zusammen, die nicht zulassen will, 
daß “unser Gecekondu abgerissen wird, da¬ 
mit dort Yuppies in neuerbauten Siedlun¬ 
gen sitzen und Zigarren rauchen können.” 
Mit Demonstrationen zwangen die Bewoh¬ 
nerinnen Ministerpräsident Demirel, öf¬ 
fentlich eine Erklärung für die Slums abzu¬ 
geben. 

Die Betroffenen geben sich damit nicht 
zufrieden: “Wir haben mit 200 Menschen 
demonstriert, wir können mit 2000 das Rat¬ 
haus besetzen”, erklären sie. 

Der Initiative haben sich die Bewohne¬ 
rinnen weiterer Gecekondus angeschlos¬ 
sen. 

Angesichts der ständigen Angriffe der 
ARGK (Kurdische revolutionäre Volksbe¬ 
freiungsarmee) geht die türkische Besat¬ 
zungsarmee immer mehr dazu über, Kaser¬ 
nen in für sie besonders gefährlichen Gebie¬ 
ten zu schließen. Innerhalb der letzten drei 
Monate zog sich die Armee aus Kasernen in 
den Provinzen Hasankeyf, Sirnak, Silopi 
und Diyarbakir “aus Sicherheitsgründen” 
zurück. 

Aber wie schon mehrfach erwähnt, ha¬ 
ben die türkischen “Sicherheitskräfte” nicht 
nur im besetzten Kurdistan große Proble¬ 
me, auch in der Türkei “blüht” der Kampf 
der Guerilla. 

Mitte Dezember vergiftete ein Kom¬ 
mando der PKK einen Teil des militärischen 
Generalstabes (Tb-38). 

Am 1. August wurden in Istanbul 3 Poli¬ 
zisten erschossen, die sich Mitte Juli an Mas¬ 
sakern gegen Angehörige von “Devrimci 
Sol” (revolutionäre Linke) beteiligt hatten. 

Am 20.August wurde der US-Konzern- 
manager Andrew Blake von Devrimci Sol 
erschossen. Der Manager hatte auf Lohn¬ 
forderungen der Arbeiterinnen mit Entlas¬ 
sungen reagiert. 

Erwähnenswert ist auch das Attentat auf 
einen Generalstaatsanwalt des Staatssicher¬ 
heitsgerichtes Istanbul, welches vergangene 
Woche dessen und vier weiterer Polizisten 
Tod gefordert hat. 

Die türkische und kurdische Guerilla ist 
derzeit stark genug, zu jeder Zeit und an 
jedem Ort Aktionen erfolgreich durchzu¬ 
führen. 

Kleingedrucktes: Bereits vor den Parla¬ 
mentswahlen vom 20.Öktober 1991 hatte 
Staatspräsident Özal in einem “Spiegel”in- 
terview erklärt, daß eine Koalitionsregie¬ 
rung als Ergebnis der Wahlen eine “Rück¬ 
kehr zu den Verhältnissen vor dem ^.Sep¬ 
tember 1980 darstellen” würde. Die offene 
Drohung mit einem neuerlichen Militär¬ 
putsch hat die nunmehrige Koalition beste¬ 
hend aus der wirtschaftsliberalistischen 
“Partei des richtigen Weges” und der “So¬ 
zialdemokratischen Volkspartei” zu einer 
(recht willigen) Geisel des Militärs bzw. der 
kleinen Schicht westlich orientierter Indu¬ 
strieeller werden lassen. Die Menschen¬ 
rechtssituation hat sich nach einer kurzen 
Beruhigungsphase vor den-Wahlen seit An¬ 
fang November extrem verschärft. Aber 
ebenso verschärft haben sich die Arbeits-, 
Sozial- und Guerillakämpfe. Der türkische 
Staat steht wirtschaftlich und politisch 
knapp vor dem Zusammenbruch und ist 
vollständig von westlicher Finanz- und Mili¬ 


tärhilfe abhängig. 

Die stillschweigende westeuropäische 
Zustimmung zur Liquidation ganzer Völ¬ 
ker und Kulturen in der sog. “3.Welt”, zu¬ 
letzt am Beispiel der Golfkriege eindrucks¬ 
voll und beschämend dokumentiert, macht 
eine Auseinandersetzung mit der Geschich¬ 


te, den Kämpfen, den Siegen und Niederla¬ 
gen dieser Völker, Kulturen und Bewegun¬ 
gen notwendig. Wir beginnen im nächsten 
TATblatt mit einer Serie über die Türkei 
und Kurdistan. Obige Auflistung stellt also 
quasi den Trailer dieser Serie dar.• 


Republik Österreich 
— Radikal gegen Faschismus? 

(ein Autonomer/eine Fortset- Verständnissen vorzubeu- schistInnen sein... 
zung?) gen) Freude daran haben, al- So gibt’s für den(die) 

Der Diskussionsbeitrag so Menschen aus meinen Bürgerin wieder ein klares 
zweier Antifas im letzten Zusammenhängen, daß der schwarz-weißes Bild: Da sind 
TATblatt war der Anlaß für Rechtsstaat endlich was ge- die Rechtsextremen, die 
mich, das was sich in den letz- gen die Faschos macht. sperrt unsere Polizei eh ein 
ten Wochen in mir aufge- Da kommt einem ja das — und da sind wir, genauso 
staut hat, ebenfalls loszuwer¬ 
den. 

Staatliche 

Manipulationsmaschinerie 
Seit der Verhaftung von 
Gottfried Küssel am 7. Jän¬ 
nerwurde in Österreich eine 
“antifaschistische” Manipu¬ 
lation- und Hetzkampagne 
in Gang gesetzt, wie es sie 
wahrscheinlich seit den 70er 
Jahren (nur damals war’s ge¬ 
gen eine politisch ganz ande¬ 
re Richtung) nicht mehr ge¬ 
geben hat, nur diesmal aus 
ganz anderen Gründen. Kotzen! ausländerinnenfeindlich, 

Begonnen mit der zen- Der einzige Grund für die nur nicht so radikal, 
sierten Presse, die die “Er- Maßnahmen von Löschnak Soweit mensch das bisher 
folge” der Staatspolizei eu- und ö° in den letzten Wo- abschätzen kann, hat dieser 
phorisch begrüßte, über di- chen war es, von einer allge- staatliche Antifaschismus 
verse TV-Magazine (X-Lar- meinen rassistischen und seine Wirkung hervorragend 
ge recherchierte wieder ein- sexistischen Stimmung im erzielt, 
mal äußerst kritisch) bis hin Lande abzulenken. Eben- Sogar Leute aus der lin- 
zum aktivsten Vertreiber falls, um von ihren eigenen ken Szene lassen sich von 
dieser Information, dem In- Schweinereien wie dem Löschnaks Antifaschismus 
nenministerium. Asylgesetz, wie den Bullen- täuschen. Nun liegt es an 

Die Zerschlagung der gesetzen abzulenken. So uns, den Menschen zu zei- 
Wehrsportgruppe Trenck wird den Menschen das Bild gen, wer die wahren und die 
wurde so aufgebauscht und vermittelt, als sei man die weitaus am gefährlichsten 
als so großer Erfol° dar>e- höchste antifaschistische In- Faschistinnen im Land sind, 
stellt, daß wirklich fast je- stanz im Staat, man nimmt Reißen wir den Schreibtisch- 
de(r) Durchschnittsösterrei- linksalternativen und ande- täterlnnen wie Löschnak 
cherln glauben mußte, die ren unmilitanten Kritikerin- oder den Bullenschlägern 
Stapo hat da »erade noch im nen die Basis für ihre Kritik; [müßte es nicht heißen: 
letzten Moment die Demo- indem man zeigt, daß man Schlägerbullen? Anm dT] 
kratie in Österreich gerettet. eh gegen Faschismus hart wie Neugeborn (ebenfalls 
In ähnlicher Form wurde einschreitet. Auch zerstreut Antifaschist — er ist SPÖ- 
jede andere Aktion gegen der Bullenstaat so die Be- Mitglied) die Masken von 
Neonazis publiziert. I^auter denken, die doch in einigen der rechtsextremen Fresse! 
Aktionen, die, wenn dieser Teilen der Bevölkerung auf- Gerade deshalb finde ich 
Staat wirklich ein antifaschi- kamen. Denn wer so kom- auch heuer wieder eine 
stischer wäre (gibt's das?), promißlos gegen die Neona- kämpferische Demo zum 
auf der Tagesordnung ste- zis einschreitet, der kann gar Opernball sehr wichtig (war 
hen müßten. kein(e) Faschistin sein... nur eine Anregung...). 

Und den Menschen bei Jetzt hoffe ich natürlich 
Aber warum das alles? uns, die so und so das neue auf Eure Zustimmung, Euer 
Der Grund für diese Asylgesetz befürworten (da Schweigen, Eure Kritik, Eu- 
staatlichen Maßnahmen gibt’s verdammt viele) prä- re Aktionen,... 
liegt ganz klar auf der Hand, sentiert man mit den Neona- 

Umso frustrierender war es zis einen bösen Buben, ein Wandelt eure Wut und 
für mich in den letzten Ta- Feindbild, von dem sie sich eure Trauer in Widerstand, 
ges, anhören zu müssen, daß distanzieren können. schlagt die Faschistinnen 

sogenannte Antifas (sind —denn wenn das Nazis (nicht nur die Glatzen!) wo 
aber nicht die Antifas vom sind , die mit den Glatzen, ihr sie trefft.!!! 

Tb-37 gemeint — um Miß- dann können wir ja keine Fa- 
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ich probier 1 jetzt also, Eurem 
Aufruf nachzukommen und mir ein 
paar Gedanken über den heurigen 
Opemball zu machen. Das wird 
jetzt also so eine Art Dahinphanta¬ 
sieren am Computer werden, mal 
schauen, was dabei rauskommt. 

Die Situation der letzten zwei 
Jahre hat es einem ja nicht gerade,; 
leicht gemacht, seien es die i|||g| 
nen Wickel 1990 oder das, wasp|j|| 
der Demo ohne zugehörigem ;i||| 
voriges Jahr wurde. Immerhin lHli 
man, wenn man den Mut zur l^§p§ 
ten Selbstüberschätzung noch 
ganz verloren hat, die Absagej$t||; 

Erfolg der jahteiangen Dcmon- 
siiicivtei biwltSWfft, ftfctu « 
daß ij 
gen 


Hallo Leute! 


auch nur ein Bisserl geschnalltp|^: 
warum wir da eigentlich jedes p||| 
draussen stehen und jetzt soz§||^ 
gen Konsequenzen zieht; abef|p§ 
eher ist es den Erhaltern unsipp 
Waldheimat schwerer gefallen»^. 
Ball abzusagen, als der NATO^^ 
und Tor zu öffnen, und der eirc||| 
Trost mag da wohl gewesen 
mit dem Krieg, bei dem’s ui 
ging, eine billige Ausrede zu haben, 
um sich so eine linke Schow vor der 


Oper zu ersparen. 

Heuer dürfte es ja einen Ball 
geben, ein Krieg, der peinlicherwei- 
gsjpsmser Nachbarland, aber nicht 
Ipppren Benzinpreis betrifft, kann 
iäipijn deswegen kein Grund zur 
IpiSl^ge sein, weil er wieder einmal 
|gf|||Land, das als kommunistisch 
llim w eggeputzt hat. Das europa- 
8 Pp |fe Sauberwaschen von etwaigen 
Martin Spuren erlebt endlich auch 
?• s ’ „• -■ -ihche Djstaseö’, wie 

wetat es wirkst* $0 whfcrUch re. 

.trttißer i 

ver- 
ein- 

|||pj ) schiache braune Flecken auf- 
^^ten, ist zwar traurig, irregelei- 
f^^jjvoher sollten sie denn wissen, 
unrecht ist, ein paar Asylan- 
§||psn abzustechen und ihre Un- 
jj^Sünfte anzuzünden... 


«.»•Allein auf diesen Wahnsinn 
en unter uns hinzuweisen, wäre 



!ie Demo Grund genug. Ande- 
e für eine linke Demo hier 
noch aufzulisten, erscheint fast 


Oie—oleoleole! 


Mit dem gewohnt scharfen an¬ 
alytischen Blick hat es das TAT¬ 
blatt wieder zielsicher aus dem Ka¬ 
lender rausgelesen: Der Opemball 
kommt. Und so unklar uns allen 
dabei manches auch sein mag, eines 
ist klar. Das ganze ist eine bodenlo¬ 
se Schweinerei. 

Also müssen wir dem etwas ent¬ 
gegensetzen, weil: 

1.) ist dies unbedingt notwen¬ 
dig, und 2.) war das schon immer so. 
Weil wo kämen wir denn da sonst 
hin, und überhaupt! 

Es besteht für mich kein Zwei¬ 
fel (oder sagen wir mal nicht allzu¬ 
viel Zweifel), daß die Opemballde- 
mos viel zur Entwicklung der links¬ 
radikalen Szene in Wien beigetra-. 
gen haben (tja, ähh...). Die Demos 
stellten Lern- und Entwicklungs¬ 
schritte für viele von uns, und auch 
für uns!(feiy^^4a^ä^fe'enft^ ! 
lichten te aaefe, «ritmais ritif 4t& 
vKizmertca *Krds‘* «Jen Vof- 
städte^ Wpeiinsa ,■ den HaA apf 


die Opernballdemos ein bisher nur 
wenig gekanntes Gefühl des ge¬ 
meinsamen Kampfes, das vielen 
Leuten Mut und 
Power zu weite¬ 
rem Widerstand 
brachte. Gleich¬ 
zeitig gab es viele, 
mitunter beinhar¬ 
te, Aha-Erlebnis¬ 
se, die viel disku¬ 
tiert wurden und uns, wenris gut 
herging, schließlich auch weiterge¬ 
bracht haben. 

Eines war aber auch immer' 
klar Zielobjekt des Kampfes war 
nie der Opemball selbst, er war le¬ 
diglich ein Kristallisationspunkt. 
Der Zeitpunkt und Ort, an dem 
sich — zu einem gewissen Grad zu¬ 
fällig — alles zugespitzt hat. Diese 
Zuspitzung wahrzünehmen war 
gut, insbesondere deswegen, weil 
sich daraus ja mehr entwickeln soll- 

in Anfang war, Pt» Lern- 
st€dt, von dem wg sich etwas c n 1 - 
' , >i Jfet, vemsfäfr fconse- 


schon müßig, von Asyl bis UOG 
(und wenn man noch ein paar Mi¬ 
nuten nachdenkt, fallt einem auch 
sicher noch was mit Z.. ein) spannt 
sich der Bogen. 

Sollte es also doch noch organi¬ 
satorisch hinhauen, zum Ball auch 
heuer wieder das linke Gegenstück 
zu liefern (es ist noch ein bisserl 
Zeit, der Fasching ist ja heuer lang 
— lustig, was?), so dürfte es kein 
Problem sein, dieses mit ausrei¬ 
chenden Inhalten anzufüllen, die 
Demo vielleicht zu einer Art ge¬ 
meinsamer Veranstaltung linker 
Interessensgruppen zu machen. 
Vielleicht reißt die Demo wieder 
ein paar Leute mehr vom Hocker 
bzwaus der Inhaltslosigkeit, der die 
90er Demo ja fast gekillt hätte, 
diesmal gar nicht erst aufkommt. 

Stellt sich dazu noch die letzte 
Frage: Muß eine — mehr oder we¬ 
niger — institutionalisierte Links¬ 
demo sich überhaupt mit Streite¬ 
rein über Einzelinhalte abgeben, 
wo doch eh’ (fast) alle wissen, was 

1 11111 

de System. 

Soweit so gut. Wo also liegt nun 
das Problem? Es liegt hier: Über 
diese eine Stufe sind wir alle nun¬ 
mal nicht drübergekommen, und 
an diesem Punkt halten wir nun 
schon seit ein paar Jahren und ver¬ 


die Anliegen sind und wo es nicht 
zuletzt darum geht, den anderen 
wieder zu zeigen, daß es uns noch 
gibt, und daß wir uns nicht so 
schnell unterkriegen lassen wer¬ 
den. 

Ich würd’ mich über viel Diskus¬ 
sion und vor allem rechtzeitige Or¬ 
ganisation wahnsinnig freuen, viel 
Liebe und Kraft, 

einer der noch immer versucht, 
links zu denken. • 
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diejenigen zu richten, die dafür ei¬ 
nigermaßen verantwortlich sind. 
Und wenn dieser Widerstand auch 
noch nicht so vollkommen zielge¬ 
richtet war, so war er doch zumin- 
destens relativ zielgerichtet — für 
viele jedenfalls ein erster Schritt in 
die “richtige" Richtung, Aggres¬ 
sion nicht irgendwie willkürlich ab¬ 
zubauen, sondern umzusetzen. 
Und ganz besonders vermittelten 


richten sollte, wo was verändert 
bzw zu Fall gebracht werden kann 
(und zwar nach Möglichkeit mehr 
als ein, zwei Kiberer, die zwar auch 
zu Fall gebracht werden können, 
aber damit noch nicht allzuviel zur 
Weltrevolution beitragen tun). Der 
Opernball war also lediglich eine 
unvermeidbare Zwischenstufe in 
der Entwicklung des Widerstands 
und Kampfes gegen das herrschen¬ 


suchen immer wieder einen neuen 
Anlauf. Immer wieder von vorne, 
mit immer weniger Kraft. 

Freilich wird dabei schon auch 
versucht, Fehler der vergangenen 
Jahre immer wieder auszubessem. 
So werden die politischen Inhalte, 
die gelegentlich vordergründig zu 
sehr in den Hintergrund gerieten, 
verstärkt hinausposaunt. Aber ir¬ 
gendwie verkommen die Änderun¬ 
gen zur bloßen Kosmetik, oder 
schlimmer noch: Umsomehr ver¬ 
sucht wird, alle möglichen Inhalte 
in die Opernballdemo hineinzuzie¬ 
hen, umsomehr wird verabsäumt 
die kämpferische Radikalität in die 
Themen und die soziale Wirklich¬ 
keit hinauszutragen. Ich kann jetzt 
nicht schlüssig erklären, warum ich 
glaube, daß es so ist, stelle das aber 
auf alle Fälle mal als Mißstand fest. 

Wenn die Opemballdemo, und 
das gilt es meines Erachtens einzu¬ 
gestehen, nicht mehr als Teil einer 
Entwicklung eines unseren Kamp¬ 
fes gesehen werden kann, sondern 
zu einem Ritual verkommt, das nur 
mehr hilft, uns über unsere eigenen 
Schwächen und Krisen hinwegzu- 


m 


täuschen, dann ist das keine revolu¬ 
tionäre Demo mehr, sondern reak¬ 
tionäre Brauchtumspflege. 

Wenn die gegenwärtige Situa¬ 
tion darüberhinaus auch dazu 
führt, daß die Demo immer 
schlechter vorbereitet wird, gleich¬ 
zeitig aber immer wirklichkeits¬ 
fremdere verbalradikale Phrasen 
gedroschen werden, die eine ganz 
andere Situation vorzutäuschen 
beabsichtigen, dann wird die Pro¬ 
pagierung dieser Demo meines 
Erachtens zur unverantwortlichen 
Verheizung von “Menschenmateri- 
al”, das zur Demoteilnahme un¬ 
sachlich animiert wurde. 

Tja, und deswegen bin ich also 
gegen eine Opemballdemo! Was 
nun aber nicht zur Legitimation 
von Gar-Nix-Tun herhalten soll! 
Der Kampf geht weiter — die Frage 
ist bloß: wie?! Venceremos, mitein¬ 
ander! und: Nichts für Ungut! • 
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Was Skinheads so lesen 

In einer ersten kleinen Zeitschriftenrundschau 
stellen wir heute die 

Neonazi-Blätter “GÄCK” und “Erwache” vor: 


Odin (=germanischer Göt¬ 
tervater) war dem Produzenten 
des Skinzines “Skinhead erwa¬ 
che” nicht gnädig. Erst fehlte es 
am Geld, dann verweigerte ihm 
die ungarische Polizei nach einer 
Schlägerei mit einem Verkäufer, 

“ein ziemlich unfreundlicher Ty¬ 
pe mit jü.en Pro¬ 

fil”, für drei Wo- 

des Reisepasses (so- 1000 Dosen zum Erwachen 

mit die Rückkehr 
nach Österreich), 
und schließlich vernichtete die 
kleine Tochter in einem Anfall 
frühkindlichen Humanismus die 
Kopiervorlagen.... 


Eine Rezension! 

Inhalt ist im wesentlichen 
gleichzusetzen mit dem Netto- 
Inhalt von Bierdosen: “Am 
17.Mai luden die Niedersachse - 
ner Skins zur 1000 Dosen Bier 
Party. (...) Die Stimmung war 
echt goil (1). Bier reichte bis in 
die frühen Morgenstunden...”; 
Oder: “Bis 4 Uhr Früh soff man 
die letzten Reste der 8501 Bier 
aus. Um 6 Uhr Morgens stand 
dann der Großteil der Loite auf 
und man versuchte verzweifelnd 
irgend etwas flüssiges aufzutrei¬ 
ben.” Doch, böse Überra¬ 
schung: Der Wagen sprang nicht 
an! 

Was jetzt kommt ist eine Do¬ 
kumentation des fließenden 
Übergangs von Alkoholseligkeit 
zu rassistischer Begründung des 
eigenen (Suff-)Handelns: 

“.schleppten uns die Loite von 

Gruppstahl zu einem jüdischen 
Schrottplatzhändler, der gar 
nicht über uns erfreut war, ab. 
Während seiner Reparatur ver¬ 
suchte er immer wieder uns ein¬ 
zureden, das wir echte Arschlö¬ 
cher usw. sind. Verwunderli¬ 
cherweise schaffte er es den Wa¬ 
gen wieder in Gang zu bringen. 
Mit einem 'Ausländer raus’ ver¬ 
abschiedeten wir uns, ohne et¬ 
was bezahlen zu müssen (Nach¬ 
trag: Es waren ca. 150 Loite an¬ 
wesend, die Stimmung war gut 
und reichlich Alk war vorhan¬ 
den).” 

150 Leute sind stark. 150 leu- 
te mit reichlich Alk fühlen sich 
noch stärker. Wär ja noch schö¬ 
ner, wenn so eine starke Partie 
irgendwas bezahlen müßte. Zur 
Rechtfertigung des eigenen 
Handelns wird der völlig den 
Skins ausgelieferte Mechaniker 
mit der Ettikette Feindbild be¬ 
haftet: In diesem Fall Jude (in 
anderen Artikeln sinds Linke, 
Kanaken, Schwule,.). 



(Titelblatt) 

Den “national gesinnten” Le¬ 
serinnen ist damit klar, daß die 
ganze Sache nicht nur lustig war, 
sie war vor allem ideologisch ge¬ 
rechtfertigt....! 

Fußball, die 
Krone der 
Politik... 

Vordergründig politische 
Beiträge gibts im “Skinhead er¬ 
wache” nicht; die rassistische 
und faschistische Propaganda ist 
aber unterschwellig immer da¬ 
bei: Der Abdruck eines Kronen¬ 
zeitung-Artikels wird zum politi¬ 
schen Bekenntnis, denn die Kro¬ 
nenzeitung versteht es, mit ihren 
Artikeln Skinheads zu begei¬ 
stern: “Der 22Juni 1941 ist in die 
Geschichte eingegangen. An die¬ 
sem Tag begann der Krieg gegen 


Rußland. Aber noch etwas wird 
von diesem 22.Juni 1941 nicht in 
Vergessenheit geraten: Das 
Endspiel um die ‘großdeutsche’ 


Fußballmeisterschaft vor 100 
000 Zuschauern im Berliner 
Olympiastadion” (Kronenzei¬ 
tung). 

Seit Jahren rückt auch das 
Fernsehen bei Europacupspie¬ 
len Rapids die Vergangenheit 
ins rechte Licht: Das Transpa¬ 
rent “Wir grüßen 
den deutschen Mei¬ 
ster von 1941 Rapid 
* Wien” ist oft Minu- 

' tenlang im Blickfeld 

der Kameras. Rapid 
schlug 1941 im Endspiel Schalke 
04 mit 4:3. 

Die Selbstver¬ 
ständlichkeit des 
Terrors 

HMHt 

Und auch sonst: Alk, Fußball 
und Fun führt direkt zur Legiti¬ 
mation rassistischen und faschi¬ 
stischen Terrors. Zitate (jetzt 
nicht mehr direkt von der Kro¬ 
nenzeitung übernommen): 

- Saufgelage in Ungarn: “Ge¬ 
gen Mitternacht bekamen noch 
ein paar Zigeuner (Zieh-Gau- 
ner) den Doc. Martens Beat (2) 
ab, was die Stimmung nur erhöh¬ 
te.” 

- Konzert der Gruppe “Stör¬ 
kraft”: “Auf dem Weg dahin fie¬ 
len noch einige Linke den Un¬ 
garn in die Hände, die gleich kur¬ 
zen Prozeß mit ihnen machten.” 

- Interview mit der Gruppe 
“Werwolf’: Wie kamt ihr auf den 
Namen Werwolf? Vielleicht als 
Anlehnung an die Widerstands¬ 
kämpfer die bis ‘55 weiterkämpf¬ 
ten? Als Anlehnung an die Wi¬ 
derstandskämpfer haben wir den 
Namen eigentlich nicht gewählt. 
Er ist uns halt einfach so einge¬ 
fallen. 

“Skinhead erwache” ist eine 


_SMASH S.H.A.R.P. 
*With Stronglniril Pridfc: 

te-v. - 



TfESE RAOAL TOAITORS »t» cal tiemMlws SHAW. 
(Skttcafc Agahst Rami ftepfcas) are tiealexig 
the urity o( praxi ladal acWsli They aie lasty 
becoring cu #1 enemy and mol be fJmhalKi. Now 


Nazi-Skins: 

S.HA.R.P ist “Rassenverrat” 
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faschistische Publikation, die mit 
Berichten über Alk-, Fußball- 
und Fun-happenings direkt jun¬ 
ge Leute ansprechen soll, denen 
das bürgerliche Jugenddasein zu 
öd ist. Wie fast alle Skinzines mit 
Ausnahme der S.H.A.R.P.’s 
(Skinheads against racial preju- 
dice; Skinheads gegen rassisti¬ 
sche Vorurteile) ist es erschrek- 
kend vertrottelt (Zur Verwen¬ 
dung des Wortes vertrottelt mö- 
chat ich jetzt gerne eine Anmer¬ 
kung schreiben, kann es aber 


Der nicht ganz 
normale Wahnsinn 


die Schülerinnen¬ 
zeitung “ GÄCK” , in 
diesem Fall die Num¬ 
mer 5/91 die etwa vor 
zwei Monaten verteilt 
wurde 


sch reih ün g“. Dieser Art i ke I, ist 
wieder mal so einer, den ein 0815 
Geschichtslehrer nicht bzw. 
schwer widerlegen kann. Den 
darin wird auf Grund des 
“Leuchter Berichts” erklärt und 
widerlegt. Einige solcher “Argu¬ 
mente” aus dem Leuchter Be¬ 


richt ausdrücken....; Anm T) ge- rieht: “es wurden nie spuren von 

schrieben. Gäck ist vom Inhalt so be- Giftgas in KZs gefunden, absur- 

FürAntifas kann es aber auch schaffen, daß es durchaus auf de Rechenbeispiele wie etwa, 
als Anleitung zum Handeln gele- das Zielpublikum “Schülerin- das wäre ja technisch nie möglich 
senwerden! Ein Bericht über die nen” wirkt bzw. wirken kann, gewesen, sowiel Menschen zu 
Begegnung einiger faschistischer Trotz des im Ganzen lächerlich vergasen usw. 

Dieser 
“Leuchter 
Bericht” 
dient der 
ganzen Neo¬ 
naziszene 
(von HALT 
bis SIEG bis 
hin zu Le 

_ Pen) wenn es 

Schlämmst bis komischen Aufbaus darf darum geht 

en: “Eigentlich war das Ganze mensch die Gefährlichkeit einer die “Auschwitzlüge” zu verbrei- 
eine Niederlage für uns. (...) Ich auf Schülerinnen spezialisierten ten - 

kann nur hoffen das nächstes “Inländerfreundlichen” Zeit- Weiters wird noch implizit be- 

Mal mehr Loite Mut haben und schrift nicht unterschätzen. hauptet, Israel erhalte sich nur 


Skins mit ei¬ 
ner Antifa- 
Demonstr 
ation am 
20. April 
19 9 1 
schließt mit 
einer War¬ 
nung vor 
dem 







6/91 angekündigt. 

Zum Schluß noch ein paar 
Wörter zu den Herausgeberin¬ 
nen des GÄCK. In den Num¬ 
mern 1 bis 4 erschien immer wie¬ 
der der einschlägig bekannte 
FRANZ RADL. Ein guter 
Freund der faschogrößen HON- 
SIK und OCHENSBERGER, 
Spitzenkandidat der “Liste nein 
zur Ausländerflut” und Heraus¬ 
geber zahlreicher Flugblätter. 

Doch in der uns vorliegenden 
Ausgabe erscheint im Impres¬ 
sum eine Adresse in Detmold. In 
Detmold hat die schon obig er¬ 
wähnte NF ihr Parteizentrum. 

Da GÄCK immer wieder an 
Schulen verteilt wird, möchte 
der Tipper die Schülerinnen da¬ 
rin erinnern, daß die Verteilerin¬ 
nen schnell abhauen und es 
kaum Sinn hat den Lehrkörper 
zu informieren da diese sowieso 
fast nix machen können. Aber ihr 
könnt und müßt was machen, 
bevor die Verteilerinnen ab- 
HAUEN können. Organisiert 
die Antifaschistische Selbsthilfe 
an den Schulen. 

Ach Ja: Nicht alle Conver- 
strägerlnnen sind “Linke”, den 
auch ein Großteil der faschisti¬ 
schen Hooliganszene sind mit 
CONS ausstaffiert. 


kommen um die Ehre Wiens zu 
verteidigen damit bei uns nicht 
Sitten wie in der jetzigen BRD 
einreißen wo sich Glatzen teil¬ 
weise nirgends mehr sehen las¬ 
sen können und jeder mit kurzen 
Haaren ob Skin oder nicht von 
Türken verprügelt wird. (...) Der 
Bericht über den 20. April hat ab¬ 
solut nichts Glorreiches an sich, 
sondern soll zeigen das bei uns 
auch schon der Ausländer und 
Kommunistenterror anfängt 
und es von Jahr zu Jahr ärger 
wird.” 

Also hoffen wir doch das 
Schlimmste. 

Fußnoten: 

(1) “Oi” ist der Schlachtruf der Skin¬ 
heads. “Oi” hat irgendwie etwas mit 
der Musik zu tun, die von den an sich 
nicht grundsätzlich rassistischen 
Skinheads der 60er gehört wurde. 

(2) “Doc.Martens” ist der Marken¬ 

name der Schnürstiefel, die als Sta¬ 
tussymbol der Skins gelten. Ein Skin, 
dem die Martens abgenommen wur¬ 
den, steht vor seinen Freunden ganz 
schön blöd da! Aber nicht alle Doc. 
Martens Trägerinnen sind Faschos. 
Gerade jetzt sitzt mir am anderen 
Bildschirm so ein linker Doc.Mar- 
tens-Träger gegenüber. Ich glaube, 
daß er sich auch ärgern würde, wenn 
ich ihm die Schuhe wegnehmen wür¬ 
de (‘mal seh'n). Ich finde, er sollte 
lieber “Converse” tragen. Die sind 
billiger und schöner. 


Allerdings scheint sich der Er¬ 
folg von GÄCK in Grenzen zu 
halten, müssen doch anschei¬ 
nend Leserinnenbrief selbst ge¬ 
schrieben und im Editorial zuge¬ 
geben werden, daß “die erwarte¬ 
ten Spenden leider ausgeblieben 
sind”. Auch Anoncen wie “neo- 
nazi sucht Gesinnungsfreunde” 
sorgen für Belustigung beim 
Nicht-Zielpublikum". Es fehlt 
der Pathos von “HALT” und 
“SIEG”, dafür wird rassitischer 
Schmäh kultiviert, ganz in der 
traurigen Tradition antisemiti¬ 
scher Karikaturen der Vor- und 
Zwischenkriegszeit. 

Die typischen Schülerinnen¬ 
zeitungsbräuche wie Lehrerin¬ 
nenentstellung oder eine Hitpa¬ 
radenparodie sind stark rassi- 
tisch angehaucht bzw. verpestet. 
Der Titel “Last Train to Istan¬ 
bul” von “KÜ-MEL-TÜRK” 
führt diese Hitparade an. Dazu 
kommt noch die obligatorische, 
faschistische Ableugung vom na¬ 
tionalsozialistischen Völker¬ 
mord und der Existenz von Gas¬ 
kammern im 3. Reich, verpackt 
mit einer Anzeige zu diesem 
Thema der deutschen Nazipar¬ 
tei NF (Nationalistische Front). 
Diesem Thema wird auch der 
längste Artikel gewidmet. Alles 
“Wissenschaftlich” belegt und 
unter dem Vorwand einer Kritik 
an der “offiziellen Geschichts¬ 


wegen den Widergutmach- 
nungszahlungen Deutschlands. 
Der Artikel “Endlich! Die Rosa- 
Lila-Villa wurde gesprengt!” ist 
für die nächstfolgende Nummer 


[Zum Glück sitz ich im Moment grad bloßhappat 
da, sonst tat ich mich jetzt wie der hintervorder¬ 
wälderischste pseudo-linke Müsli-Autonome 
Vorkommen, der schuhmäßig wieder mal so gar 
nichts geschnallt hat. Anmerkung des tagsüber 
“Waldviertler'’ tragenden Lehauters] 

bezahlte Anzeige: 



Die meisten schönen 
Schuhe sind nette 
kieine Folterkammern. 



Sut.zu Fuß sein und trotzdem mit der 
Zeit gehen: im ebenso fußgerechten wie 
schönen Schuh. Und Sie werden sehen: 
Unsere Auswahl und Beratung hat Hand 
und Fuß. 

GEA 
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Draußen 
vor der Tür 

Freitag 7.2., 22:30, Bullenwagen 
mit Sirengeheul und Blaulicht fah¬ 
ren die Gumpendorferstraße Stadt¬ 
einwärts am TATblattbüro vorbei. 
Nachdem wir festgestellt hatten, daß 
die Bullen uns nicht mehr ernst neh¬ 
men, verließen einige Leute das Bü¬ 
ro, um nach Hause zugehen. Doch 
schon bald machten sie eine schreck¬ 
liche Entdeckung. Die ganze Gum¬ 
pendorferstraße war förmlich über¬ 
säht mit eckelhaften, grausigen ein¬ 
fach kotzigen Aufklebern (siehe 
Bild). Nun begann die Antifaschiti¬ 
sche Arbeit, jedes dieser frischge¬ 
klebten Pickerl wurde in mühsamer 
Kleinarbeit entfernt. Doch plötzlich, 
wie aus dem Nichts, waren die ar¬ 
beitsamen Antifas mit einer größe¬ 
ren Menge von Alarmis, die offent- 
sichtlich von TWIN PEAKS inspi¬ 
rierten Bullen trugen die gleichen 
Kugelsicheren Westen wie sie auch 
Agent Cooper trägt (anm. eines tat- 
blä.: ich hasse Twin PEAKS), kon¬ 
frontiert. Der Anlaß war schnell rea¬ 
lisiert als mensch den ersten Skin mit 
Naziaufnäher zwischen den Bullen 
sah. Die Schlufolgerung aus den 
Skins, Alarmis und Pickerl: ein VA- 
PO Treffen das von den Bullen ver¬ 
hindertwurde. Der Ort für das Tref¬ 
fen war auch nicht zufällig gewählt, 
es war der bekannte H.F. (Haltestel¬ 


le Fußball) Keller in der Hombo- 
stelgasse. Trotz der Faschoüber- 
macht zeigten die Antifas keine 
Angst und verließen diesen unwirtli¬ 
chen Ort. 

Neonazi Polacek 

Laut einer Tageszeitung wohnt 
Polacek jetzt im oberöstereichi- 
schen SCHÄLCHEN, Bezirk Brau¬ 
nau/Inn. Wenn jemand seine genaue 
Adresse kennt, bitte weitergeben! 

Die deutsche Justiz hat die Ge¬ 
richtsverfahren gegen ihn einge¬ 
stellt. 


Maria hilf(t) 
gegen 

Rechtsradikale! 

« ■■ -X j _ ' •> ; 

Mittels Flugis informierte vor 
kurzem ein gewisser KPint die Be¬ 
wohnerinnen des ö.wiener Gemein¬ 
debezirks (Mariahilf), daß der Her¬ 
ausgeber der rechtsradikalen Postil¬ 
le “Kommentare zum Zeitgesche¬ 
hen”, Alois Wolf, in Wien 6., Web¬ 
gasse 11/9 sein Zuhause hat. Wolf 
war ins Gerede gekommen, als die 
“Wehrsport Gruppe Trenk” von der 
Stapo “ausgehoben” wurde. 

Die juristische Trägerorganisa¬ 
tion der “Kommentare zum Zeitge¬ 
schehen”, die “Arbeitsgemeinschaft 
für Politik” (AFP) bot der Wehr¬ 
sportgruppe Trenk einen legalen 
Deckmantel für deren Tätigkeiten. 
In einem Fernsehinterview wollte 
sich Wolf auch nicht wirklich von der 
“Gruppe Trenk” distanzieren. 

Die Bezirksbewohnerinnen wur¬ 
den im Flugi aufgefordert, gegen fa¬ 
schistische und rassistische Umtrie¬ 
be aktiv aufzutreten. Wir begrüßen 
die Aktion K-Pints, auch wenn wir 
nicht glauben können, daß es sich 
wirklich um Bezirksvorsteher Kurt 
Pint (ÖVP) handeln kann. Letzterer 
befand es vor zwei Jahren während 
einer von ihm initiierten Hetzkund¬ 
gebung gegen ein Beratungszen¬ 
trum für Drogensüchtige 
("Ganslwirt") nicht für notwendig, 


sich von Flugis verteilenden Neona¬ 
zis zu distanzieren. Er informierte 
die (reichlich Biertischatmosphäre 
verbreitenden) Besucherinnen le¬ 
diglich, daß “etwas eigenartige Flug¬ 
blätter verteilt werden”. 

Antifaschistisches 

Schülerinnen 

komitee 

(Ein Äntifa) 

Vor ca. drei Wochen wurden an 
alle Wiener Schulsprecherinnen 
Informationsblätter verschickt, in 


denen ein provisorisches Antifa- 
Komitee alle Schülerinnen auffor¬ 
derte, sich endlich zu organisie¬ 
ren, um den immer öfters auftre¬ 
tenden rassistischen und faschi¬ 


stischen Aktionen entgegenzuwir¬ 
ken. 

Allle interessierten Schülerin¬ 
nen sollten demnach an der Grün¬ 
dungsversammlung eines antifaschi¬ 
stischen Schüierlnnenkomitees teil¬ 
nehmen. Diese Versammlung fand 
am 6. Februar 1992 in der VHS Stö¬ 
bergasse statt. Organisiert hat die¬ 
ses Treffen (wie sollte es auch an¬ 
ders sein, denkt mensch an das in 
dieses Projekt hineingebutterte 
Geld) die SJ. 

Begrüßt wurden die ca. 250 An¬ 
tifaschistinnen durch eine gesalbte 
Rede von einem der Organisatoren. 
Schon während dieses 10-Minuten- 
Monologes wurde mehr oder min¬ 
der klar, auf welcher “Ebene” die 
Veranstaltung weitergehen sollte: 
den Anwesenden wurde auf ein¬ 
drucksvolle Art und Weise erklärt, 
was schon vorher für jeden Men¬ 
schen klar war:daß der Führer der 
NSDAP Adolf Hitler hieß, daß in 
KZ’s “Miliiarden(!)Juden” vergast 
wurden; was Revisionisten sind und 
schließlich noch, daß Rechtsradika¬ 
lismus wieder stärker unter der Ju¬ 
gend aufkommt. Anschließend wur¬ 
de ein 5 Punkte umfassendes Pro¬ 
gramm vorgestellt: 

• für antifaschistische und demo¬ 
kratische Schulen 

• keine Ghettoschulen für Auslän¬ 
derinnen und sozial Schwache 

• volle Gleichstellung von in- und 
ausländischen Jugendlichen in Aus¬ 
bildung. Schule und Beruf 

• gegen ausländerinnenfeindliche 
Politik 

• Eintreten für unsere Rechte und 
eine Gesellschaft ohne Rassismus 
und Neonazis 

Diese Forderungen wurden nach 
einer halbstündigen, äußerst amü¬ 
santen Diskussion überraschender- 
weise(?) einstimmig angenommen. 

Kure zur Diskussion: Der erste 
Redner verließ nach Aussagen wie 
"Alle Einwanderer sind abenteuer¬ 
lustig." und "Nazis verteidigen nur 
die Ehre ihrer Väter” und erzürnt 
durch heftige Zwischenrufe die Ver¬ 
sammlung. Die erste Rednerin ("wir 
müssen aufeinander hören”) hat sich 
ebenfalls recht schnell verabschie¬ 
det. ebenso ein weiterer Redner. 

Diese Abstimmung war insofern 
schon lächerlich, als die Forderun¬ 
gen (selbst im Falle einer Ableh¬ 
nung) schon auf allen Mietglieds¬ 
ausweisen (wozu braucht mensch 
das?) gedruckt waren. 


Die Organisatorlnnen erklärten 
dann, von jeder Schule solle einE 
VertreterlN in ein spezielles Ko¬ 
mitee gewählt werden. Überrascht 
von der Anzahl der vertretenen 
Schulen und der plötzlichen Er¬ 


kenntnis, dies könne zu einer Flexi¬ 
bilität des Komitees führen, wurde 
dieser Punkt der Tagesordnung 
kurzfristig abgebrochen. 

Danach wurden die Zuhörerin¬ 
nen von einem Schüler beglückt, der 
mit blauäugig-naiven und Ideen auf¬ 
zeigen wollte, wie mensch in der 
Schule gegen Faschismus kämpfen 
könnte. 

(Dabei war es für mich endgültig 
genug, die restliche halbe Stunde ist 
mir leider entgangen.) 

Abschließend kurz etwas zur 
Stimmung im Saale: die Veranstal¬ 
tung war genauso, wie mensch sich 
das von einer SJ-Veranstaltung vor¬ 
stellt (Rednerlnnenliste etc.), die 
Diskussion war schon vor deren Be¬ 
ginn zum Scheitern verurteilt, als bei 
einem Ausspruch wie “Nazis raus!” 
oder ähnlichem der halbe Saal vor 
Entzückung fast in Ohnmacht gefal¬ 
len wäre. Abgesehen daovn war das 
anwesende Publikum typisch für den 
Großteils aller derartigen Komitees: 
(pseudo)linke Himwixer, die nichts 
anderes zu tun haben als zu diskutie¬ 
ren, ob sie sich nun eigentlich Kom¬ 
munistinnen, Demokratlnnen oder 
was anderes nennen wollen. Andere 
sind offenbar überzeugt, mit De¬ 
monstrationen könne mensch alle 
Probleme lösen. Alle zusammen 
schienen sich jedoch einig, mit ei¬ 
nem starken Verbotsgesetz würden 
sich alle Nazis eines Besseren besin¬ 
nen. 

Für alle, die sich die nächste Ver¬ 
sammlung des Komitees trotz allem 
Vorgefallenen (schlimmer kann es 
wohl nicht mehr werden) antun wol¬ 
len: das nächste Treffen findet am 
14. März im Jugendzentrum Wien 
Margareten statt, nähere Infos er¬ 
teilt euch die SJ sicher liebend gerne. 

Antifaschistische 
Power in 

Frankfurt am Main 

(TÄJbiatt-FfM) 

Etwa 700 Menschen fanden sich 
am Samstag, den 25. Januar auf dem 
Gelände der Frankfurter Uni ein, 
um zu einem gemeinsamen Demon¬ 
strationszug gegen den Bundeskon¬ 
greß der NPD-Jugendorganisation 
“Junge Nationaldemokraten” (JN) 
aufzubrechen. Als die gut organi¬ 
sierte und lautstarke Demo in der 
Innenstadt angelangt war, ging es 
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25. Februar in Steyr: Prozeß 

gegen Antifaschisten 


mit der U-Bahn weiter in den Frank¬ 
furter Stadtteil Kalbach, dem ei¬ 
gentlichen Schauplatz des Gesche¬ 
hens. Einmal mehr diente den Neo¬ 
nazis in Kalbach ein stadteigener 
Saal als Veranstaltungsort, einmal 
mehr war die Polizei mit einem Rie¬ 
senaufgebot angetreten, um ihren 
“gesetzlichen Auftrag” des “Schut¬ 
zes des freien Versammlungsrechts” 
(oder so ähnlich) zu erfüllen. Nach¬ 
dem einige Demonstrantlnnen 
Leuchtspurmunition abgeschossen 
hatten, wurde dieser Auftrag das er¬ 
ste Mal wahrgenommen: erraten, 
natürlich in Gestalt der üblichen 
Prügeleinsätze. Die Antwort blieb 
nicht aus: ein Wagen, auf dem allzu 
frech NPD-Aufkleber prangten, 
wurde kurzerhand umgekippt und 
entging seinem feurigen Schicksal 
nur durch die rettende Hand einiger 
mit Feuerlöschern bewaffneten 
Polizisten. Da der Großteil der De¬ 
monstrantlnnen auf die andere Sei¬ 
te des Veranstaltungsgebäudes ge¬ 
wechselt war und ein kurzerhand auf 
die Straße geschobener Bauwagen 


Mit der nunmehr beschlossenen 
Verschärfung der Asyl- und Auslän¬ 
derinnengesetze ist zwar das media¬ 
le “Interesse” an Immigrantinnen 
und Flüchtlingen, aber keineswegs 
«Jeren rassistische Bedrohung und 
Verfolgung zurückgegangen. Denn 
unverändert vergeht kaum ein Tag, 
andern nicht Ausländerinnen Opfer 
von verbalen und/oder körperlichen 
Attacken auf Leib und Leben wer¬ 
den: Nach wie vor wird durchschnitt¬ 
lich jeden zweiten Tag ein Anschlag 
auf ein Ausländerinnenwohnheim 
verübt, nach wie vor werden unzäh¬ 
lige Immigrantinnen schon an den 
Grenzen abgewiesen, nach wie vor 
werden tagtäglich Flüchtlinge rück¬ 
sichtslos abgeschoben und ihrem ei¬ 
genen “Schicksal” überlassen. Daß 
diese Ereignisse mittlerweile wieder 
aus der Öffentlichkeit verdrängt 
sind, scheint zumindest zweierlei zu 
bestätigen: zum einen den instru¬ 
mentalen, ja propagandistischen 
Charakterder Medienberichterstat¬ 
tung und zum anderen die ungeheu¬ 
erliche Selbstverständlichkeit 
(staatlichen wie “extremistischen”) 
rassistischer Gewalt. Empörung und 
Betroffenheit sind passe, man(n) 
geht wieder zur (medien-)politi- 
schen Tagesordnung über. Selbst 
die (doppel-)moralischen Gesten 
sind rar geworden, keine christlich¬ 
humanitäre Maske, die die Fratze 
der rassistischen Politik mehr zu ver¬ 
stecken versucht. 

Welche ungeheuerliche Aus¬ 
wüchse die offene Zurschaustellung 
dieses Rassismus mittlerweile ange¬ 
nommen hat, zeigte sich zuletzt in 
den Reaktionen um den Anschlag 
auf das Ausländerinnenwohnheim 
in Lampertheim (Hessen). Daß bei 
dieser faschistischen Attacke eine 
dreiköpfige Familie aus Sri Lanka 
ums Leben kam und eine weitere 
Person schwer verletzt.wurde, ist bis 


zahlreiche Ordnungshüter beschäf¬ 
tigte, klappte es beim zweiten Ver¬ 
such besser ein Fascho-Auto, in 
dem gut sichtbar ein T-Shirt mit auf¬ 
gedrucktem Hitlerporträt und dem 
Text “Wir sind wieder da” lag, ging 
in lichterlohen Flammen auf. Wäh¬ 
rend der daraufhin eskalierenden 
Konfrontation zwischen Polizei und 
Demonstrantlnnen wurden auch 
noch andere JN/NPD-Fahrzeuge 
und zwei Polizeiwagen demoliert. 
Trotz der Vehemenz der Auseinan¬ 
dersetzungen — die Presse wagte sie 
sogar als “Straßenschlacht von 
Kreuzberger Format” zu bezeich¬ 
nen! — gab es keine schwereren 
Verletzungen oder extreme Über¬ 
griffe wie im November (vgl. TAT¬ 
blatt minus 37) und letztlich nur 10 
Verhaftungen zu beklagen. Und au¬ 
ßerdem brachen die “Jungen Natio¬ 
naldemokraten” noch am gleichen 
Abend vorzeitig ihren Kongreß ab, 
was nach deren Angaben natürlich 
gar nichts mit der Demonstration zu 


heute offensichtlich nur von jenen 
etwa 500 Demonstrantlnnen reali¬ 
siert worden, die sich am Tag nach 
dem Anschlag zu einem Trauer- und 
Protestmarsch in Lampertheim ver¬ 
sammelt hatten. Von den Medien, 
von den zuständigen Politikerinnen 
und von der Polizei war darüber 
nämlich nichts zu hören. 

Es begann in der Nacht von Don¬ 
nerstag, den 30. auf Freitag den 31. 
Jänner. Im Ausländerinnenwohn¬ 
heim Lampertheim war ein Brand 
ausgebrochen, die Feuerwehr kam 
zu spät, 3 Menschen wurden getötet, 
eine Person schwerverletzt. 

Obwohl ein kurdischer Bewoh¬ 
ner des Heims sogleich bekanntgab, 
daß es im Haus nach Benzin gero¬ 
chen hätte, wurde als “offizielle" 
Version “ein Brand aus bisher nicht 
geklärter Ursache” angegeben und 
ohne weitere Untersuchung be¬ 
hauptet, dieser Brand sei im zweiten 
Stockwerk des Hauses (in dem sich 
die Opfer befanden) ausgebrochen. 
Außer daß man einen kurzen Lokal¬ 
augenschein vomahm, wurde näm¬ 
lich weder dem kurdischen Zeugen 
Gehör geschenkt, noch weiter ermit¬ 
telt; vielmehr hieß es von Seiten der 
Polizei schon am Freitag, daß erst 
am Montag (!) — wohl nach einem 
“geruhsamen" Wochenende — ge¬ 
nauere Untersuchungen angestellt 
werden würden. So blieb es sowohl 
in den Zeitungen (die überden Vor¬ 
fall nur kurz im Lokalteil berichte¬ 
ten) als auch im Fernsehen bei der 
Version des “ungeklärten” Feuer¬ 
herdes im zweiten Stock. Und dies, 
obwohl von Anfang an vieles gegen 
diese Zufalls-Schicksalsvariante 
sprach: vor allem waren schon im 
Vorjahr verschiedene Baubaracken 
zum Angriffspunkt eines Brandan¬ 
schlages geworden, weil Faschos da¬ 
rin offensichtlich Ausländerinnen 
vermutete. Doch es waren keine Un¬ 
terkünfte für Ausländerinnen, son- 


Wie das TATblatt berichtete, de¬ 
ponierten zwei Antifaschisten bei 
der Tagung der rechtsextremen 
AFP (Aktion für demokratische Po¬ 
litik) im Herbst 1991 in Weyer/OÖ 
auf der Toilette des Tagungsortes 
eine Bombenatrappe. Am 25. Fe¬ 
bruar gibt es den Prozeß. 

(TATblatt-Wien) 

Damals waren die beiden Atrap- 
pentäter verhaftet worden und 
schmorten eine Woche lang im Ge¬ 
fängnis von Steyr. Dort wurden sie 
bei Verhören unter extremen psy¬ 
chischen Druck gestellt. Weil dieser 
Anschlag im Namen der ADH (Ak¬ 
tion Denken und Handeln) gemacht 
worden war, wollte man ihnen auch 
alle anderen Anschläge, die man der 


dern ganz normale Baracken für 
Bauarbeiter. Für den dazu befragten 
Lampertheimer Bürgermeister war 
dies nichts als ein “Versehen”: “Es 
hatte halt die Falschen getroffen.” 
(!) Ei ne Aussage, die symptomatisch 
für die allgemeine Stimmung in 
Lampertheim sein dürfte. Bei der 
samstäglichen Demonstration war 
jedenfalls von Seiten der Bevölke¬ 
rung (die sich kaum an der Demon¬ 
stration beteiligte, sie dafür aber 
umso “aufmerksamer” hinter ver¬ 
schlossenen Fenstern verfolgte) ein 
tiefes Mißtrauen, ja eine Feindselig¬ 
keit spürbar, die sich auch in ver¬ 
schiedenen gezielten Provokationen 
ausdrückte: so fuhr ein Mann mit 
einem dicken Wagen auf dem ein 
großer “Deutsche Volksunion” 
(DVU)-Kleber prangte, mitten 
durch den Protestzug, so begleitete 
ein mit vier blöde grinsenden Typen 
besetzter Wagen mit dröhnender 
Musik die Demo, so ließ ein junger 
Mann auf einem Fahrrad immer 
wieder faschistische Sprüche vom 
Stapel. 

Daß die Demonstrantlnnen die 
Aggressoren durch ein entschlosse¬ 
nes Auftreten einschüchterten und 
verjagten und der Trauerzug wie ge¬ 
plant mit einer abschließenden 
Kundgebung endete, ist trotz allem 
positiv hervorzuheben. Daß Auslän¬ 
derinnen und Flüchtlinge jedoch 
nunmehr auch als Opfer rassisti¬ 
scher An- und Übergriffe verleugnet 
und totgeschwiegen werden, erföf- 
net freilich eine neue Dimension des 
ganz alltäglichen Faschismus. Und 
der kann sich, bloß mit einer kleinen 
kritischen und wachsamen Öffent¬ 
lichkeit konfrontiert und vom 
Schweigen der Medien und der offi¬ 
ziellen Repräsentantinnen unter¬ 
stützt. nahezu ungehemmt weiter 
ausbreiten und radikalisieren. • 


ADH zurechnete, in die Schuhe 
schieben und sie bis zu deren Klä¬ 
rung in Haft behalten. Inzwischen 
warteten daheim ein ganzer Bauern¬ 
hof, mit Viechern, die gefüttert und 
gemolken werden wollten, eine Frau 
mit 2 Kleinkindern, der man gedroht 
hatte, sie ebenfalls einzusperren und 
die Kinder in ein Heim zu stecken 
und sonst noch jede Menge Arbeit 
auf sie. Der Druck war groß — und 
sie gestanden. 

Aus dem Gefängnis heimge¬ 
kehrt, waren sie mit der Verständ¬ 
nislosigkeit und Feindschaft der 
Mitmenschen konfrontiert (natür¬ 
lich hatten die Medien auch schon 
ihr Schärflein dazu beigetragen). 
Menschen, mit denen sie zuvor poli¬ 
tisch gearbeitet hatten, distanzier¬ 
ten sich von ihnen, um die weiße 
Weste ihrer frischgegründeten Bür¬ 
gerliste fleckenfrei rein zu halten; 
einige Kundinnen wollten ihre 
Treue kündigen;... Isolation kündig¬ 
te sich an. 

Der große Clou kam kurz vor 
Weihnachten: Die Bezirkshaupt¬ 
mannschaft ließ ihnen die Führer¬ 
scheine wegnehmen. Die Argumen¬ 
tation: sie würden die Gefährdung 
von Menschenleben in Kauf nehmen 
und daher sei auf der Straße keineR 
mehr vor ihnen sicher. 

Was Führerscheinentzug für 
Bauern bedeutet, die rd. 2km außer¬ 
halb des Ortes ihren Hof haben, ver¬ 
suche jedeR sich auszumalen. We¬ 
gen jeder Schraube muß in den Ort 
gefahren werden ... Die unvermeid¬ 
lichen Autofahrten, die sonst auf 
drei Personen verteilt waren, kon¬ 
zentrieren sich auf eine einzige Frau, 
die noch nebenbei zwei kleine Kin¬ 
der zu stillen hat. Eine massive Exi¬ 
stenzbedrohung. Berufung einge¬ 
legtwerden kann schon — allein, bis 
eine Entscheidung gefällt ist, kann 
ein halbes Jahr vergehen. Sieht so 
aus, als sollten sowieso immer schon 
aufmüpfige Menschen mürbe und 
mundtot gemacht werden. 

Am 25. Februar wird also ver¬ 
handelt. Und zwar wegen “gefährli- 
ch er Drohung mit Sprengstoffen” — 
Strafrahmen bis zu 3 Jahre Haft. Die 
AFP, die nachweislich ein enges 
Nahverhältnis zu militanten Rechts¬ 
radikalen hat — was inzwischen so¬ 
gar schon die österreichischen Me¬ 
dien berichtet haben — kann weiter¬ 
hin unbehelligt agieren. 

Es wäre nett, wenn möglichst vie¬ 
le Menschen ihre Solidarität mit den 
Antifaschisten zeigen würden, und 
zur Verhandlung kämen: 

Prozeß: 

Dienstag, 

25. Februar 1992, 
8.30 Uhr, 

Gericht Steyr 


tun hatte... • 


Hessen: Drei Tote bei einem Anschlag auf ein 
Ausländerinnenheim in Lampertheim! 

Politikerinnen, Medien & Polizei leugnen und schweigen 

(TATblatt-FfM) 



n 


TATblatt minus 36 


Neudeutscher 

Karriereknick 

(Gleich vorweg diese Meldung ist 
nicht aus der Bild oder sonst so 
was, sondern aus dem “Schwar¬ 
zen Faden", einem Anarchisti¬ 
schen Magazin.) 

Gestartet als Anarcho, Mitarbei¬ 
ter der AGIT 883, später Mitheraus¬ 
geber der RADIKAL, noch später 
Mitbegründer der AL und als Grü¬ 
ner im Bundestag. Nach der Verei¬ 
nigung trat Dirk Schneider zur PDS 
über. Bis vor kurzem PDS-Vertreter 
im Berliner Kommunalparlament. 
Und heute das Geständnis jahrelan¬ 
ger STASI-Zuarbeit und das Ende 
einer fragwürdigen Politik. 

Radiopiratinnen 

Ab Montag, 10.2., gibts auf der 
gewohnten Frequenz 103.3 jetzt 
auch ein Frühstücksradio, das täg¬ 
lich ab 7:00 in der Früh sendet. Tum 



TA , t ^tt Wien: 
Autsch! 

Ein unermüdlich arbeidenter 
Tatblätting wurde am 7.2.durch ei¬ 
nen unachtsamen Schlag eines An¬ 
deren schwer verletzt. Ergebnis: ein 
blaues Auge ! Spenden für den 
Krankenstand auf das TATblatt- 
konto ! 

Repression in 
Chile 

Mitte Jänner wurde in Santiago 
de Chile der stellvertretende Anfüh¬ 
rer (???) der chilenischen “Volks¬ 
und Rebellenstreitkräfte” FRPL 
von der Polizei verhaftet. Die FRPL 
hat seit dem Amtsantritt des christ- 
demokratischen Präsidenten Aylwin 
16 Polizisten und Militärs gekillt, die 
in der Zeit der offenen Militärdikta¬ 
tur als Folterer in Erscheinung ge¬ 
treten waren und nach dem Abtritt 
Pinochets als Präsident im Amt ver¬ 
bleiben konnten, weil sie unter dem 
Schutz der Militärs stehen. Pinochet 
ist laut Verfassung unabsetzbarer 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte 
und damit noch immer unumgehba- 
rer Faktor in der chilenischen Poli¬ 
tik. 

Die Polizei hofft nun mit diesem 
“Schlag” die vor ein paar Wochen 
angekündigte Zusammenarbeit der 
FRPL mit der größten Guerilla-Or¬ 
ganisation Chiles, der “patriotischen 
Front Manuel Rodriguez" (FPMR) 
zu verhindern. Beide Gruppen wur¬ 
den von der 1990 gewählten Regie¬ 
rung zum Verbleiben im Unter¬ 
grund gezwungen, weil der "nationa¬ 


le Kompromiß” zwischen Militärs 
und legalen bürgerlichen Parteien 
zwar eine weitreichende Amnestie 
für Militärs vorsah, die bewaffnete 
Guerilla, die den Sturz Pinochets 
jahrelang unter ständiger Lebensge¬ 
fahr vorbereitet hatte, jedoch wei¬ 
terhin von den “Sicherheitskräften” 
verfolgt wird. 

Wir wünschen beiden Gruppen 
erfolgreiche Zusammenarbeit! 

Gegenkarneval in 
Venedig 

Die Ausrichtung des diesjähri¬ 
gen Karnevals in Venedig wurde an 
den Medienzaren Berlusconi “ver¬ 
geben”. Berlusconi gehören u. a. 
mehrere Tageszeitungen, das Pri¬ 
vatfernsehen “Canale Cinque” u.in 
Frankreich “Canal Cinq”, Er ist ei¬ 
ner der mächtigsten Kapitalisten 
Europas. Der Karneval steht unter 
dem Motto 500 Jahre Entdeckung 
Amerikas — der Karneval als “Ko¬ 
lumbus u. Berlusconi Spektakel”. 

Dagegen planen die Genossin¬ 
nen vom besetzten selbstverwal- 
; teten Zentrum Morion und 
j dem Komitee fürdas Recht auf 
j Wohnen einen Gegenkarne- 
|i; val: “Boykottieren wir den 
Karneval von Berlusconi! Ma¬ 
chen wir einen Gegenkarneval, 
wo wir wieder die Mächtigen 
verspotten! Einen Gegenkar¬ 
neval , wo wir 500 Jahre india- 
***** msc [, en Widerstand gegen die 
Invasion Amerikas feiern und 50 
Jahre proletarischen Widerstand in 
Venedig gegen die Vertreibung aus 
dem historischen Zentrum!" Auf 
zwei Plätzen Venedigs soll das Fest, 
der Gegenkarneval, stattfinden: 
Campo Santa Margherita und Cam- 
po Santi Apostoli. Gleichzeitig mit 
dem Karneval des Systems vom 20. 
Februar bis zum 3. März. Zu den 
Themen Umstrukturierung Vene¬ 
digs und 500 Jahre indianischer Wi¬ 
derstandwerden Aktivitäten laufen, 
die Spiele mit Gegeninformation 
und Militanz verbinden: Theater¬ 
aufführungen, Performances, Gue¬ 
rilla-Theater, Scheinbesetzungen 
und richtige Besetzungen von leer¬ 
stehenden Häusern und Palästen, 
von ehemaligen Kinos und Thea¬ 
tern, die dem Verfall überlassen 
wurden. Aktionen vor den Patrizier- 
Palästen. wo die Bonzen exklusive 
Feste und Maskenbälle veranstal¬ 
ten, Störaktionen auf dem System¬ 
karneval. Im Sala San Leonardo in 
Cannareggio wird eine Ausstellung 
über 500 Jahre indianischen Wider¬ 
stand gezeigt werden. In den Centri 
Sociali in Venedig und Maghera 
werden Bands spielen und können 
Leute übernachten. Alle, die am 
Mitmachen interessiert sind, einzel¬ 
ne oder Gruppen, Bands, Theater¬ 
gruppen. Pantomimen, Artistlnnen. 
Provokationskünstlerinnen und an¬ 
dere, alle diese können sich in Ver¬ 
bindungsetzen mit: Coordinamento 
di Lotta Contro il Carnevale Colom- 
biano. c/o Centro Sociale Autogesti- 
to Morion. Castello 2951 Venezia 
Tel und Fax: 041/5205163 


OBB: Fahrrad als Handgepäck 
vorerst doch noch gratis 



(TATblatt-Wien) 

Die für 1. Febergeplante Einfüh¬ 
rung der "Fahrrad-Tageskarte” um 
öS 30,— (wir berichteten darüber 
im letzten TATblatt) wurde quasi in 
letzter Minute “auf einen späteren 
Zeitpunkt verschoben” (Zitat ÖBB- 
Generaldirektion). Damit können 
Fahrräder vorerst weiterhin kosten¬ 
los in die speziell gekennzeichneten 
Abteile von Schnellbahnzügen und 
zahlreichen mit Triebzügen geführ¬ 
ten Regionalzügen (Fahrradsymbol 
in den Fahrplänen) zu den altge¬ 
wohnten Zeiten (Werktags 9 — 
15 Uhr und ab 18.30, Samstags ab 9 
Uhr und Sonn- und Feiertags ganz¬ 
tägig) mitgenommen werden. 

Die — offenbar sehr schnellebi- 
ge — "Fahrrad-Tageskarte" wurde 
erst am 24. Jänner in einem bahnin- 


temen Telegramm vorgestellt, be¬ 
reits fünf Tage später jedoch auf 
dem gleichen Wege wieder widerru¬ 
fen. Von einer Information der be¬ 
troffenen Reisenden wurde in bei¬ 
den Fällen konsequent abgesehen 
(TATblatt und AKIN waren meines 
Wissens kurioserweise die einzigen 
Zeitungen, die darüber berichtet 
hatten). 

Aufgeschoben ist aber nicht auf¬ 
gehoben, sprechen doch die ÖBB 
ganz ausdrücklich lediglich von ei¬ 
nem “späteren Zeitpunkt”, zu dem 
die Tarifänderung in Kraft treten 
soll. Vielleicht ist damit wieder ein¬ 
mal ein idealer Zeitpunkt für Pro- 
testbriefschreiberlnnen gekommen 
(Generaldirektor Dr. Heinrich 
Übleis, c/o ÖBB-Generaldirektion, 
Elisabethstraße 9; 1010 Wien). • 


Verfahren gegen Stellungspflichtige 


Erste Verwaltungsstraferkennt¬ 
nisse gegen Personen, die sich im 
Beisein eines Rechtsbeistandes der 
Stellungunterziehen wollten, haben 
nun ihren Weg in die Postkästen der 
betroffenen Antimilitaristen gefun¬ 
den. Die "Stellungspflichtigen” hat¬ 
ten darauf bestanden, die Steilungs¬ 
pflicht nur im Beisein eines aus meh- 
reren Personen bestehenden 
Rechtsbeistandes gemäß §10 Abs 5 
AVG zu erfüllen. Das Bundesheer 
lehnte dies unter fadenscheinigen 
Gründen und Nichtbeachtung der 
Rechtslage ab und erstattete Anzei¬ 
ge- 

Von dieser Praxis des Militärs 
bzw. der fundierten Argumentation 
der Antimilitaristen überfordert 
verabschiedete sich die Polizei aus 
dem Konflikt, in dem sie die Strafen 
nicht wegen “Verletzung der Stel¬ 
lungspflicht", sondern wegen 
“Nichtbefolgung einer Anordnung 
während des Stellungsverfahrens” 
aussprach (niedrigerer Strafrah¬ 
men). Die Strafbescheide sind das 
Papier nicht wert, auf dem sie ge¬ 


schrieben sind, da das Militärkom¬ 
mando den “Stellungspflichtigen” 
jeweils schriftlich bestätigte, das Ge¬ 
bäude der Stellungskommission erst 
nach Aufforderung durch den Lei¬ 
ter der Stellungskommission verlas¬ 
sen zu haben. 

Die betroffenen Anlimiiitari- 
stlnnen rätseln nun, ob sie “Opfer” 
polizeilicher Unfähigkeit und Faul¬ 
heit sind, oder ob versteckte antimi¬ 
litaristische Zellen die Polizei unter¬ 
wandert haben. Guter Dinge freuen 
sie sich auf öffentliche Verhandlun¬ 
gen vor den “Unabhängigen Verwal¬ 
tungssenaten”,.... und außerdem 
über die ständig zunehmende Zahl 
an “gesetzestreuen” Antimilitari¬ 
sten, die die Zulassung des Rechts¬ 
beistandes während des Stellungs¬ 
verfahrens fordern, und dann 
prompt — und ungestellt — nach 
Hause geschickt werden!!!!! 

Infos darüber gibts bei der AR¬ 
GE für Wehrdienstverweigerung, 
A-1010 Wien, Schottengasse 
3a/l/4/59; und im Notfall auch bei 
uns. 


Straferkenntnis fs 


31.1.91 07.30 ““ _ .| 

die Stellungskoosniision des Hilitarvommandos Wien 2., ElderschpUtz 3 die Stellung: | 
Kommission eigenmächtig verlassen u. dadurch j 


S* h^x>ci R*ehtsvorachnfK«i) vwrfow •: 

§ 59/1 WG betreten. | 


m 


B«9ruoduf>g: 

Oer Spruch gründet auf die Anzeige der die Stellungspflicht leitenden 
und beaufsichtigenden 3eamten des Mi1itarkomnandos <jien. Demnach sind Sie am 
7.1.1991 ohne Durchführung der gesetzlich vorgeschrieoenen Stellungsunter- • 
suchung gegen 08.55 Uhr . unerheblich jetzt ob in oder ohne Begleitung 
Ihrer 8 RechtsbeiStande, vom Ort der Stellungspflicht, wo Sie die ’/erpf1lefttung 
Zur Vornahme bzw Mitwirkung an den gesetzl’cn vorgeischriebenen medizinischen 
Untersuchungen hatten, ohne sich den vorgesehenen Untersuchungen zu unterziehen 



Äusgepfiffen: Unsere Gemeinde Wien Kriminalisierungs- 

rundbrief 


15 Experten der Gattung “Wes- 
sen-Brot-ich-eß-dessen-Lied-ich-s 
ing” saßen im Austria-Center etwa 
1000 Anrainerinnen der Gift¬ 
schleuder Flötzersteig gegenüber, 

(TATblatt-Wien) 

Und es sollte anfangs ein Film 
gezeigt werden. Wie wirksam der 
neu einzubauende Filter sein soll, 
vielleicht, wie grundgesund der da¬ 
nach noch entweichende Qualm sein 
wird. Etwa 5 Minuten versuchte der 
Film eine heile Dioxinwelt zu Zei¬ 
chen, dann wurde er abgebrochen. 
Zu stark waren die Anrainerinnen, 
zu laut ihr Protest, zu grell ihre Pfif¬ 
fe. Hatte mann eine Ansammlung 
halbdebilder Zilk-Fähnchen-Wach- 
lerlnnen erwartet, so wurde mann 
herb geläutert... 

Es mag paradox klingen, daß sich 
der Unmut der Leute just am 
Einbau eines Filters entzündet. 
Doch zum ersten war der Grant 
schon vorher da, und zweitens hatte 
m’ensch aus den dubiosen Machen¬ 
schaften beim Hochleistungsüber- 
drübersuperfilter der Dioxinpro¬ 
duktionsanlage Spittelau gelernt; 
Grenzwerte werden dort immer 
überschritten, hochgiftige Filterku¬ 
chen wurden in nächtlichen Aktio¬ 
nen auf Schleichwegen im Nirgend¬ 
wo liegengelassen - und fühlte sich 
der Fahrer von Journalistinnen ver¬ 
folgt, fuhr er einfach wieder zurück 
in die Firma! Kinder mit Atemwegs¬ 
erkrankungen, bei Tiefdruckwetter 
nur noch röchelnde alte Menschen, 
Warnungen von Ärztinnen, alles 
wurscht, scheiß drauf, Wien ist an¬ 
ders, und wenn's mal net anders is, 
schmeiß ma an Schilling in an Exper¬ 
ten, und schon knattert der munter 
drauflos. 

' “Die Blöden um die MVA-Flöt- 
zersteig sind dioxinverseucht. Aus¬ 
drücklich wird festgehalten, daß es 
sich dabei nicht um das oft zitierte 
”Flugaschengrundstück" handelt. 
Diese Bodenbelastung ist eine Ge¬ 
fahr für die Gesundheit von Kin¬ 
dern. Das Bundesministerium für 
Umwelt stellte am 6.12.1991 fest, 
daß rund um die MVA-Flötzersteig 
nur eine eingeschränkte landwirt¬ 
schaftliche Nutzung möglich ist. Die 
MVA-Flötzersteig steht nach dem 
Flächenwidmungsplan gesetzeswid¬ 
rig mitten im Wohngebiet." So Han¬ 
nelore Weber von der GAL. 

Eh klar, daß die Gemeinde Wien 
wieder einmal mehr betonte, auf die 
Müllverbrennung nicht verzichten 
zu wollen (natürlich hieß es, nicht 
verzichten zukönnen). Und man 
(wer damit auch immer gemeint ist) 
solle den geplanten Filtereinbau 
nicht unnötig verzögern. Trotz die¬ 
ser an Tiefsinn kaum noch zu unter¬ 
bietenden Begründung blieben die 
Anrainerinnen weiterhin bockig. 

Interessant ist auch der Trick, die 
Bewohnerinnen der MVA-Umge- 
bung in Langeweile zu ertränken: 
Jede Wortmeldung wurde in Ruhe 
angehört und erst anschließend ei¬ 
ner Maschinschreibfrau diktiert. 
Ein Cassettenrecorder um nur noch 


399,- hätte hier Wunder bewirkt. 

Die Flötzerlnnen machen weiter. 
Vielleicht derart engagiert, daß der 
Gemeinde Wien letztlich nichts an¬ 
deres mehr übrigbleibt, als den Fil¬ 
ter zwar gegen den Willen der Leute 
einzubauen, dafür aber anschlie¬ 
ßend einen Schilling in einen sich 
ehemals umweltbewußt gebärden¬ 
den Maler zu werfen — worauf die¬ 
ser wie besessen lospinselt und einen 
Giftgasschlot in ein putzig-verspiel¬ 
tes Fantasy-Gebilde verwandelt. Er¬ 
fahrung darin hätte Onkel Tausend¬ 
pfütze genug... • 


Der neue Kriminalisierungs¬ 
rundbrief ist da! 

Er kann abonniert werden 
4 Ausgaben um DM 20, — 

Alle Bestellungen an; 

1. Umschlag: 

Vrouwengroep OLW, de Wittstraat 
73: NL 1052 Amsterdam 

2. Umschlag: 

Kriminalisierungsrundbrief 


Noch ein Leserbrief 


Dieser Tage erreichte uns ein an 
einen gewissen “Friedrich Silben¬ 
schnitzer”, c/o TATblatt adressier¬ 
ter und mit dem Vermerk “privat" 
versehener Brief aus Granada. 
Nachdem wir tagelang ergebnislos 
nach einem Friedrich Silbenschnit¬ 
zer gesucht haben, öffneten wir das 
Kuvert um etwaige Hinweise auf den 
gewünschten Adressaten zu erhal¬ 
ten. Drinnen fanden wir dann einen 
Zettel mit folgendem Text: 

■ “Was bildet ihr Euch eigentlich 
ein? Habt Ihr noch nie etwas vom 
Postgeheimnis gehört? Dieser Brief 
ist ausschließlich für Friedrich Sil¬ 
benschnitzer bestimmt! 

ALSO SCHÄMT EUCH!!! 


Antwort: 

Lieber Ce! Danke für deinen 
netten anonymen Brief! Bis zu dei¬ 
nen nächsten anonymen Schreibver¬ 
suchen solltest du dir vielleicht ein 
neues weiches d angewöhnen! Buch¬ 
tip: Wir hatten da mal eine ganz lehr¬ 
reiche Serie zu diesem Thema im 
TATblatt. die im Herbst gesammelt 
als Buch erscheinen soll. Solltest du 
vielleicht lesen. Wir versprechen 
dem AKIN und dir hiermit ein ko¬ 
stenloses Rezensionsexemplar. Bis 
später! 

Liebe und Kraft 

dein TATblatt 

Abt Kriminaltechnik, Erken¬ 
nungsdienst und Fahndung 


TERMINE 


WIEN 


12 . 2 .: 20.00 

Lesbengruppe (Ein Abend am 
Herd: wir kochen) 

HOSI-Zentrum: 2, Novaragasse 40 

13.2..-20.30 

Jugendgruppe “Reicht ein Mann 
fürs Leben?” Diskussion mit Gä¬ 
sten 

HOSI-Zentrum 

13.2. : 20.00 

Eröffnung der Ausstellung “Tho¬ 
mas Bernhard-fotografiert von 
Sepp Dreissinger” 

Literaturhaus: 7, Seideng. 13 

17.2. : 19.30 

Rim “9 Tage hinter Barrikaden", 
danach DJ Helmut Heiland 
EKH: 10, Wielandg./Gudrunstr. 
(Ul-Keplerplatz oder 14A) 

20.2. : 19.30 

Rim “Tania la Guerillera", danach 
Rechtsh i If e-Di sco!!!! 

EKH 

25.2. : 8,30 

Prozeß gegen zwei Antifas wegen 
der Bombenattrappen in Weyer 
(siehe Tb-42 und Tb-36) im Be¬ 
zirksgericht zu STEYR!!!! 


25.2.: 19.30 

“Wanderungsbewegungen in der 
1 'Dritten Welt' — Barrikaden bei 
uns" mit Herbert Langthaler (Mit¬ 
arbeiter des ÖIE) 

Amerlinghaus: 7, Stiftgasse 8 

25.2. : 19.00 

“Im Rechten Licht-Ermittlungen in 
Sachen Haider" Präsentation und 
Diskussion mit Thomas Busch, 
Rosina Fasching und Christian 
Piliwein 

Republikanischer Club: 1, 
Rockhgasse 1 

26.2. :20.00 

Lesbengruppe (Monika berichtet 
über ihre Coming-Out-Erlebnisse 
in New York) 

HOSI 

26.2. : 19.00 

“Chancen einer liberalen Drogen¬ 
politik” mit Berndt-Georg Thamm 
(Drogenexperte aus Berlin) 

TU, Kontaktraum des Elektrotech¬ 
nischen Instituts, 4, Gußhausstr. 
27-29 

27.2. : OPERNBALL 

29.2. : 21.00 

FEST! 5 Jahre Club, 3 Jahre Cafe 
Hebenstreit 


TATblatt minus 36 — n 

Betrifft: TATblatt 

So, viel Platz bleibt ja nicht 
mehr, hier ins letzte Eck gepfercht. 
Dabei wollte ich das “Betrifft 
TATblatt” heute meuchlings dazu 
zweekentfrmden, um ein paar Är¬ 
ger über die letzte Nummer loszu¬ 
werden (Stichworte: Foto auf der 
letzten Seite, Totenkopf-Fahne 
auf Seite 1, wie bei der SS — ich 
weiß, ich weiß, sollte eine Piratin¬ 
nenfahne sein, trotzdem!): Einen 
anderen Ärger mit der letzten 
Nummer möchte ich aber dennoch 
kurz ansprechen, der ist so wun¬ 
derbar unpolitisch und verunmög¬ 
licht nicht das harmonische Äus- 
einandergehen, bis zur nächsten 
Nummer Es tut uns leid, daß das 
letzte Mal ein paar Seiten irgend¬ 
wie durcheinandergeraten sind! In 
der Druckerei wurde versehent¬ 
lich einmal eine falsche Rückseite 
auf ein Blatt gedruckt. Manch Ar¬ 
tikel ging daher ganz anders wei¬ 
ter, als er angefangen hatte, was zu 
einiger Verwirrung führte. Ein 
Tip: Haltet euch an die Seitennum- 
mem am Kopf der Seite. Die stim¬ 
men fast immer. 

Was noch zu sagen bliebe: Wir 
brauchten noch ein paar solidari¬ 
sche Selbstbesteuerlnnen, die mo¬ 
natlich einen fixen, frei wählbaren 
Betrag auf unser Konto überwei¬ 
sen. Sonst wird das TATblatt ab 
März empfindlich teurer! Bitte un¬ 
bedingt die beigelegten Flugis be¬ 
achten! 

Pfiat Euch, Baba, Liebe und 
Kraft bis zum, nächsten Mal! 

Einer vom TATblatt-Koilektiv 


Republikanischer Club 

INNSBRUCK 

22 . 2 .: 

karg (Wien) im Haus am Haven 
(Innrain 149-157) 


01.3.: 

CMX und Radio Puhelimet (beide 
Rnnland) ebendort 


LINZ 


22.2.: 20.00 

Stand to Fall + Support in der 
Stadtwerkstatt, Kircheng. 4 


WELS 

14.2.: 20.00 

anti-frust/radio-fest mit Occiden¬ 
tal Blue Harmony Lovers/let3/Pla- 
stic People 

Alter Schlachthof, Dragonerstr. 22 


22.2..20.00 

The Saxophone Family-Chi- 
co+Von Freeman ebendort 


29.2.:20.00 

Death/Pestilence/Viogression 
(Death-Metal puuuur!) auch dort 
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ist ein 14-täglich erscheinendes selbstverwaltetes 
Informations- und Diskussionsorgan. Unser Ziel ist es 
aber nicht, irgendwelchen mystischen Objekdvitäts- 
oder Ausgewogenheitsgeboten zu entsprechen. 

Ein Medium ist immer nur ein Medium derer, die 
in ihm als Handelnde Vorkommen! In bürgerlichen 
Medien handeln Unternehmer, Hausbesitzer, Regie¬ 
rungsmitglieder oder in deren Vertretung Polizei und 
Militär.Jene aber, die gegen menschenverachtende 
Projekte und Politik Widerstand leisten, die werden 
geräumt, werden geprügelt und werden festgenom¬ 
men; kommen also nur als passiv Erduldende und 
Erleidende vor, ohne eigenen Antrieb (ferngesteuert) 
und vor allem ohne politische Bedeutung (ohnmäch¬ 
tig)- 

Im TATblatt, und das soll der Name zum Ausdruck 
bringen, handeln jene, die Straßen blockieren, Häu¬ 
ser besetzen,....eben Widerstand leisten. Und diese 
sollen am Besten auch gleich selbst und ganz und gar 
subjektiv von ihrem Handeln berichten. 

Auch die Antworten zu Fragen über Für und Wider 
von Basislohn, Militanz, Volkszählung usw. usf. wer¬ 
den wir uns nicht aus gebundenen Büchern heraus- 
suchen können; die müssen wir uns schon selbst 
suchen: Also miteinander debattieren und streiten 



P.b.b. Verlagspostamt 1060 Erscheinungsort Wien 

Achtung Abonnentinnen! Die im Adreßpickerl unterhalb deines Namens in 
doppelter Klammer angegebene Zahl ist die Nummer jenes TATbiatfs, die du als 
letzte im Rahmen deines Abos zugeschickt bekommst, wenn du nicht rechtzeitig 
verlängerst! 
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lernen. Der Platz dazu soll im TATblatt s< 

Das TATblatt ist ein Projekt in Ent¬ 
wicklung. Nicht nur die Recht¬ 
schreibfehler und die gegen Null lau¬ 
fende Numerierung deuten darauf 
hin. Welche aber Rechtschreibfehler, 
die Suche nach einem eigenen 
Schreibstil oder die Auseinanderset¬ 
zung mit widersprüchlichen Meinun¬ 
gen nicht abschreckt, die können an 
der Entwicklung eines unabhängi¬ 
gen linken Zeitungsprojekts mitar- 
beiten. 

Die TATblatt-Kollektive: 
TATblatt-Wien: 1060 Wien, Gum¬ 
pendorferstraße 157/11; Telefon: 
(0222) 56 80 78; Plenum: jeden Don¬ 
nerstag um 19 Uhr 
TATblatt-Graz: Kontakt: 8010 Graz; 
Kastellfeldgase 34/16 
TATblatt-Linz: Kontakt: Infoladen 
Linz; 4020 Linz; Pfarrgasse 34/16 
TATblatt-Innsbruck: Treffen jeden 
Mittwoch nach Erscheinen im Semi¬ 
narraum des Politikwissenschaftsin¬ 
stitutes der Uni Innsbruck um 20 Uhr. 


_zJm_AbQl 

Ein TATblatt-Abo kostet S 96,-— 
für 10 Ausgaben oder S190, — für 20 
Ausgaben, soferne deine Postan¬ 
schrift innerhalb Östermictis ligat t 
Außerhalb diJJeYlkre&Jktj\ktjt e 
N ummom’Alvh 1 50:-»v ' gu5am i /T '' n 


Zum Abschluß noch ein Beitrag unserer Wissenschaftsredaktion 

Wir brauen uns köstliche Buttersäure 


Die Zutaten sind: 

2 Teile Butter 
1 Teil Salzsäure- 
1 Teil Natronlauge 

(Salzsäure wird normalerweise verwendet um Ab¬ 
flüsse zu reinigen, oder von wenigen Künstlerin¬ 
nen um damit auf Kupferplatten zu ätzen. Natron¬ 
lauge benötigt man/frau um Kästen abzubeizen; 
und Butter wird manchmal zum Schmieren von 
Broten verwendet.) 

Vorweg einige Vorsichtsmaßnahmen. 

Unbedingt Gummihandschuhe verwenden, nur 
altes Gschirr; das Besteck könnt ihr danach so¬ 
wieso wegschmeißen, wenn es aus rostfreiem 
Stahl ist. 

Herstellung: 

Nehmt die Butter und die Natronlauge und kocht 
die Zutaten in einem hohen Behälter. Warschein- 
lich müßt ihr öfters ein bißchen Wasser nachgie¬ 
ßen, weil das von der Lauge verdampft. Nach ca. 
20 Minuten Kochen auf kleiner Flamme könnt ihr 
den Schaum, der sich bildet abschöpfen. Wenn 
sich kein Schaum bildet, kocht das Gemisch zu¬ 
wenig oder das Wasser der Lauge ist verdunstet. 


So, nun habt ihr den ersten Ausgangsstoff für die 
Buttersäure, denn der Schaum wird schnell zu 
einer Flüssigkeit. Wenn ihr jetzt noch die Salzsäu¬ 
re dazugebt, habt ihrs. Gebt die Salzsäure lang¬ 
sam dazu, bis aus dem scharfen Geruch ein übler 
Gestankwird. 1 xschütteln! Esistwichtig.daßdie 
Salzsäure wirklich langsam und am besten über 
eine kleine Rinne beigegeben wird, weii die Salz¬ 
säure bei schneller Beimischung zu stark reagie¬ 
ren und aus dem Topf spritzen könnte (daher 
auch der hohe Behälter). Solltet ihr aber mit Ruhe 
und unter Einhaltung aller Vorsichtsmaßnahmen 
arbeiten, dürfte es keine Probleme geben. 
Vorsicht: Bei der Reaktion des Gemisches mit der 
Salzsäure kommt es natürlich zu einer Reaktion 
(wie das bei Reaktionen nun mal halt so ist). Bei 
dieser endsteht viel Wärme. Verwendet deshalb 
kein herkömmliches Glas sondern zB feuerfe¬ 
stes Jenaer-Glas! 

Noch ein kleiner Tip: Je älter die Buttersäure ist, 
desto mehr stinkt sie, weil sie zu gähren beginnt. 
Achtung: Nie das Gemisch in die Säure leeren, 
weil es sonst zu irren, eventuell nicht unter Kon¬ 
trolle haltbaren Reaktionen kommt. Immer die 

Säure langsam ins Gemisch schütten.HM! 

Viel Spaß. 



Außerhalb, ditjsfif frefiMlfägt,ein 10- 
N ummem’Aie b 1 50 ; •’ rftvfüNilvlTy ibt es 
die Möglichkeit, durch freiwillig erhöhte 
Abogebühren das TATblatt finanziell zu un¬ 
terstützen. 

TATblatt-Abos beginnen an dem Zeit¬ 
punkt zu laufen, zu dem die Abogebühren 
bei uns eingelangt sind (und zwar aus¬ 
nahmslos!) Also: Wenn du abonnieren 
willst, so zahle möglichst rasch den beilie¬ 
genden Erlagschein ein. Falls keiner beilie¬ 
gen sollte, so überweise das Geld auf 
P.S.K. 7547 212; Empfängerin „Unabhängi¬ 
ge Initiative Informationsvielfalt“ eintragen! 
Das Abo endet automatisch nach Ausliefe¬ 
rung von 10 oder 20 Ausgaben, wenn es 
nicht rechtzeitig durch Neu-Einzahlung ver¬ 
längert wird. 


WIEN 1 BH Brigitte HyiHianii (Giuriyriyeiy ^^ ; Kötisch - '(RS'thausstraße 18) @SH 

Südwind (Kleeblattgasse 4) • BH Winter (Landesgerichtsstraße 20) © Zeitungskiosk R. A. Kere- 
am (Kärntnertorpassage — beim U4-Abgang) • BH Zentralbuchhandiung (Stephansplatz) WIEN 
2: ©BH Rive Gauche (Taborstraße 11b) WIEN 3: © Bauern/Bäuerinnenhof-Produkte-Direktver- 
kauf „Unser Laden“~(Apostelgasse17) WIEN 6: • BH/Platten VKA (Sfiegengasse 20) »Beisl 
KuKu (Linke Wienzeile 98) • Platten Why Not (Otto Bauer Gasse 16) 'WIEN 7: e Naturmarkt St 
Josef (Zollergasse 26) WIEN 8: EZA („3.W“ EZA (Lerchenfelderstraße 18-24) <s Bio Makrokosmos 
(Strozzigasse 38) WIEN 9: • BH Buchwelt (Schwarzspanierstraße 15) ©BH Reisebuchladen 
(Kolingasse6) ©Autonome Selbsthilfe (Marktgasse 21 bis 23; Mo/Di/Do 16-20; Mi 13-20) WIEN 
10: ©BHSchiebl (Läxenburgerstraße 48) • Mieterlnnen-Interessensgemeinschaft (Antonsplatz 
22; Mo&Mi 15-18.30) WIEN 15: ©Antiquariat W. Simon (Iheringgasse 18; Do 15-20; Fr 15-18) 
WIEN 16: e Beisl CI: Payergasse 14) « Beisl B.A.C.H. (Bachgasse 21) 

GRAZ: • Friedenswerkstatt (Paulustorgasse 3) » Dradiwaberl-Antiquariat (Zinzendorfergasse) 
© Bücherstube (Prokopigasse 16) 

LINZ: • Alternativladen (Zollamtsstraße 20) • BH Alex (Hauptplatz) 

INNSBRUCK: ©Am Haven (Innrain 157) ©BH Parnaß (Speckbacherstraße 21) 
SCHWERTBERG: • Kulturverein KANAL (Joseftal 21) 

SC HW AZ IN TIROL: • „Dritte Welt Laden“ 

Änderungen Vorbehalten I Stand Feber 1992 







